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Iw. Kiniglicite lajestit widmen Dur lioch-* 

herziges Interesse jedem Fortschritte in Wissen- 
schaft und Indastrie. Beide werden aof gletche 
Weise gefordert dnrch das Aufblähen eines 
Badeortes. In einem solchen Aufblühen ist Kreuz- 
nach noch fortwährend b^sriffen. Ein gOnstiger 
Stern leuchtete über seiner Quelle, seitdem unsere 
allverehrte Königin derselben ihren Namen Yerliel!» 
nnd in wenigen Jahren eiiiob sich Kreoznach 
zu einem Badeorte ersten Ranges. 

Gerahea Iw. KMglelio ■ajesttt eine Schrift, 

deren Zweck es ist, das Gedeihen dieses Freussi- 



Diglized by Google 



schea Kurortes zu fördern und die mit HSidurt 
DureD erlauchten Namen zu ^dimacken Sie mir 

gnädigst schon als Kronprinz gestatteten, auch 
jetzt in iiu*er neuen Form mit gewohnter Hold 
anzunehmen. 

In tieföter Erfürcfat 



Ew. HAuiglicbe Majestät 

antertli&nlgst treagduiniiiister 

Dr. EngelmaiB. 
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Tenrede nur ersten Auflage. 



Mit wenigen Worten will ich versuchen, den Leser 
auf den Standpunkt zu führen, Ton dem ich die mlie- 
gende Schrift Uber Kreuznach betrachtet wOnscbe» 

Der Zweck einer Badeschrift kann ein yerschie- 
dener sein; Form und Inhalt müssen sich danach moili- 
ficireu. Entweder ist dieselbe ganz wissenschaftlich 
gehalten, — betrachtet, indem sie das Allgemeioe Uber 
Physik der Mineralwasser als bekannt Toraussetzt, die 
physischen Eigenschaften der Torliegenden Heilquelle, 
bespricht iu der scljarfcu Terminologie der Wissenschaft 
die Art Ihrer Wirkung und die Krankheislformen, gegen 
die man aie mit Nutzen anwendet, berichtet Uber d|e 
zweckmlssigste Gebranehaweise und berührt den Badeort 
selbst und seine Umgebung nur In sofern , als zum 
Kennenlernen seiner klimatischen Verhältnisse iu ärzt- 
licher Beziehung nclthlg ist; kurz, ihre Bestimmung ist, 
dem Jüngeren Arzt^ der den Badjeort nicht aus Autoj^ 
kennt, und dem noch keine eigenen Erfahrungen Uber 
die Wirkung der Heilquellen zu Gebote stehen, als 
Kichl»chnur seUies handeias zu dienen. Nicht der ialiait. 
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Modem te Gewand, In das detselbe gddeldet tot, 
macht ein aolehes Werk dem IVicbtante anTentindllcb. 

Die Mehrzahl der AuLoreu, welche sich diese Aufgabe 
setztefl, besteht aus Aerzteo, die, ohne selbst am Bade- 
orte zu leben, dorcli lange Erfahrung Gelegenheit hatten, 
Qlier die Hellkraft der Quellen sich ein reifes Urthell 
zn bilden. Dagegen setzten sieb die meisten Monogra- 
phien über Hineralquellen, die Badeärzte selbst zu Ver- 
fassern haben, eiu weiteres Ziel; der Arzt und der 
Laie sollen zugleich befHedigt werden. Dieser Aufgabe 
ToUkommen Genflge zn leisten Ist aber In sofern nicht 
möglich, als iu einem soldien Buche^ das Laien zugleich 
berücksichtis-t, Manches geboten werden mussj das dem 
Arzte iäugsi bekannt ist und ihm als unnöthigen Baiiast 
eischehien muss, so wichtig und nützlich es dem Kur* 
gaste während seines Aufenthaltes im Bade immerhin 
sein mag. Bei Bearbeitung der vorliegenden Schrift 
hatte ich Nichtärzte im Auge, gebildete Laien, denen 
man allerdings auch Wissenschaftliches aus dem Uebiete 
der Arzneikunde mlttbeilen kann, wenn es nnr hi ehier 
Form geschieht, dass es verstanden wird und nicht zu 
schädlichen MissTcrständnissen führt. Ihre Bedürfnisse 
und Wünsche während der Badekur mdiie ich mir 
möglichst klar zu machen und alle näher und entfernter 
die Kur betreffende Fragen, die der Badearzt Ton seinen 
kranken zu hdren gewohnt Ist, In einer ihnen verstind- 
liehen Sprache zu beüiiUvoriea. Vor allem suchte ich 
die 80 sehr verbreitete Meinung zu berichtigen, die in 
der Mineralquelle eine Panacee gegen alle denkbaren 
Krankhelten siebte und das PubUkum durch offene Oar^ 
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Ifgung der Wahrheit Tor deo Naehtheilen zo sebfltzeB, 
die durch Termeltitlfchrs Wissen und durch Ueberschätzen 

der HeUwirkung einer Quelle entstehen müssen. Der 
kranke, der sich in seiner zu sanguinischen Hoffnung 
getäuscht sieht» leidet hierdurch nieht minder, wie der 
Ruf der Quelle , wenn sie hei uurichügem Gehraudie 
entweder nichts fruchtet, oder geradezu Schaden bringt. 
Die Grenzen, iuuerljalb deren die Wirksamkeil des Mine- 
ralwassers sich bewegt, bemühte icli mich, so genau 
Ich vermochte, anzogehen, und die Ursachen iLlar darzu- 
legen, wesshalb scheinbar ganz Terscbledene Krankheiten 
dfltch ein und dasselbe Mittel Heilung finden; so glaubte 
Ich am sichersten jeuer schädlichen Idee eines Univer- 
salmitteis entgegenzuwirken. — In dem Kapitel über 
die Kranlüieiten , die das hiesige Bad mit Erfolg 
belciimpft, beschrankte Ich mich nicht auf blose Auf- 
zälilung Ton Aanien; ich suchte dem Leser in kurzen 
Andeutungen ein ßild der einzelnen hierher gehörenden 
Krankheitsformen zu entwerfen, weniger damit der 
Fremde, der auf Anrathen seines Arztes den Badeort 
besucht, in seiner Hoffhung gestfirkt werde, wenn er 
seinen Zustand in der Brunnenschrilt uiUer den durch 
die Quelle heiibareu üebelu im Konterfei wiederfindet, 
als um den Kranken, der, wie es so iiäufig geschieht, 
ohne Zuziehen seines Arztes unter den Terschledenen 
Badern seine Wahl trlffl und den Kurplan sich selbst 
anordnet, wo möglich vor argen MissgrilFen zu wahren. 
Bei Bezeichnung der für Kreuznach passenden Haut- 
krankheiten fUgte ich den wissenschaftlichen Namen 
hinzu, um auch den Arzt, wenn er nicht verschmäht 
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eben BHek tn die Sebrift zn werfen, mit Einen Worte 

seine Indieationen zu bezeichnen. Tn dem Kapitel Ober 
die KegelQ für den ionera und Süssem Gebrauch des 
Mineralwassers hob ich die Punkte, in denen aus 
Uekenntnlss oder wegen Leichtnehoiens der Sache am 
bftnfigBten gefehlt wird, der Wichtigkeit des Gegen- 
standes halber besonders hervor und besprach sie 
absicbllicii recht weitläufig, selbst auf die (iefahr hin, 
manchen Leser zu ermüden. Dem Kranken aber, der 
sich Ober die Methode seiner Kur bereits mit dem Arzte 
besprochen hat, wiederholen die im Buche gegebenen 
Regeln nur das, was ihm jener schon mündlich mit- 
getheilt hat; ihm möge das Lesen der Vorsichlsniass- 
regeln das schon Gesagte ins (iedächtniss zurückrufen 
nnd den Warnungen des Arztes, die häufig, kaum 
erthiilt schon wieder vergessen sind, mehr Gewicht 
geben. Krankheitsgeschichten gab ich keine, da sie 
dem Laien, wenn sie ihm auch nicht die Vermuthung 
marktschreierischer Anpreisung erregen kdnnen, doch 
mehr zur Befriedigung der Neugier dienen, als einen 
wirklich praktischen Werth fOr Ihn haben, und, wenn 
sie blos auffallende Fälle enthalten und mit WaiirlieiLs- 
liebe abgefasst sind, der Schadenfreude den Weg bahnen 
zum Entdecken der Kranken, deren Leidensgesehichten 
sie mittheilen. 

Auif allen mag es, dass In einer Schrift, die für 
Nichtärzte bestimmt ist, ausführliche Analysen mllge- 
theilt werden und die chemischen Verhältnisse des 
Mineralwassers weitläufiger abgehandelt sind, als es 



Diglized by Google 



XI 



für die HebnaU der Leser BedOrfbiss wXre. Indcsseli 
giebt CS in anserer Zelt, wo die fenebiedeDen Zweige 

des Wissens dem Verständniss aller zngänglidi gemacht 
sind und ein immer regerer Sinn für die Naturwfsseo- 
scbafleD erwachs aucb unter den Micblirzten so Mancbe, 
welebe mebr oder weniger im Gebiete der sonst Ibren 
Faebe fremden Cberole sieb umgeschaut haben und mit 
Interesse die Bestandtheile des Mittels belraciUen, von 
dem sie Hersteliung ihrer Gesundheit hoffen. Spreeben 
Ja selbst Frauen Ton Jodine und firom, wie Ton beltannten 
Sachen und erkundigen steh bei Ibrem Ante nacb den 
Bestandtheilen der Mutterlauge. 

Die beigegebtui'u landschafUichen Ansichten sollen 
nicht bios zur zieriiciien Ausstattung des Buches dienen, 
sie werden aucb beielupend, indem sie den Charakter des 
Tbals in seinem ganzen Verlaufe, soweit in demselben 
Kochsalzquellen vorkommen, auf das treueste wieder« 
gei»eii. 
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Torrede zur dritten Auflage. 



Die Grundsätze, die mich bei dem ersten Erscheinen 
meiner Schrift leiteten, sind aacb i»ei dieser driUen 
Auflage dleseilieD geblieben. Uebrigens habe ich das 
ganze Werkchea fast TSIIig amgearbeltet, manches als 

unriüthig weggelassen, vieles ergänzt, frühere Angaben, 
die eine mehr geläuterte Erfahrung als irrig bewiess, 
verbessert. Auch bei dieser neuen Bearbeitung hatte ich 
nur Laien im Auge und unter diesen namentlich meine 
Pattenten. Das Buch soll ihnen die mUndllch mitgethelltea 
Regeln von neuem im (iedächtniss zui ücitrufen. Jedem 
Arzte sind diese Kegeln wohl bekannt. Das was er 
von einem Badeorte und seinen Eigenthdmiichketten zu 
wissen bedarf, um darnach zu bestimmen, welches Bad 
fUr den speziellen Fall das passendste ist, kann man 
auf wenige Blätter zusammenfassen. Den Ort für sülche 
Mittbeilungen bieten die medizinischen Journale; hier 
finden auch Krankheltsgeschiehten ihre passende Stelle* 
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:Dl€8enWig bat ancii toVeiteer dieacr Scbrüt wieder- 
liolt dogcsditogcii. Wenn Mosen selbst Mincbe meiner 
Kollegen In die IHlheren Anilagen einen Bliek warfen 

und die dort mltgetbeilten Angaben zur Ricbtschuur ihres 
Handelns beim Gebrauche des hiesigen Brunnens nahmen, 
so nusste mir eine solcbe uoerwartete BerUduicfailgnng 
ebenso schnieicbelbaft sein, wie Ibr mildes und fireund- 
llcbes Urtbell. 

Was die Gebrauchsweise unserer Quellen und die 
Methode der Kur betrifft, so halte icli seit dem Erscheinen 
der zweiten Auflage keinen Grnnd, meine Ansiebt zu 
Indem, und ich darf wiederholen, was leb dort hi der 
Vorrede aussprach: «dass ich bei Wenigen meiner 
Kraulten aus frühern Jahren , wenn jetzt die Kur zu 
unternehmen wäre« von dem damals befolgten kurplan 
nbwelehen wQrde.» 

in dem Kapitel ttber die KraukbelCen, die steh 
für den (ieb rauch von Kreuznacii eignen, habe ich 
nanienliich die Formen von Frauenkrankheiten, in denen 
sich die hiesigen BSder so ersprie^slich erweissen, etwas 
weitläufiger behandelt, da die Zahl solcher Kille gegen- 
wtrtig beinahe den dritten Th^ unserer Kurkranken 
umfasst. Manches wird indessen nur denen verständlich 
sein, die an solchen Uebelo leiden und von ihrem Arzte 
schon den gewünschten Aulschloss bekommen haben. 
Ea ist Ja aber auch zu erwarten, dass der Einzelne ans 
dem Abschnitte, der Uber Krankheiten hsndelt, nur die 
Stelle lesen wird, die sein eigenes lebel bespricht 



Digitized by Google 



XIV 



Des Abschnitt Uber Dllt wird derLcaer der fMhem 
Ansgabcfi mehr iiugetrbeitet finden. Besonders soehte 

ich die Ursachen hervorzuheben , wessbalb das Ver- 
melden von bestimmten Genüssen bei der Kur nöthig 
Ist und warum die Vererdnungen bei den einzelnen Kranken 
80 wesentlleh differiren* Mancher mag mich tadefai, 
dass Ich hier — und auch wohl hi andern Abschnitten — 
Diuge besproclieii linbe, die eigentlich [liclit speziell die 
Badekur belrelFen. Es sind jedoch die iSeantwortungea 
von Fragen, die dem Arzte tigUch Ton seinen Patienten 
YOigelegt werden. Ebenso werden alle» die das Bespre- 
chen medizinischer Gegenstände vor Laien als einen 
Verraiii an der Wissenschaft betrachten und Tom 
Krauicen verlangen , dass er sich nicht um das 
War am beitUmmere, sondern die Medizin und den 
Aussprach ihrer ittnger für unfehlbar hinnehme, es Ar 
unpassend erklSren, dass leb bei Angabe der Regeln für 
das Verhalten des Patienten den jedesmaligen ürund 
mit angab. Mich leitete aber der (ledanke, dass meine 
Schrift nur gebildeten Kranken vor Augen kommt, welche 
die Scfawtcben der Wissenschaft sehr wohl kennen und 
die Berechtigung haben, von Ihrem Arzte die Gründe 
seines Hatidelus zu hören, die aber dann auch solche 
Vorschrifien mit doppelter Sorgfalt befolgen. 

Nachdem nun das Buch zum Drucke bereit vor mir 
Hegt, konnten mir seine Mängel und Schwachen keineswegs 
verborgen bleibt n, und Ich liaUe dasselbe sogleich von 
neuem umarbeiten mögen, indessen i^ann das uonum 
prematur in annum bei einer medizinischen Schrift, 
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selbst wenn sie nnr fttr Laien berechnet ist, keine 6dtnng 
baben, nnd so übergebe leb denn das Budi den Pubü- 

kum mit dem Wunsche, es mOge In seiner nenen Gestalt 

dieselbe Beurtheilung tiüden, wie seine Vorgänger und 
dem die Kur gebrauchenden ein Füiurer sein, der ihn Tor 
Misagrtffcii bewahrt. 

Kreuznach, den 22. Mai 1857. 



Der VarfansoL 
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Bu bei Binfen mQndaule Tlwl dir Kabei die stdi liier In 
den Blieln erglesst, leltel dareH fraditlitr» von RebenhQgeln 
begrenste Fluren und »lilrelcbe frenndllciie Würfet ntdi der Sltdl 
IrtottiCk. Zwei Heilen vom Rlielne entfeml liegt dleseDie 
da» wo ifie Nalke ans hoben Febgebirgen berror in ebie lacbende 
Ebene tritt. In bftcbst maleriscber Umgebnng, die in giacUicber 
lüMbnng die TofzOge romantischer Gebirgsgegend und einer 
heitern Landschaft fetelnt. Ton dem Fhuse iniwet Armen dnreb- 
sdmitlen, breitet sie sidi in iwd nngieicben Thellen ans, fon 
wekhen der des Unken Ufers sieh an die nahen HQgel anlehnt, 
während den andern Stadttbeü ebenes Land amg iebt. Beide Theile 
verbindet eine sleinerne Brücke. Diese verleiht durch die auf 
ihren Pfeilern gebauten barocken Häuser der Stadt ein eigentbüm- 
liebes Ansehen. Kreuznach selbst bietet in seinem Innern so wenig 
Beraerkenswerthes, sei es an Gebfiuden oder sonst durch Gebilde 
der Kunst, dass der Reisende nicht leicht in Versuchung' kommen 
wird, ihrer selbst we^en die Stadt zu besurhen, Sie ist unregel- 
m&ssig gebaut; die Häuser sind meist alt, durch theilweisen Um- 
bau und Anstrich modernisirt; die Strassen mit wenigen Ausnah- 
men enge und krumm. So macht sie den Eindruck einer nUen, 
aber nicht unfrenndliehen. betriebsamen Landstadt. Ihre Einwohner 
(10,000) sind za iwei Drittel Protestanten« Die beiden Kirchea 

1 
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derselben sind eben so UDscbeinbar and arcbltefctonisch unscbOn, 
wie die beiden Kircbeo der KatbaUken. An die Hauptkircbe 
der ProtesttDten lehnten sieb Araber die Hainen der bis auf 
den Chor zerstörten «Iten Kttbedrale an und boten dareb ihre 
rein (othiseben Formen wenigstens ein bcmerkenswerthes Bau* 
weiL Im vorigen Jahre begann nun aber, gerade nidit snm 
Vorthen der nebentiegenden Kirche, dieses alte Chor zu Qberdatihen 
ond zum Behofe einer englischen Kirebe zn restaariren. — Zam 
KOnigreieh Preussen gehbrig, Ist die Stadt der Sitz der Behörden 
des Kreises, des Landrath-Amtes, des Friedensgerichts» des Haopt- 
stener-Amtes nnd besizt ein treflllehes durch ganz Dentsehland 
geschätztes Gymnasiom. Der Handd der Stadt, namentlich mit 
Wein ond Getreide, ist bedeutend; sie besitzt eine grossartige 
Tabal(srabril(, mehrere Cbaitipagnerfabriken und eine Menge von 
Gerbereien. Schon die Beleblheit der Strassen zelf^t von regem 
Verkehr und industrielkT Betriebsamkeit. Eine liuupiquelle des 
Wohlstandes ist der einbau, der mit besonderer Vorliebe, 
Sorgrall und Erfolg getrieben wird. Der Bau einer Eisenbahn *), 
die das panze Nabthal durchschneidet und deren Ausführung 
bereits begonnen hat, wird natürlich wesentiicli dazn beitragen, 
Verkehr und Wohlstand zu steigern. 

So wenig Anziehendes die Stadt seihst bnt, so schön und 
mannigfaltig ist ihre Umi^ehune;. Ringsher zeugen freundliche 
Gärten, sorgHiltig gepflegte Weinberge und Qppige Felder von 
der Fruchtbarkeit des Landes. Das ganze Nahethal in einer Strecke 
von 10 Meilen gehört zu den schönsten, malerischsten SeitenkbUein 
des fiheins und gerade die nScbste Umgebung von Kreuznach 
bietet durch Hannigfaltigheit den sehenswürdigsten Theil dieses 
Thaies. Schattige Spaziergänge, sonnige PunlUe, Wahl und Wie- 
senthlter wechseln mit pittoresken Bergfbnnattonen nnd gross- 

*) Die Strecke Ton Bingen bis Krenzitacii wird schon im Frübling 1858 
dem Verkehr flberffeben werden kOnnen. Blei rar raeeBehmcn Naeh* 

rieht fUr anspro KurgiUto, dio fast ^Hmnitlich von IfT Rhoinsoite 
an« zugofiUirt werden und bisher aUe Ursache hatten , die üoiae ron 
Biageii Merher In granaifen OawtbiM n mtttiia«hi>a. 



Diglized by Google 



3 



artigen Fel.smas<«en ; die Höben gew&hren die mannigfaltigste Aus- 
stellt; Oberall sdimQcken die Berge malerisdie Burgruinen, an 
welclie sicli interessante bistorisdie Erinnerungen anknapfeo. Za 
weitem AasflOgen bietet dts ganze Nahethal und seine an 
Natarsciiöiilieit oicbt minder reiclien Seitenthiler maniiigracbe 
ficlegeolieit. So lange der Bliein von Fremden Iwsuclkt wird, 
ist desslialli auch Kreoznacli (»ekamit» und das ITabetlial als eine 
der scbftnstea Gegenden von Deolsciilaiid gesdiiut and liesncbt 
von Freunden der Natur. 

Eine neue Aera begann fOr Krenanacb mit der Entdeckung 
seiner Eliseni|neUe*); durdi sie wurde die Stadt zum Badeorte. 



•} I>U Q<ieM>lit> d«r Qti«Ua tnd dM BftdM, wta M »«■ kl«te«m AahMg 

zu RPiner j<^t2i(?on Bedf^ntnnp: Lcranwuchjs , 5f;t knrr folprndp. Die 
Meiooog rom DemIo einer SalxqaeUe im Bette der Nahe bcslAiid 
Mhoii ttBgtt «id frtBdet« tUh Kot das üttitaadt da« b«l U«lii«ai 
Waaserstande zwttchen dem Steingerölle aioh von Eisenocker geröthcte 
SalcUcken bildeten. Erit im Jahre 1828 worden von Seiton der Stadt- 
bebtfrde Nacbgrabongen unternommen, die Quelle aofgedeckt und 
■iH «bwr hSlsani«!! filnfawasg nmgebeii. Laldar fSaUlMi tlt&g dt* 
Mittel 7nr rollkommmcn Slehoi img der Quelle und znm Ah^chUesscn rtea 
Flnmwaaaers. Die Vollendung des Unternebmemi wurde zwar nickt 
•iifb«g«b«n I tmr lilBaiuic«MliobeB ; die Nali* ttrtait« wl«d«r flb«r dM 
BaMhi und bald war dRSHellK; von neuem mit Steingoroll« angcffiUt. 
Unterdesaen war der frObere Be«itser de« Tk«Ua der Insel, der Jotst 
4kl9 Bnmnen-Promaiiada bildet, WttlMlmt, «la atwM oonAuer and 
verarmter Scbenkwlrth, nnormUdlich tbütig im Naobfonebes naeh 
e'inr'T f^R\7.q^^r'Ue. M^hrPre Jahre hindurch BPtzto er aeine Nach- 
grabungen an den verschiedenMen SteUen seines Bigentboms fort. 
8ate yartranen wnrda lamar wiedar van aanam durdi TraunbUdar 
nnd nächtliche Ei-schefnnripr'ii angefeuert, bia im .Taliro 1832 die 
Kntdaekang der Jetzigen Elisenqnelle aefna Bamdbongen lohnte. Als 
dia obara tarn Öartttta baatahanda BrdMbteht dwrolidnmgaB war, 
erroiehta dar Bahrai den Porphyr, nnd kaum war derselbe S Fasa 
tief durchbohrt, so dran^ In atark<<m Ktrahle die langersehnte 
<^aelle hervor. £iue Tortäuflge, nur dio HaaßtbestandtboUe des 
Waaaaaa tunfaaaeada ebamlaeba Aaalyw wies dIa grOaata AabnHohkelt 
mit den Brannen der nahen Salinen nach. Vom Besitzer wurde die 
QoaUa nothdürftig gefa«* und einige Badekabinette angelegt, die bei 
den baaebrlnktaiB Mittain das Mannet fralUeli gar kargUoh «uflalan. 
Kranko benutzten sie indessen \iclfach. Noch häufiger wurde das 
Wasser zum Oebranehe von Bädern nnch der Stadt TerfUhrt. Bald 
fanden sich Morgens an der QueUe Kranke ein, die bisiiar daa Wttaar 
dar KuMialla iMrankni iMtiaa. Ibra Bntdaekniig In Wgß eiOM 
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Auf der Inad die sidi m der Stadl gcfen die fabenqaelle 1» 
einer Enlliehiiuig von tO Iffnaten Untiebt and tnf der Ebenem 

nraamgebiclits nmgab sie In Arn An^i-n drr Mf-npr itiTt einom gebeim- 
AlMVollen Mimboa. Sie muMte eiae Paoacee gegen mlle Uebel seia» 
Bei den für rie psaMndni bewihite sieh all«rdlngt Ihre Wlrkiamk«!!. 
Die Folge war, dua ihr Bnf sich icbneU in der Umgegend an«bf«l|«to 
und Dicht Ungo dauerte es, so sah man antcr den BesDchern d«r 
Qoeiie auch Fremde mit dem QlaM in der Hand herumwandeln. Nari:.iii 
JmhtlraK «rfcmit« ilcli eMrli»td«dt«ir d«r <|Balla MliiMOMeka tmä 4«r 
Hoffnnng anf din Rfilckthömer, die er sich vom RepUzr ürineg TTniver- 
Mlmittels versprach. Nach seinem Tode verkaufte die Wittwe ihr 
gmuct B«eU«thinD aa «Im AktlaiiffeMllMhaft, dl« d«b am Btaw»!««» 
von Rrencnarh bildete, nnd im Jahre 1834 traf man die ernstUelisteB 
Anstalten zur würdigen Umgestaltung de« Qansen. Die QqcIIo wnr<^c 
konstvoll gefasat, der freie Platz vor d»r QneUe geebnet, Rasenplätze 
mä BiMBMibMt« ««falegt« Ol« TMaMhUariglta Boikali Amt IbmI 
dTirrh Nftchpflanznnffen ergänzt, di«« Wrp<^ prwr!trrt , das alte, dl* 
Gegend vemnzierende Wobnbaas de« frühem Besitsers wegfcrleMtt, 
•Utt d«t Mkmalcn Stceft flbw d«B kl«lii«n Am d«r Mali« «Im 
bequeme breite Brücke gebaut und die Insel durch eiaoB stattliebeBi 
mit einer doppelten Lindenallee besetzten Weg mit der nach dem 
Saliaenthale führenden Chaussee verbunden. Auch die Quelle in der 
Kall« watd« vm paiMBd gefasat. Btai nger Bilbr eiwaelittt Blwieb- 
tungen zu treffen zur Anftaahme der »ich rnrhrcnden Gäste. Viele 
Sinwobner richteten ihre Häuser zu diesem Zwecke ein nnd legten 
BadaknMiMt« an; whlrBldi« Rmbavtai «nlelaitdatt vor allaii Tbona. 
Die Banlnbt btieg mit der Frequenz der Oäele, und natfirlich war es, 
dass man die Umgegend der Elisenquelle am liebsten zu Neubauten 
wtblte. KiB itattUehw Knrhava «rhob aieh im Jahr IMS. ~ Der junge 
Badeort konnte begraüldhanrai«» Bklit an €Sm»m Rat» falaac««, 
ohne die ^Mithilfe der Aerrte. Die Aerste in Krrnznafh (der Verfasser 
dieser 8chrlft begann seine ärztliche Th&tfgkeit an hiesigem Ort« 
in denaalban Jahn , ab dl« EliMiqo«!!« enldcflkt ward«) wMmelea 
der Fortlj'Mnn^' tlv.r Anstalton eine rege Theilnahnie Tind theilten 
ihr« Erfahrungen auswärtigen CoUegen in Badeschriften nnd in medl* 
rialMh«» J««iik«l-A»Uk«lB waH, Uater lliiiifii «rwaib akli beeoBd«!« 
niry«t«ra«, 0«h«lllk«rath Dr. Prieger das Verdienst, auf grBcMm 
Reiten die Aerzte auf den jungen Badeort und spin« Wirlinn)?ren 
aufmerksam zu machen. Denselben Zweck batteo aeino verschiedenen 
BadaMbriften. BabanntHali irard«a B«a ab«r di« Anaaprltolk« vca 
Aerzten an T?arlrorteil von Ihren auswärtigen Colirgrf'n immpr - Ifidpr 
«ft nicht ohne Grand— mit etwas Misstranen aufgenommen und, wenn 
aneb d«v Ctadaak« aa aalaatan Motiv« «ad alwIehtlielM TlnadiaBC 
fem liegt, so taucht dccTi (?ar Irii ' t die Meinung auf, man k«nne eia 
Mittel ah«reeliftta«n , daa man vorzugsw«!«« i«braueht. So mojKt«a 
d«BB di« UillM« finmdar A«nt« voa waU gr«wer«a Gewicht» 
Mla. Uat«r AteMa wat «§ aan«atU«]t Cktetamalb Dr. X«pp la 
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zwischen der Stadt and der nahen J^alme liat das Bad Kreu/.narh seine 
St&tte aufgeschlagen. Den Mittelpunkt bildet die Elisenquelle und das 
Kurbaus. Von Uer aus ziebt sieb eine Doppelreibe von statUicben 



Hanan, der am frühesten and vielfachsten ttM Bädern aus Krens- 
nacber Mntterlavge Versaebe ao Minen Kranken anstellte nsd dnreli 
MfttlwIltiBC Milker Brlalmniffeiii in leliMin Anbati«: «Ueber dto 
Wirkungen der Kreuznacher Muttcrlangenbäder'* eine Menge von 
Aerzteu im In- und Aualande snr Aim cndung «olctaer B&d«r beweg. 
Immer hlaflfer wnrdMi die BeitelJ untreu von Hntterlaive. Eta iioeh 
dentUcherer Beweis, wie sehr man den AuMpmcb Jene« PraktilLers 
bestätigt fand, lag aber darin, dass alle Aerzte , die nnn selbi.1 die 
Wirkung dieser kOnstUcben Bäder erprobt batten — Kopp an ibrer 
Siritae — ihre Kranken der Quelle von Krenznaeh aiuehlefcten. 80 
Ftirg' mit der Quantität der fern von der Quelle verbrauchten Mutter 
lange in demselben YerbiUtaiase die Menge der Glutei die in Kreuznacb 
eeÜNt UOfe «nebten. Htt Recht kann man denn wohl sagen, diN 
Kreninach einen grossen Tbeil seines Knfs und meines raftehea Aid- 
blähen« flor.\ alten &eheimeratb Kopp in Hanau verdankt. Das grostie 
Ausehn, da« dieser Arzt bei allen Eoasen genoss, war auch die Linsacbe 
dem KreuBMlk eclion In den ersten Jnhren lelnee Beatebena •]• 
Badeort ao häaßg von Uut-äcn besucht wurde. Kr hatte die Bahn 
gebrochen. Mach ihm waren es unsere tttcbtigi»ten und berühmtesten 
Aerzte, ein Oh^lina, Seh8nlein, Romberfi Hedenfa und 
■o viele andere gefeierte Namen , die Kreuznach lieÜMb rerordueton 
und anf da« »•rfclgrciclit.te zu 'jpinrm lUifc beitragen. Vi<'le Aorzte 
besuchten quo Jabrlich den Jungen Badeort, um aich an Ort und ätelle 
mll den Blgenthttmlldbkelten «einer Qnelle bekennt an macben «nd 
keiner, glaube ich, vcrliess ihn unbefi iodigt ; Jeder musste blch gestehen, 
daae, wenn reisende Umgegend und mildes, gesundes Klima etwas 
beftragoi kftttn , xm den Besnch einer eb heUkrlftig erprobten Qnelle 
zu sichern, auch diese Bedingung nnf erfreuliche Weise erfSUt sei. 
Manche auffallen de Ilellnnfen befestigten den Ruf der Räder auch 
im nichtilrztllchen Publikum ; Kranke , die riele Jahre lang vergeblich 
In den ▼etaeUedensten Bidera flUfe genieht und «ie endUdi In 
Kreuznach fanden, verbreiteten denselben, von Dank nftillt . nach 
Allen Seiten. Das UrtheU »nkWÜrtiger Aerate woxde vielfach In 
Sohrlften ausgesprochen. 

So bat sich denn Krenannebsn einer Hellan«talt ersten Rangs erhoben 
und reiht sieb durch Frequenz, Glanz seiner Saison nnd durch meinen 
Buf als wirksames Heilmittel an die bedeutendsten Badeorte an und 
M M wohl zu erwarten, dasa e« diesen Rnf, wie etai auagezelehneter 
ärztlicher Schriftsteller vor 15 Jahren schon aussprach, r^^i lurgo 
behaupten wird , als es kranke Drüsen nnd LymphgeObne , flbonuässig 
nbaondemde Schleimhäute nnd ehreiaabtoCBge AfteiWldnngeft geben 
wird." 



4 



Diglized by Google 



6 



HSasern — anter Ibnen meBrere granartige Badeboteis, der 
Engliscbe Bof and Kaosenberg — gegen die Stadl hin. Eine 
imald ttMienr Hlnser liegt llngs der Sctten-Alleen der Insel. 
Dieser Theil des Btde-EtabUssemenls, die sogenannte Badeinsel 
oder der BadewOrtli, stellt darcb eine Brücke mit der Ebene, 
die gegen Westen von den liOiien Porpliifrlwrgen des SaUnentbals 
begienst wird, in Teriiindnng. Eine liedeotende Strecke detaelben 
Ist Ton einem neu angelegten grossen Strassennetze dnrdisctmitten 
nnd mit einigen vienig neuen meist anseBnUclien ardiitektonisdi 
sdiöncn Gebinden besetzt. Unter flmen ragen die grossen Bade- 
boteTs zum Bbeinstein, Oranienbofl» und Hotflndiscben Hofe benror. 
Alle diese Hftuser MCzen Girten und baben flreie weite Ausstellt. 
Ut wenigen Aunabmen sbid sie zur Aufkiabme von Kurgästen 
bestimmt Von diesen Gebinden besUnden vor 14 labren nur 
vier, von den 23 Häusern des Badewörtbs nur sechs. Die 
Wohnungen smil den verschiedensten Bt dürfnlssen und An- 
sprüchen angepasst. Die Menge der Balknnr — es sind deren Ober 
150 — zeigt, dass man auch den Ansj rucliea cJtr Keicheu zu 
genüfen suchte. In glficher Weise liat man auch tür die 
Übrigen Erforderiubhe emes behaglichen Badelebens möglichst Sor^e 
getragen. Eine Menge von Spaziergängen, schattige wie soiiniRe, 
finden sich theils in der iNähe, theils in grösserer Entfernung, alle 
mit zahlreichen Sitzen und RuhepliUzen. Längst sind die schönsten 
Punkte der nahen HOgel und Berge zugftngUcb gemacht durch 
bequeme Wege, viele selbst fUr Wagen erreichbar. Eine nicht 
geringe Zahl von YergnOgungsorten nnd Resianrationslokalen 
liegen nacb allen Seiten an bObscben Punkten d^r Umgegend. 
Gartenconcerte verefaiigen die Gesellscban an bestbnmten Tagen 
«bwecbsebid an dnem oder dem andern dieser Orte; BiUe und 
Coneerte werden bn Kuibause, dem Casfaio, in den Sllen der 
Badehotels gehalten. Aucb ebi Theater bestebt, flreüldi in sebr 
bescbddcnem Lokale und keineswegs mit Korypbien der Kunst 
besetzt. Yencbiedene Lese> und Leibbibliotbeken sorgen Ibr geistige 
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Nfitiruiig; tOchtlge Lebrer für Unterricht in Musik, Zeldirit n *) und 
den ripuern Sprachen, — Mauel i^^ in freilich - ^Me der Arzt aus den nicht 
seUeueii klagen seiner Patienten schliessen kann — genügt keineswegs, 
was zum Komfort der Gäste hereits geschah, oder was die Natur bietet. 
Dem Einen ist an der Brunnen-Promenade zu viel Schatten ; der 
Andere klagt über die Sonne, wünscht mehr Alleen oder die 
bestehenden Bfiume schneller wachsend; diesem missföllt der 
Miederwald, er wQnscht an die Stelle die stattlichen Buchen 
unserer etwas emfeniteren Wilder; Jener klafft, dau man eni 
die ganze Stadt passiren müsse, um zum sdiatUgen v. Recom'selien 
Falka za galangen; gir mancber vergleieht die Leistoogcn der 
Bademosik mit dem glänzenden Orchester der Spleifatiiken in den 
nahen TannusbAdem lud findet den Untersehied beUagcnswertb. 
HancliellisaelSnde berechtigten bisher fIreUich zu gegrOndeten Klagen, 
so die beben Preise der Wagen, der Hanget an Reitpferden, die 
kebieswegs briBante Abendbeleucbtung der Strassen, das Fehlen 
eine^ Trinkballe und bedeckten Wandelbabn, der bescbrinkte 
Saun der Terrasse des Knrhanses, vor Allem aber der Mangel an 
einem mttelpnnkte des Badetebens, an einem gemeinschaftlichen 
grössern Versammlungsorte, einem Kursaule mit passenden Unter- 
haUuiigszimmem **). Erfreulicher Weise kann icli gleich beifügen, 
dass die meisten der ebtii gtnauiiten Uebelstände schon in der 
nSchsien Zeil Abhilfe finden. Die Eisenbahn wird uns sicherlich 
Droächiieu- Einrichtung bringen; Gasbeleuchtung steht in naher 



*) Die hi@t woliueodeu Büdlianer Caneti Vater nnd äulice Bind auch 
In AwlaaAe bekannt genug, da« ei lkSelMt flbarflewlg enelMineii 
ID118B, hh-T anfdleae In ihren Leitungen sowohl wie aUMenschen gleich 
trefflklicn Künstler anäoerluaiQ zu mactien. Ihre safalreielienScalptiir- 
Arbelten, in Gypsmane verrtelflltigt, Bndet m*n tai Umr Wobnnng 
anfge«tellt. An keinem andwn Badeorte iiC dett Kurgästen , so wie 
hier, Gelcgonhßit geboten »Ich modellirpn za lasMin tind Bflsten oder 
ätatuelteu zu erhalten, die in gleichem Mastte, wie die C a u e r ' sehen, 
Natwtrena ud Kuulwerth Tttralneii. 
•*) Der groHt Baal d»i Karliamiei konnte und soUte , den ursprflnglichen 
Bp8t!mniung:('n nach, diesen Zweck haben. Ermii'^stM ilio aber verlieren, 
naclidcm dem Wirthe die Benntzoog deseoibcQ zum Halten ron Tal>le 
aiitCa VBd MUT BaatMualloB CbariMMA wurde* 
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Aiusleht; der Bau einer Trinkballe mit Colonnade Ist bereits 
beschlossen, eben so die bedeutende YergrOsserung der bedeckten 
KurbAOS- Terrasse, and was die gerügten Missstflnde im Kurbaase 
betrifft, so wird der Fremde dieselben scbon in diesem Sommer 
nbgesteltt finden. Bedenkfc man, disi too Selten des Gonver- 
nemento, ausser durdi ein TerzinsUcbes Darlebn zum Baa des 
Knrliattses, In keiner Weise dem Gedeihen des Bades Voisdkuli 
geleistet wurde, dass keine Spielbank hier besteht, die wie an 
andern Badeorten mit ihrem Blutgeide gilnzcnde Etablissements 
und kostbare Anlagen aus dem Boden hehroraaubcft und durch 
Verwendung des Fadites zu Verschönerungen das GehJbsige ihres 
Bestehens vergessen zu machen sucht, bedenkt man ferner, dass alle 
auf das Bad und den Komlbrt des Fremden bezüglichen SchftpAingeD 
Ihst lediglidi (die missigen Abgaben der Kurgiste werden zum 
grossen TheOe durch das Bade-Orchesler absorbirt) aus den Privat* 
beitrftgen der Einwohner von iCreuznach und den Abgaben der 
B&der-Besitzer bestritten wurden, so wird man mit dem Aus- 
spruche: „es bStte noch viel melir gesctielien können!** gerne 
zurückhaltender sein. 

lieber die Frequenz des Bades In verschiedenen Jahren 
mögen die folgenden Angaben der Badelisten Auskunft geben. 
Die Kurlisie von 1851 zählte 2718 Gdste, vom Jahre 1852, 3450; 
von 1855, 3()98; die letzte vom Jahre 1856, 4200. Nicht zu über- 
sehen Ist bei diesen Zahlen, dass die durchschnittliche Kurzelt 
in Kreuznach bei weitem i&nger ist, wie in Wiesbaden, Ems, 
Schwalbacb, dass viele Kranke drei und mehr Monate hier 
verweilen und man wohl als Durchsehnittssumme der Badezeit 
6 Wochen rechnen kann, so dass also um die Mitte der Saison 
ahie verhttlnissmlssig griissere Menge von Gtsten fzu gleicher 
Zeit hier weflen, als an andern Badeorten. Die Mehrzahl der- 
selben besteht natikilich aus Deutsehen, unter ihnen mehr Nord- 
wie Sflddeulsche. Vom Austande schickt Rnssland und Engtand 
die meisten PatienteD, Frankreich, Belgien, Holland, Schweden, die 
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Sebwejz eine verb&ltnissmissig geriogere Zidd, doch imner OMft 
dn guiK sUttlkbes CmitiDgciit. 

An das 8ad Kreoznacli MhliesseD Sick eis Aiiliioge dto 
kldoen Btde-Anstalten der Saline Karls Ii alle, Tbeodorsball« 
und Monster am Stein an. deldi oberbaSi der Stadt erbeben 
sich die HOgei, die van Bingen ans das Thal begrenaen, zu steOen 
Höhen; Porphyr steigt aus dem bunten Sandstein hervor und 
bildet die scbrolllni mit Wald bewachsenen BergrQcfcen und 
grotesken Felspartbien, die ehie halbe Melle weit auf beiden Selten 
der Nahe sich hinerstredLend das Saltoenthal einfnsen. Am Ein- 
gänge dieses Thals liegt die Kartshalie; etwas weiter, ungeflihr 
hl der lütte des Thals TbeodorshaHe und am Ausgange desselben, 
etwas Uber efaie halbe Melle von Kreucoaeh entfernt, MOnster. 
Die beiden erstgenannten Salinen hatten schon eine Reihe von 
Jahren, bevor Kreuznach Badeort warde, Ihre üade-Elnrich- 
tungen und wurden von kurt^ästen besucht. Mit der Entdeckung 
der Eltsenquelie und der Zunahme des Fremdenbesuchs in Kreuz- 
nach mehrte sich auch hier der Zudrang der Gäste. Man traf 
bessere Ansialien, eine p:r5sspre Za!i! von Ziiiuiiern wurde herge- 
stellt in den geniumigen Htainten-W ohnuiigen , die Badekabinete 
vermehrt. Nun sorgte auch in Münster die Gewerlcschaft, die 
damals noch im sitze der Saline war, für eine klrine Bade-Anstalt; 
in den Wobnungen ibrer Beamten vvurden Zimmer für Kur- 
gSsie hergerichtet ; viele Bewohner des Dorfs folgten dem 
Beispiel, bauten Stöcke auf ihre HSuser und suchten es 
Ihren Gisten so behaglich wie möglich zu machen. Aamals 
war die Anzahl der vor der Stadt gelegenen Wohnungen fai 
Kreuznatik noch sehr bescfarlnkt. Wer im Fielen wohnen wonte, 
Bmaste nach den Sannen wandern. In folge davon erfreute shdi 
besonders MOnster etaies so lahhrelchen Besu^ dass die Kurglate 
aidh oft mit dem Idrgiichsten Unteihommen bebeHien mussten. 
Mit dem Entstehen der uhlreidieB Neubauten auf der Bade- 
Ihsel und der Ebene iwischen Stadt und Salino wurde dem 
Wmudie und Bedlirflilme hn Freien la wohnen genhgt Bi 
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hörte damit ein Hauptgrund auf, die Salinen als Wohnort 
zu wftblen und der grrosse Zudrang minderte sich. Was die 
Theodorsballe betrifit, so war der Umstand, dass die Saline 
darmstädtisdie Domäne ist, Grand und Boden aber zu Preussen 
gehört, dem grossem Wachsen und Gedeihen hinderlich. Die 
EiniiditaDgeii und die Bade-YerbUtiusse blieben desshalb ia 
den letzten 16 Jahreo m lifiiiilicii nnverandert. Man bcedurankte 
sieb auf den Bau eines kleinen Kmsaals. IViemand liuid sich 
aolliefbnlert zu Kenbanten ; die Einriciitangen der Bäder erftahren 
keine weitere Verliessenuigen, so iftblldi aueh Ktenuiadi mit 
gutem Beispiele voranging. Die Kurgaste, deren ZabI nur unbe- 
deutend sein kann wegen Mangel an BlumUcbkeiten, finden Unter- 
kommen in den Wobnungen der dortigen Beamten, bei dem 
Bestauratenr und bi etaiigen zum Werke gehörenden Ton Privaten 
bewol^nten Hiusem. Alle besitzen ihre eigenen Badefcabbiete. 
Eine Restauration tan Kursaal sorgt Ar Mittagstiscb. In dem- 
selben Lokale oder in den anliegenden Garten -Anlagen werden 
etadgemal die Woche des Naebmittags Concerte gegeben. MQnster 
hörte im Jahre 1843, als das Salzwerk von Preussen angekauft 
wurde, auf ein Badeort zu sein. Die Utensilien der Badekabinete 
wurden verkauft; es fehlte an liadeeinrichtuugen in den Woh- 
nungen d l Privaten, an Mutb neue anzulegen und an einem 
Mittelpunkte, vou dem die Leitung des Ganzen ausging. Die 
Folge war, dass der kleine Ort von dieser Zelt aii nur 
spärlich von einzelnen Faniilien besucht wurde, die dort ilireu 
Landaufenthalt während der Soniinerraonate nahmen. Vor 5 
Jabren stellte indessen die Regierung auf den dringenden Wunsch 
der Gemeinde die Mhere Badeeinricbtung wieder her, und so ist 
denn Münster wieder ein kleiner Badeort geworden. Die Zahl 
der Kurgäste kann indessen, weniger wegen Mangel an Lokalen 
zum Unterkommen als wegen der geringen Zahl der Bftder (es 
sind nur 8 Badekabinete vorbandenX nor eine beeebrinkte sein. 
In einem der Wfirthsbtnser des Orts und hi einer kleinen Sestan- 
ntioD werden Mittagstisehe gegeben. Die Yerbesserangen, die 
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Münster w&hrend der Zeit, seitdem es wieder ein Badeort wurde, der 
Regierang verdanict, besteben im Herrichten eioer legelmisslgeii 
Po<;twaßen- Verbindung mtt KrcQzoacli, in Anlage von neaen Spa- 
zierglngeo, Verbesserung der Wege, der Aoscbaffüng von einigen 
Wannen v«n Uaimor an die Steile der WIzenien und In einer 
neuen Uebertwaung des Haupfbrunnens dureb ein tbunnaitiges 
fieMude, das In seinem obem Stodcweiit ein Kibinet zu Sod- 
Dnnstbidem und In untern Raune eine bttbscbe Harmorscbale 
entbllt, in weleheRAbren, die mit dem Pumpenwerit des Bmmiena ^ 
in Verbindung sieben, um Flllea der Gttser fbr die TriniLcnden 
ausmftnden. 
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Are physlscIifR uod cbeniscIiM ElgeiisclAflca 
(MiitterlMge, Salzlufl). 

Me ÜMTiltatlliR. 

Oberbalb Kreuznach, der Elisenqaene ge^nlUber, sielkt mm 
auf dem Ifoken Nabeufer deulUdi, wie sieb aus dem roCben Sand- 
stein das PorpbyrgeMrge erbebt Ans diesem pHitoDiscben 
Gesteine entspringen Im Tbale entlang mebr ader minder in der 
NSbe des Flusses die vencbiedenen SalKquellen» zuerst, der Stadt 
ganz nabe auf der Grenze des Porphyrs, die wichtigste von alien, 
die Elisenquelle, dann bn SsiOaentbal die Soolqnellen, die zum 
BebnfiB der Salzgewinnung hn Betriebe sind *) und nebenbei zur 



*) Dl« Soole, deren OehaM M fseleii BeetaadtheUeB nie U/t Proeent 

überbtcigt, maas, nm bis zur äudwnrdigkeit concentrirt zu werden, 
•iebenmal darch die hoben Dornenwände der Gradirh&a«er geleitet 
oder mit endem Worten aiebenmaJ gmdirt werden. WKhrend diese* 
HeralitEtiiMM wird eta gromr TheU des Waaeen verflOebtigt . nnd 
mfhr concentrirt geUngt die Soole in die nnter des Domeow&ndcn 
biulaofenden Kenten , »an denen eie immer wieder tob nenem durch 
Pumpen mut die RShe der Chredlrbiveer feleitet wird. Je troekner die 
I>nft und je stärki-r dor Wind i t , rm j-o leicliter verdiic^tct daa 
Wesaer und dctto hBhem Oehalt an Sals scigt die gradirte Soole. 
IKurelurdiBMildi betrügt deraelbe nndi itobennaltger Gradlrang 18 
Proeent. Bei feuchter Luft gelingt es oft nor , nie auf 12 Qrad oder 
ztim OohaitP von 12 Procent zu «teigi-rn. T>it ^udwfirdige Soole wird 
nuu m grosse Ffannen geleitet und so lange abgedampft, bla aicL daa 
Keebmls, als der nm Mditeiken kiyctailialibare KSipert In KrfrteU* 
form zu Bodf^ti gesetzt hat. Gewöhnlich bird znhn Tage dazu crforder- 
Ucb und nur bei wenig koncentrirter Soole wird der Abdampfonge* 
ptoeeie einige Tage länger fortgesetst. NecliAnMeliSpfen deoKoehMlaee 
bleiben die andern Bnatandtheile noch aufgelöst im übrigen Wasser 
zurück und bilden die dicltliche F!fiB5<iplt pit , die tjTitf»r dem NRm«*n 
»Mutterlauge" bei den hiesigen iiaderu eine so bedeutende üoUo 
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Bereitung der Blder dienen. Aus einem nnd demselben fJeerde 
cntsprnng-en, müssen die physischen und chemischpn Verhaltnisse 
der pinzf liu n Ouelleii, wrrm nicht vollkommen mit einander üt>er- 
diiMimiiien, doch sirti sehr nahe verwandt sein. In Bezug auf 
den Wärmegrad dilTeriren dieselben zwischsen 10 OR. und 2i^H. 
Diese Verschiedenheit steht indessen nicht im Verhältniss zu der 
Tiefe der Bohrlöcher, die zwischen 10' und 600' seh wanken 
indem z. B. ein Brunnen der Tbeodorshalle von 20 ' Tiefe i7<*R. 
die EUsenqueMe bei 46' Tieft nor lOOR, der Haupthrunneo 
m MQnster bei einem Bobrloeh von 105' 24«R. und d«s bis »i 
eoo' Tiefe getriebene Bobrlocii der Tbeodorshalle nor 19^% 
Wirme xeigt. Die ItOUeie Tempenttor isl nur die Folge von 
lingenn Verweilen des Wassers in KIQften, die der Erdober^ 
flidie Difaer Ucgen* Je kOrzere Zeit das llinenlwasser im Bobr- 
loebe verweilt» am so bbbere Temperatur wird es daher besitsen; 
nd wiiklieh steigt dieselbe bei sehr starkem Betriebe der Brunnen 
um einige Grade. In qualitativer HinMt zeigen aHe im Bereiche 
unseres Porphyrs vorkommenden Salzquellen dieselben Bestand- 
theiie. Nur die niative Quantitit derselben In ihrer fiesammt- 
mcDge varürt mehr oder minder in den einzelnen Quellen. Alle 
enthalten als Haoptbestandtheil (in Beziehung auf die medicinische 
Wirkung betrachtet) Kochsalz , salzsanren Kalk, Brom, Jodine und 
Eisen. Der Geschmack des hellen klaren Wassers ist ziemlich 
gleich und nach grosserm oder geringerni GesammtgehalL mehr 
oder minder salzig -bitterlich. Bei lingerm Stehen im Glase wird 
es Irübe und setzt einen gelblichen Bodensatz. üI), ih r aus Eisen- 
oxyd, Manganoxydul, kohlensaurem Kalk, Kiesel- und Ilionerde 
besteht. Es ?ind dies dieselben Bestandtheile, die tici dem Durch- 
trauleln der Soole durch die Dornenwfinde der Gradirwerke in 
diesen sich absetzen. Das Vorkommen eines breunbaren Gases 
(KoblenwasserstolTgas) im Bohrloche der Karlshalle, so wie In 
dem neuen Bohrloche der TheodorsliaUe und in dem Haupthrunnen 
za Mftnster hingt möglicherweise mit dem neben dem Porphyr 
nahe am Bothenfels im litem Kohlensandsteine aoCgedeckten 
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Sfelnkohlenflötze zusammen, indem «irh im Porphyr selbst nirfr^^nds 
Spuren von Steinkohlen zeigen. Uebrigens ist das selbsstfindige 
Vorkommen dieses Gases in vulkanischen Gesteinen, die secundlire 
Gebirgsmassen darcbbroc&en haben, keine seltene Erscheinung. — 
Die Temperatur sowie der Gehalt der B«staiidtlieile der Quellen bleiben 
in den verschiedenen Jabreszeiten beinahe unverändert. Bei denen, 
die in der NIbe des FluBses liegen, steigt and fUlt ihr Wasser- 
stand mit dem Steigen nnd Fallen der Iffalie, ofTenbar als Folg» 
des bei hohem Wasserstande des Ftaiaaes vermehrten Urachs mt 
die im Flnssbette ansmfindenden Soohpielien. Der Brnnnen anf 
der Kailflhalle steigt bei hohem Wasserstande ttber die Bohr- 
delchel hbMiis. 

Was die Entstehnngsweise nnserer Qaeflen betrifft, so 
kann man wohl mit Besthnmtheit annehmen, dtss dicsdbcn nicht wie 
die meisten SoolqneDen, ihre Vroprangsstitte Stelnsalshigem 
haben. Das Besehrlnktsein anf das Bereich des Porphyrs, die 
höhere Winne von einigen dieser QoeDen, ungeachtet der geringen 
Hefe des Bohrlochs, die Gleichmlssigkeit der Temperator, die 
qualitative Beschaffenheit des Wassers, der im Vergleiche mit 
den eigentliclien aus Steinsalz entspringendeu Soolquellen g* ringe 
Kofbsalzgehalt, die Abwesenheit von Gyps und allen andern 
scbweH isauren Salzen , das Dasein von Stoffen , die sicii in 
Gesteinen jüngerer, der Steinsalzformation angebörenden Gebirge 
nie linden, wie des Lithium, dt s ( lilorkalium, der phosphorsauren 
Thonerde, endllcli die Analyse des Porphyrs selbst, die sfimmtliche 
Bestandtbeile der Soole nachwipss, — alle diese Lmstande sprechen 
dafür, dass die Bildung der Quellen im Porphyr selbst vor sieh geht. 
Diese erfolgt, wie bei allen in plutonischen oder vulkanischen 
Gesteinen entstehenden Mineralquellen, in grosser Tiefe, wo 
die Erdwärme schon bedeutend ist und noch gesteigert 
wird durch die Eigenwilrme des ft>flber flüssigen und nur 
in grosser Tiefe langsam erkaltenden vulkanischen Gesteines. 
Die Auflösung der den Porphyr bildenden Bestandtheile erfolgt 
aber in dieser Tiefe durch den gewaltigen Brach der hohen 
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Wassi r-^ifiule. Dass hier iiiu! da in den Spalten des Porphyrs grössere 
oder geringere Salzablagerungen vorkommen, die sicU durch Subli- 
matiOQ beim Erkalten des früher flüssigen Gesteins bildeten, ist 
anzunehmen und lUirüi die Verschiedenheit der einzelnen Qaellen 
in der Gesammtmenge Ihrer Bestandtheile erklftrhar. So fluiden 
sieh beim BolireD aaf der Tbeodorshalle bei 408' Tiefe Sporen 
Ton Ueineii SabkryBiaQeii. Da» das aif die Pj»rpliyr8«l»frve n 
beiden Seiten des Tbals sieb niederscblagende Meteorwasser, 
am die Bestandtheile des Porpbjra anfkolbsen, viel grbssm 
Tiefen durebdrlfif^B muss, als die Hübe dieser GeUige betngt, 
gebt aas dem Mangel an BestandtbeOen berror, die das Wasser 
zeigt, wenn es am Fosse der Berge schon berrorquinc So 
entspringen anf den Salinen in der NIbe der Salsbrunnen ans 
dem Porpbyr sasswassenineUen. Dortb denselben starken Dnidt, 
der die AoHOsnng der Bestandtbeile mOglieb macbt« wird ancb 
das Aufsteigen des mit den Salzen des Gesteins gescbwfingerten 
Wassers bewirkt, wo die Art der ZerklQflung dasselbe begOnstigt. 
Betrachten . wir nun die einzelnen zum Trinken und Baden 
benutzten Quellen etwas nfiher. 

1. Die Elisenquelle. Zehn Vflniiten oberhalb der Stadt 
auf der Spitze der In<;el, die von den beiden Armen der Nahe 
gebildet wir»!, liegt die ÜutUe, der unsere hochverehrte Königin 
den Namen k^''' l'npefShr 10 Fuss unter der Dammerde quillt 
dieselbe aus einem Bohrloch, welches Fuss den Porphyr durch- 
dringt. Das sorgfältig gefasste, 10 Fuss tiefe und 6 Fuss weite 
Bassin, dessen Steinwände in den Porphyr eingreifen, Ist gegen 
Zafluss von Fluss- oder Begenwnsser binlSnglich gewahrt. Zum 
Schutz vor Ueberschwemmiing und Eisgai^ dient ein starker, 
fDr die Ewigkeit gebauter SIeindamm, der von drei Seiten in 
einem Halbbreis die Quelle omgiebt und die grftsste Festiglteit roll 
eleganter Form vereinigt. Aof beiden Seiten derselben rubren 
sielneme Treppen anf die Höbe des Dammes. Die reizende Ans- 
siebt, die man von bier auf den Fbiss, auf die rebenbedeckten 
Hügel des Seblossberges md nach den Bergen des SaUnentbals 
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hat, lockt häufig Spaziergänger auf die Plattform. Kin elegautea 
Eisengelinder macht auch dem Schwimiligrii den Besuch möglicb* 
Die Quelle liefert in 24 Stunden über 1600 Kubikfuss Wusser, 
An der, der Stadt zugekehrten Seite des Dammes befindet sich die 
keineswegs gerSumige Trinkhalle, von einigen hölzernen S&ulen 
getngen. Ein vom Brunnenbassin aaftteigeodes Eisenrohr mllndet 
Iiier in verschiedene Ausgussröbren, aus denen mehrere Brun- 
nenm&dchen die GlAser der Kurtrinkenden fOIIen. In der 
HaUe ste&l wanne liHcii nnd Molken snr Mlsdiang mll dem Mne* 
ralwisser, wenn die Verordnong des Antei eo so efüelselit Vor 
deneUien brdtec sfdi ein mit BIgnonlen beiiflanxter llreier Ptats ans, 
an dessen einer Seite das Bade-Ontater seinen SICK hat. Ver- 
sdiiedene breite woUgehaltene Wege ffihren von Uer, den 
beiden Amen des Flusses entlang, gegen die Stadt liin nnd dnrdh* 
kreoscn In mebrem Riehtongen die grösstenihells schattige Brun* 
nen -Promenade^ die sldi bb zum Korirnnse binzlebt 

Die Temperator des Wassers, wie es der LeltongsrObro 
entströmt, Ist constant in den verscUedenen Jahn« und Tages- 
zelten tO Grad Reanmar; das speeUscbe Gewicht nach LOwig 
1,004; der GMmiacit des MschgescbOpften Waaseis Ist salzig* 
bitterlich, das Aassehen klar, nicht vonkonunen fhrblos, ehi 
wenig ins Gelbliehe spielend. Im fMsdigefQllten Glase steigen 
nur in sehr unbedeutender Menge kleine Bläschen von kohlen- 
saurem Gase auf. Sehr bald trübt sich da^ Wasser; es bilden 
sich viele kleine Flocken von brauner Farbe, die sich auf dem 
Boden des GefSsses niedersetzen. Erst uacli einigen Tagen hört 
das Niederfallen auf nnd das Wasser beginnt sich wieder auftu- 
bellen« Es besteben zwei genaue Analysen der Quelle, von Pro- 
fessor Löwi^ ui Breslau und von Bauer in Berlin*). Danach 
entMlt das Wasser in 16 Unzen: 



*> In Angmbe der HAuptbetUndtbeU« etinmcn beide Analyaen mit 
elnmndn SlMnlii. Nur In etelgen Punkten eebeinen sie dem mit 
der Annlyee von Minerelwassern oder äb«rhaapt mit Chemie ntebt 
VeitrMtan wm dUferiren. Ja der Angabe der MeacMfarlilltelii« 4w 
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nach Ldwtg: 




nteb Baaer: 




vtrm«U 






Oraa. 


Cblornairium . . . 


72,888 


ChlnrnatrHim • • 


• 


72,922 


ChlorkJilium . • . 


0,624 


Cblorkaiiuni « • 


• 


0,971 


ChlorUtbium • , . 


0.6 II 


Cblorlitlifum . • 


« 


0,075 


Cblorcaleium . • • 




Chlorcalduni • • 


• 


13,270 


ChionMgiiiiiBi . . . 


4,071 


CbtonMSDtiini • • 


• 


0.251 


BffMMMgBiBm . . . 




BlWMMUtmi . « 


m 


0,107 


jMiBIfllUMI • . . 




MiMrliun « • • 


• 


OiOOS 


iMdenttnrer Kilk . 


um 


KoUbis. Moiuiii 


• 


1^1 


MleiiMiim Biirt • 


01,017 




« 


•*08i 


Btttererte . • . » 


0,106 


KoUeni. Btryt • 


• 


9m 


ElMnoiyd .... 


0,154 


KeMfDB. lb€Doxydiil 


0,100 


Pliosplion.TboiMide . 


0,081 


KoUena. mogmoxidiil 


0^000 


MaaguwiyiloKydiil • 


0,000 






0,0211 


Ktesdcrtte • • • • 


0,iXO 


KtesdsV'AB • • • 


• 


0,t«8 


Feste fiesUndtbeile . 


94,023 


Feste BestaodtbeUe 


« 


90,313 



Was dl« Verindernng betrlfll, die das Wasser eHeMet^ 
wenn es lingere Zeit 1d Flascben oder Kroge genut ist, so 
scbllgt stdi, wie vir $cboii bemerkt baben, bald nach dem 
SdiOpftn des Waasers ein Thell des Eisenoxyds nebst Kieselerde 
md Tbonefde vol Boden. Ifacb and nadi setst sidi auch der 



GMonutfrloait des OhlonBlelinii , d«t Brom ud der Jo^Ob« koaunMi 

beide Chemiker mit feinander Ubcrein. Nnr hat Profetsor Löwig in 
seinnr Analyse da» Brom ond Jod aU an Magniun gelMtnden berechnet, 
Herr Bauer aber als an Natriam. Magniom bat aber ein kleinerem 
MomttmWU »la Natrtam , und 0,S78 Brommagahm ralqmclieii 0,S10 
BroBQuatrmm. Derselbe Fall i«t e« mit der Jodlac. Eben to timmen 
b«ide in der Angab« de« Elaengebaltea überein. Mimlieh 0,154 üHamw 
«syd der LBwIgWMn An«l^ ratapredieB f«Ba»(K140 koblenaaiinm 
Ei«enoxydu1, die Bauer fand. Tn eliilg<»n wonigi^r wtclitigcn BoFtand« 
ttaaMen «ind offenbar in derIetsianAualy.se einige Verseben vorgefallen. 
So Ut kehl koMettMnrer Knlk angcgcl<cn, dag(>gen nm so mebr 
kohleniäurfl Bittererdc, wtbrwd »Ml Mbr leicht ehM bedMltend« 
Mengo Kalk niicliwetxun kann, wenn ni»n da« Waeser nur wenig 
abdampft und den Ntcderacblag ältrirt. Aach i«t in der Analyse von 
B*«er StroitUui «nUmltaD, das Löwlf »lebtflBdoikkoMito; dacMf«» 
WMlger LUhto«. 

2 
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flbrige Anthefl von Elsenoxyd ab und nacb 48 Standen zefgen die 
Reagentien nur Spuren davon. Die übrigen Bestandtbeile bleiben 
aber im Wasser gelöst. Der viel intensivere Salzgescbmack, dta 
das Wasser nacb einiger Zeit annimmt ond der deatikh liervor- 
trelende Geradi von Chlor xdgt indeisen Unllnflicb, das« andi 
unter den Obrlgeii Bestandthcflen eine Zcnetiooff Yorgelit. In 
vomnmmen lelDen und woU lOg epfhipften naatei erfblgt dta 
Zenetnmg bei weitem langsamer. — Der EKtenbiamiai irtril in 
gmieii mid bilben Flasdien Teradilckt Seht Cebnmdi Ibm von 
der Quelle bat skb bisher noch immer gesteigert. Hu Jahre 1841 
worden nur 8000 Flaschen versendet; ün Jahre 1854^ 11,000; hn 
vergangenen Jahre deren IS^MO*). 

Eine zweite sehr relcbbaltige QaeOe beltndet steh swlscften 
dem Disenbrannen ond dem gegenüber liegenden Ihdten Uftr 
der Nahe mitten hn Flosshette. Sie entspringt fai ebier Tiefe von 
10 Fass aus unzAbllgen Ritzen des Porphyrs unmittelbar ans 
dessen Oberfläche, ohne dass es zur Aufdeckung eines Bohrlochs 
bedurfte. Em auf das sorgfSltlirste von Steinen aufgeführtes 
Mauerwerk omscbliesst ein Bassin, durch dessen wasserdicbte 
steinerne Decke jeder Yermischnng mit dem Wasser der Nahe, die 
gewöhnlich darüber wegströmt, vorgebeugt wird. Nur bei kleinem 
Wassersiande Im Sommer kommt die ObernSche des Bassins ins 
Trockne m liegen. Eine eiserne Rfthrcnleitung mündet in dasselbe 
und führt das Mineralwasser unter dem Flussbette der Nahe hin auf 
die Insel. Eine Danipfinaschine fördert es welter bis unmittelbar 
in die Badewannen des Kurbausi^s. Der Zafluss dieser Quelle 
ist so stark, dass sie in einem Tage mehr als 8000 Kabikfoss 
Wes5;er zum Bebufe der Bider liefern Hann. Ihr Gehalt ist gleich 
der EUsenquelle. 

2. Die Oranlenbofer Quelle liegt am Ufer der Nahe 
In der Nibe der Promenade, die nich der SaUne fOhrt. Sie 

*) Di« Flmidie wird abg«g«b«n sn • . • > S Sgt. 8 Pf« 

limlb« FlMeten n S 8gr* 

dia BaiNdlai» per FlMdw toNdmet «o • 1 Ogr. 
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versieht das Badeholel zum Ontnleidlof mit Btdewasser. Die 
Quelle ist ganz besonders reicbbalUg und eutb&lt qacIi Knapp und 



Liebig in 16 Uuien: 

Ormn. 

Cblüruaihum jOS,70 

Chlorcalcinm 22,74 

Cblorkelfum • • • • 0,46 

ßromning^Qesium • « • 1,78 

Jodmagnesium 0,01 

Koiüepsauren iUlIi 0,25 

m Magnfisia 0,13 

„ EiseDoxydal 0,35 

Kkselerde 0,99 

PliosiiiMaHre Tlioiieide 0,09 

Clofflittilim \ 

IdMTliMeide > Spnrai* 

Offinlaclie Hilcrie ) 



Feste BesUndtbeUe . . 1S5,54 

S. Der Haaptbronnea der Karlahtlle, nnmitCelbir 
■n der Saliner Nahebrücfce am rechten Flmmfer gelegen und 
imt einem tbormartifeD Gebinde omsdiloeaen, wird wegen aeinei 
bedenienden Koebsalzgebaites*) selten zum Trinken verwendet, desto 
mehr aber lom Baden. Die Refefaihittlgkelt der Qnelle ist so gnsi, 
dasa sie nidit attein alle Soole, die iron der Kaftohalie Tecarbettcft 
wird, liefert, sondern noch aosserdem die almmtlicben Bäder tob 
Xrenanadi mit Badewasser ss verseben vemag. Das Wasser 
entbilt ansser Sparen von LIthlon« In 16 Unsen: 



•) Eritt «oit l^n , nnrhdcm ncno Bohrungen vorgenommen WWW, wmdÄ 
•ie aoreiclihaUig. Aaeb die Tompentnr stieg ron IS OK. auf 100. j:i^«r 
M«Mt6B, well der Bebrer Im Bohilo^ ateeken blieb, bei elB«r Tlefk 
von 418' die Arbeiten uinffestellt werden. Ihireb die EvMluDBe der 

fefit<>ii Hptttandthcilo (im VorhältnlsiBe TOD 16 WO. lOA) BVMttS AU* 
frUJUer& AnjüjrMa anbraacbbar werden» 
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Oran. 

CUtlBilliini 90,62 

Chlorcalclum ) ^ . ^„ 

Bromealaam ? 

Kohlensaure Magnesia . 1,5t 

Kohlensaures Eisenoxydül v 

Koblensaureu Kalk I 
Baryt ( 

Kiesels&ure ' 

Feste Bestandthefle . .104,19 
4. Der Hauptbrannen der Theodorshalle, der die 
durttBCtt B«der mit Wasser veissrgt» liegt ganz nahe den Woh- 
nangoi d«r Kurgiste und dem Ueioai Kurhaose. Ans einem 
im CvgarteB gdegenen BrOnnciMii, dis dnrek dae ROhren- 
lettong sein Wasser aas dem BmimeQ crbUt, scMhiiBB skb die 
KortriiilteDden das Wasser. Die Temperamr ist 17«B. Ufa Menge 
der festen Bestandtbeile betrigt 87 Gian in t« Itaen Wasser. 
Bie von Hettenb elmer anter Lieb Ig Yorgenommene Analyse 
«iess in 16 Unsen folgende Bestandtbeile nacb: 

Gnn. 

Chlomatriam 70,602 

Chlorcalcium 11,758 

Chlormagnium 4,124 

Kohlensaures Eisenoxydni • ... 

Kohlensaurer Kalk 
Salzsaures J^ali 

Thonerde • . ^ 

Phosphors&ure 

Kieselerde 

Lithion 



Feste BesUndtbcUe . . 87,M0 
Aftf Brom lonnte keine Rftdluiilbt genoDunen werden, da es 
an der Zeit, als die Anal jse gemacftt wurden uocb aidit entdeckt war. 
Dass Ober das Teiblltniss desselben dem Geballe In der EUseoqpello 
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sehr nahe komDit, wenn nicht ^anz damit Qberein stimmt, kann 
man aus einer Reduaiou der BesUodtheOe der MaUerlauge wohl mit 
Recht schliessen. 

Auch die andern Brunnen der Theodorshalle können tum 
Trinken benutzt werden, da sie in ihren Besiandttieüeo sowohl 
quantitativ wie qualitativ nur unwesentlich differiren. 

5. Der Haup thrunn eu der Saline Münster wird zum 
Trinken und Baden benutzt. Die Temperatur des Wassers tief 
unten im Bohrluch und wenn der Brunnen stark betrieben wird, ist 
24 OR., bei langsamen Betriebe einige Grade weniger. In dea 
letzten Jahren warde ein neues Bolirloch begonnen , das in dem- 
selben Verhältniss, als es in die Tiefe drang, eine reichere Soole 
aaCscbloss, WUirend das Wasser DrlUker im Jalire 1826 nur 56 
Gran feste Bestandtlieae in 16 Unzen enibieli, zdgl es Jetzt, 
nacbdem das Bobrlocii eine Tiefe von 105 Fnss erreidite« einen 
Gehalt von 76 Gxtn. Vor zwei ialuen vrarde eine genaue Analyse 
von Hobr gemacbt. Leider Ist dieselbe jetzt onbiaoebbar 
geworden, da man seit Jener Zeit das Bobren fortsetzte und der 
Gebalt der Qndle von 67 Gran, die sie hatte, als Mohr de unter- 
suchte, bereits anf 76 Gian gestiegen ist und vonnsskbtUch bei 
wdtenn Bohren noch höher steigt. 

m« HnttorUigiL 

Dlesoi Namen führt der flilssige BQckstand tai den Sied« 
pftanen, nachdem das Kochsalz nach hinllngUdieni TerdamplbD 

des Wassers sich in Krystallen niedergeschlagen bat und durch 
Ausschöpfen entfernt ist. Sie ist eine klare, branngelbe Flüssigkeit, 

von einer etwas geringeren Cunsislf iiz wie Oel. Eben so fettig 
und klebri- fülilt sie sich an. NücIj ühigerem Berühren bekommt 
aber die Haut davon ein Geflihl von Sprödigkeit, wie nach Waschen 
mit Chlorkalk. Beim Iniruhren oder Aosschütlen bildet sich eine 
Meufj^e von weissem Schaume. Ihr Geruch ähnelt dem von 
Seetang; der Geschmack ist bitter, zusammenziehend und stark 
brenoend. Das spedfiscbe Gewicht varürt nach dem verschiedenen 
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Wassergehalte der Mntteriange zwischen 1,807 und 1,314 bei 150R., 
somit aucb ihr Gehalt an festen Bestandtheileti *). Die Menge 
derselben schwankt zwischen 30,6 und 31,2 pct. Sie besteht in 
einer concentrirten Auflösung der nach Auscheidnng des Kocli- 
salzes übrigbleibenden Bestandtheile der Soole , mit Ausnahme der 
Kieselerde, des kohlensauren Kalks, der kohlensauren Magnesia, 
des Lithions, der Phosphorsiure, der meisten Thonerde, des 
mdsten EiseDOxydols uod Hangtnoxydtito, weldw Stoffe sich tbeOs 
iclMNi Id den TrOgen der GradiiliKiiser, aus denen die Soole aof 
die Domen flUtt, als gdber Ifledeiscblig zn Boden setEen oder 
flidi beim DnFChtrtofeln doidi die Dome&wSnde anf diesen 
aUif em. — 

Die Mbern Analysen der HnUerlanse entUOltcn manelie 
erst nacb und nacü doidk niederiiolte Untenacbungen nadh 
gewiesene Unrlcbtiglieiten. In der neuesten Zeit worden von swefen 
unserer tOcbtlgsCcn Cbemfter, von Apotheker Polstorf in 
Kreuznaeb im Jahre 1852 nnd von Medlctaialnlh Dr. Mohr tai 
Coblenz im Jahre 1854 neue Analysen unternommen. Beide 
nahmen dazu Mutterlauge von MOnster. Ton der Mutterlange der 
Theodorshalle besitzen wir eine genaue und suveiilasige Analyse 
von dem WQrtembergischen Chemiker Rieckher, der dieselbe im 
Auftrage seiner Regierang zum Behufe einer Vergleichung mit 
den Mutterlaugen der iSeckarsalincn uusiiilirie. Ich stelle liier üa^ 



*} QewöbnUcb bleibt eine Pfacno tnit indflthiger Soole 10 T«ge hindurch 
In Fen«niiigi einige Tage langer bei schwach gradlrter Soole. Dlo 
in den einzelnen Pfannen Obrigbleihende MnttMrUlvg« mm dalMi 
in ihrem Gehalte in quantitativer Hinsieht immer , wenn anch nur 
wenig dUTeriren. Eben so wird nach dem Urade und doi Zeit des 
Abdampfen bald muhr^ lialfl woRlger KoehMtlsi laaehMal uw l^nireB 
davon In der rarürkM-U eiiden Mutterlauge bicli noch aufgelöst finden. 
Hierin Uegt nach zom Theil die Ursache von den abweichenden 
Beenltatra der alniefaien Analysen. EHeeem VCeeheel des Gehalts an 
feiNin Be t uidthtflen, wodurch sich bei der medicinischen Anwenduif 
olm« Hille (ins Aräometers loicht unsicTicre Hoilresnitate ergeben 
mUssten, wird durch grosse Keservoiro abgeholfen , in denen die 
Mmteilmg» von TieneUedenaB Cfkmieii faMnaelt md f li^ebmiida 
gemMit aaüiaiobm wbd. 
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Besoltat der M Cbeniilwr snsaiiuiMii liln. In 16 Ünun M 
cnlhatten: 

to»ch Poktorf nach Motu nach Kieckh«r 







Onm. 


GlMU 




Chloreikiiiiii • « . 


• 


1784M>7 


2014,08 


1716,56 


dUoimagDlniii • . 


• 


280,81 


287,58 


247,88 


vDIOrCMIBIB • • • 


• 




19V,I}0 




rUnrahinilahim , 


• 


1.55 




7.94 


CUomatrlDiii . • , 


• 




122,26 


824,86 


Bromnatrium . . 


• 


59,14 


65,97 


84,46 


Jodnatriam 


• 


0,05 


Spuren 


20,77 


Chlorlittiiani . 


■ 








Eisenchlorid \ 










ManganrhlorOr V 


• 


Sparen 






Ptiosptiorsruire ) 










Sdiwefdsaures Natron 


• 






1,78 


Feste BcBtendClMle . 


• 


2484,16 Gr. 


2620,72 Gr. 


2518,15 



Die Angabe von einer kleinen Menge von schwefelsaurem 
Natron in der Analyse vonRietkber ist gewiss ein Irrilium, 
da in allen andeni Analysen keine Erwähnung desselben 
geschielit. AufTalleiid ist Terner die grosse Menge von JodJne, die 
dieser ( liemiker fand, da die beiden andern Analysen tiur Spuren 
davon nachweissen, wie es denn auch wahrscheinlich ist, das? das 
in der Soole enthaltene Jod beim Abdampfen in den Siedplannen 
aleh schon verflOchtigt. 

Ein in der Molterlioge bfslier nocb nlcbl mbifcnommenes 
Salt, das Chloflithliini wurde — and zwar in nidtt niAedentendcr 
Ooanlttlt — dnrcü Polslorf aollseflindeii, eine Entdelmig, die 
bereils mr DaEsteDang von Lttlilott In Groesen Yeranlaawmy gab. 

Die Quantität der aaf beiden Sallneo gewonnenen 

Mutterlauge ist so bedeutend, dass dieselbe nicht blos fför die 
nOthigen Zusätze der in Kreuznach selbst tjeuummeneu Bäder und 
fiir die Men^^e der Badeltureu, die auswärts mittelst verscbiciiter 
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Hottertange gebraaclil werden, Umrelchft, aondem du» nocb eliie 
Meotende Masse zur Ansscbeidung von Brom Im Grossen benutzt 
wird. Die Saline Münster producirt jSbrlich un^efihr 133,806 

Pr. Quart. Nach einer Uebereinkunfl bekommt die sämmtliclit: Menge 
— uiiL Ausnahme der im YerhiUlnisse kleinen Quantität, die das Bad 
Münster selbst für seine Bäder gehraiirht — die Soolbader-Aktien- 
gesellschafi in Kreuznach. Diese bestreitet damit den Bedarf ihrer 
Bfider im Kurliause und verschickt den weit bedeutenderen 
Theit in flössigem Zustande oder zu einer festen Masse abge- 
dampft als .,Mu([f'rliiugnisa!z" nach allen Weltgegcnden. — Weit 
bedeutender ist naturlich die Frodukiion von Mutterlauge auf 
der Tbeodorshalle, sie betragt jahrlich im Durchschnitt 288,Ü{M) 
Pr. Quart oder 2400 Ohm. Davon wurden im Jahre 1855, 98,635 
Quart, im Jalire 1856, 150,117 Quart zu Badezusfttzen verwendet, 
der bei weitem grösste Theil in den Badebäusern von Kreuz- 
Dach; nar 5004 Quart wurden theils auf der Saline selbst 
tn fiade-Zusiteen verbraaebt, tbeSHa sum Gebiaucbe fbr BSder 
Tenendet. Alle Mutterlauge, die ntebt «im Bebufe von Bade- 
tosltzen verkauft wird, wird auf der Tbeodorsballe eingredicfct 
und zu einem seringeiD Preisse vertragsmiasig an die cbenlscbe 
Fabrik von Harquart In Bonn abgegeben, wo sie £um Gewinnen 
Ton Brom benutzt wird. Im vergangenen Jabre betrug die auf 
aolcbe Weise veniutxle Quantit&t von Mutterlauge 88,727 BerK Quart, 

Von der eben angegebenen Clesammtsurome der auf beiden 
Salinen producirten Mutterlauge wurden Im Jahre IBM ab 
Zusitie zu den in Kreuznach genommenen Bldern 197,229 Quart 
verwende! (Im Kurhause 21,880 Quart). 

Die Menge von Mutterlauge, die jAhrllcb zum Bebufe von 
Badeliureo nach aussen verschickt wird, Ist sehr bedeutend und 
hat bis jetzt noch jährlich zugenommen. Da die flössige Mutter- 
lauge nicht wohl in Fässern verschickt werdca kann, weil sie 
wegen ihrer grossen specifischen Schwere bald die Fugen des 
Holzes durchdringt und der Versendung in grossen Vitriolflaschen, 
die man norh auf der Theodorshaüe gebraucht, wegen ihrer 
ZerbrecbitcbiLeit stets grosse Hindernisse im Wege standen, so 
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wIMte man ein anderes Mittel , am sie leicbter veneodbar »i 
maclien. Man dampft sie in grossen Pfannen bis zur Hllfte ein 
Oder bto £U dem Grade, wo sie erkaltel eine fiesle Masse bOdet^ 
und versendet sie in Flaschen von 50—200 PIH mter dem Namen 
«elngedlelLte Hatterlange" oder „Krenznacber Matter* 
loa gensalz**. Sie stellt eine barte, tu ihren venctaiedenea 
Sebleblen bald mehr braungelbe oder weimgelbliche Masse dar. 
Der Loft ausgesetzt, zieht dieselbe rasch athmospblrisehe Fencb- 
tigkeit an, erwelebt und zerfliesst anmiHg. Für den Badegebrauch 
hat diese Form der Mutterlauge manches Unangenehme; ihre 
Handhabung ist wenigstens nicht so efailhch, wie die der flOssigen. 
Die Möglichkeit ist ansserdem nicht abzaslreltni, dass wibrend 
des langen Ahdampfens ebfie Zenetzong und YerfiOchtlgiing der 
einzelnen Bestaodtbelle, namentlich der Jod- und BromTerMndungen 
eintritt und so eine Minderung der IVifksamkeit erfolgt, die gewiss 
nicht doreh die grössere Billigkeit wegen wohlMero Transports 
auil^ewogen wird*). Es ist desshalb wolil am gerathensten, sich 
die Mutterlauge in flüssiger Form von Kreuznach klommen zu 
lassen, um so mehr, da man in den letzten Jahren die zweck- 
mässige Einrichtung traf, dieselbe in nuiit zi r! »rechlichen grossen 
12—13 Pr. Quart haltenden Korbkrügen zu versdiicken **). Zielit 

•) FQr Freunde der f 'hnmif» mö^f e« mir erlaubt Kein hier pIt)? RpTnrrknng 
von Polstorf auzufiilireu , die eine solche Zeraetzuug eriüart. liam 
OUomBgiMMltiai leidet aZaiUch b«i den Abdempfen der II alteriettfe 
einr thrihvelae ZereetziiBg. T^rl der AusHchetdöDK reiner Magnuda 
bildet »icli fireie 01üorwaMerittoffi»äare , dl« zof leicix Jod- und Broto- 
WMMmtoflHliira avstretbl und dleie In Ihren YerUadnogcn ereetzt« 
AttMer den eanren Dämpfen, die über den Pfannen, worin da« 
Abdampfen der Hntterlange stattfindet, wahrgenommen werden, kann 
man diese Zersetxong auch am Metalle der Pfannen nachweissen. 
Ihre fui soUdfefeen fttiaelseniett Wendmi^ werdoa tdlaNeb aehett 
nach kurzer Zeit dnrchfressen, während die Pfannen auf den Ralinrn, 
in denen beim Abdampfen der Socio di« flttssige Mutterlauge gewonnen 
wird md MD End« de« AbdampAuifBpTOBeaMi snrVekbletbt , nicht In 

geringsten angegriffen werden. 

J>i« Direktion der Soolbäder - AktiengeaelUchaft versendet die Matter« 
lauge zu folgenden Preisen t 
aOHdffe MntterUngela Kr&gon Ton 1 Pr. Quart Inhalt zu S Sgr. • Vtl 

dle^-elbo in Korbkrflgcn von 12 Pr. Quart Inhalt zn 21 Sgr.; 
eingedicktö Mutterlange, das Pfund berechnet su a Pfennigen; 
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man indessen die eingetlickte Matterlauge der grössern Wohlfeillieit 
wegen vor, so ist es rSthüch, die ganze Masse zusürumen in 
Wasser aufzulösen, also in flüssige Mutterlauge wieder um zu wandeln 
and zwar so, dass sie gleiche Stärke bekommt, wie die ursprQng- 
Ucb flOasige. Da nun ein Quart solcber Mutterlauge die Bestand* 
theile von 2 Pfd. Hutterlaugensalz entb&lt, so würde man eio 
F&sscben von 100 Pfd. in ein GeOss ausleeren, das 50 Pr. Quart 
lillt, DDd sovid Wasser zoglessen, bis der Raum von 50 Quart 
Msgff&Ut ist. Die Auflösung erfolgt seiir leidit. Mnint ntn, 
irfe dies lilHlIg gesdiielii, d«s xu Jedem einzelnen M crfbrdefUdie 
Qnanton in StOdwn von der Salanasse Im Fissdien, so muss 
man gewlitig sein, selv ungletdie Bider zu bekommen. Da 
nimttdi die verschiedenen Salze der Motteilauge vcradUedene 
KiystaUlsitionsponkle beben ond der eine BestandÜicii bdm Eitalten 
IMber tiystalllBirt wie der andere, so bilden sidi bn Fasse 
noblere Scblehten, die bd der verscbiedencn Wiiltnng der 
cinsdnen Bestandtbde tncb von unglddier Wbrioing sdn mlttsen. 

Wie bedeutend der Verbraudi der Muttertange fern von 
Kienznadi ist, mOge man aus der Angabe ersdien, dam bn 
Jabre 1856 von der hiesigen Bade - Aktiengesellsebaft ond der 
Saline Theodorsballe im Ganzen 19,875 Herl. Quart flQssige Mutter- 
lauge und 269,605 Pfd. eingedikte Mutterlauge verschickt wurden. 
Wollen wir berechnen, wie viele Badekuren mittelst dieser versandten 
Mutterlauge ungefälir rnf^gen bereitet woriieu sein und rechnen 
wir im Durchschoilt aut eine Badekur (das Bad zu 200 Quart 
BadefUissigkeit angenommen) 50 Pfd Mutterlaugensalz oder 25 Bert. 
Quart flüssiger Mutlerlauge — indem wir daliei voraussetzen, dass, 
wie dies gewöhnlich geschieht, dasselbe Bad dreimal nacheinander 
gebraucht wurde, — so ergiebt sich die Summe von 6187 Bade- 
kuren. Diese Ziffer ist indessen sebr mfissig angenommen, da 
die Mehrzahl der Badenden aus Kindern besteht, die kleine Bade- 
wannen gebrauchen, also bei weitem nidit die angenommene 
QuanliAAt von Mutterlauge bedOifen* 
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Was die Anstalten fOr Btder betrUI, w besitzen nicht 
allein das Knrbaus ond die grossen Badehotels, sondern auch 
alle PrivaihSuser, die Kui^Xste beherbergen , ibre eigenen 
Bade - Einriclitungren , und zwar sind diese an den meisten 
Orten in einer Weise hergerichtet, dass der Badende aus seinem 
Zimmer, ohne sich der Luft auszusetzen, in die Badekahinette 
gelangen kann. Die Anzahl der Büdekabinette in Kreuznach betragt 
Ober 3(X); im Kurhause belinden sich ausserdem 40; auf der 
Karlshalle und TheodorshaUe sind deren 16, in Münster 8 Die 
einzelnen Bäder werden aus den verschiedenen oben beschriebeneu 
Quellen gespeist. Das Kurhaus erbSIt sein Wasser durch eine 
Röhrenleituug anmitielbar aus der Nahequelle, der Oranienhof 
seinen Bedarf aus dem am Ufer des Flusses gelegenen Brunnen, 
dem Eigentbame der Besitzerin dieses Hotels; alle flbrigen 
Etablissements nehmen ihr Badewasser von dem Brunnen der 
Karlsballe, ans dem es in Ffissern ihnen zugeführt wird. Der 
ISngst gefasste und leicbt auszufOhrende Plan, durch eine RObren- 
leitung alte BadeliinMr onmittelbar aus der Quelle ndt Badewasser 
in verseben, wird sidier baldigst zur Anslübrong kommen*). — 
Die verschiedenen, Knrgisle beherbergenden Hfnser auf Kulshille 
und TheodorshaUe erhalten ihr Badewasser mittelst Bbhrenieitang 
ans dem dortigen Hanptbmnnen; ebenso die Badeitabinelte in 
Mflnster das ihrige ans der nahen Hanptquelle. — Die Badewannen 
sind von Hobt, adc OeUhrbe angestrichen, die Jedes Jahr emeoert 
wird. Dieses Material musste man aus dem Grunde wiblen, 

•) Es wird dadurch einem längst gefühlten BedOrfnisae abgeholfen. In 
Betracbt der clietuiscbeu Verliäituiaae de» hiesigen Hioerftlwaiwer* und 
tuuDMitUeb M Minem Kerinfsn Oebnlt« «n freier KohleiikilBre kam 
man freilich mit ZuvrrsfrLt behaupten, das8 es vonkoinrnrn gleich- 
gültig Int, ob da«» Wa»«er durch Röhren oder durch anderweitige 
Tiaiiiportinltlel «orBadswwMM gekuifft. Oft fehlt aber aMVcftraoen, 
ob da» Bad auch wirklich ans reinem Mineralwaoser bestehe und 
Hiebt möglicherweiae durch Vennii<chi>n mit ^^iisKem Waaaer verfahcht 
werde. Bei Geneigtsein zu MiM>trauen genügt nicht immer die 
▼«niobarwif dce Aratea , daai Uiher Jeder Verdaebt dleier Art M 
biberer i«!icht nnrn^tiMioTifier üntenmdmiif ntttebt iaa AiSomtan 
lieb aU ungegrüudet erwieaen bat. 
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weil, wie die Erfabrung lehrte, alles Metall zu schnell von der 
Mutterlauge zerstört wird und selbst wohl unterhaltener Oeianstrich 
die rasch oxydlrende Wirkung jenes Stoffies nicht zu Modern vermag. 
In MQuster liat man den Versuch mit MArmor genuicht. Vier der 
Badezimmer sind mit marmornen Wannen versehen, die jedoch in 
Uiosiciit der MOglicIikeit grosserer Reinlichkeit liemen Vorzug 
bieten, da aadi der Marmor von der llntterlatige angegriffen wird 
und sdne Gl&tte verliert. Die Grosse der Badewannen ist im 
Ganzen Ivesehrlnluer, wie an den meisten andern Badeorten. Man 
b ea i i sidi t i g ie dadurcli den Preis derBIder, der beistailLenZusItzen 
von Mutlerlaoge nicht unlwdeulend ist, möglichst za eimAssigen. 
Am gertuffligsten ahid die Wannen im Kuriianfie, weldie,S50 
Pr. Quart Wasser enthalten, so dass den Badenden eine Wassermenge 
von 26(^-800 Quart umgiebt. In den andern Loltalcn schwaniLt 
die Grosse der Wannen zwischen 250 und 300 Quart Inbalt, nnd 
hier ist denn die gewöhnliche Wassnmenge hebn Baden 200 Quart. 
Alle Badewannen süid mensurlrt und der Inhalt nach Quarten 
an der Seitenwand bezeichnet, so dass man genan die Masse des 
Badewassers erltennen und darnach die Quantität der nöthigen 
Mutterlangen-ZusStze bestimmen kann. Kinder baden in lüeinern 
ebenfklismeosurirten Wannen, die zwischen 50 und lOÜ Qrt. Wasser 
enthalten. — Die Erwai niuug.siJielhode des Bades, so\m)1iI 
in Kreuznach als auf den Salinen ist die gewöhnliche, naniUcU 
durch Zusetzen von erwaiiiuer Soole. Jede Badewanne hat zwei 
Krahnen zum Zulassen von wünnera und kaltem Wasser. Kur 
im Kurhause ist die £rwärmuugsmethode der Bäder eine andere *). 



*) Mmü glaubte durch dies« £inrichtang manche VortheUe m erzielen, 
die ilell ahvw bald ab lu«giiilr erwiewen, n&mUch eine geringere 
ZerMtaoDg der Bestandtbeile dea Waasen und das ErbaRen eliwr 
IKngers gleiclimähtigen Wärme des Baitcs. Das einfache Experiment 
seigt nämiicb , dass bei dea verschiedenen J^rwtrmuDgunctboden die 
qaalitatlrMi VerbSttnliM dee BadawaMan dlcMlb« bletban } lebaUM 
sich e-ne gleiche Menge von Eben ab, mag man die ganze WaHtor- 
meagubte sor Badetemperatur erwärm cm, oder dem kühlen Badewasser 
iwah t m uBtwvx von i*»nB«in dl« nöthige Temperatur geben odar dia 
BnrimHiiit dwfdi balwe Dimpfa bawaskalafligOB* A«eb dar gw^a 
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Die dortigen Wannen tiahen nSmürli einen doppelten Buden, von 
denen der obere aus einer Kupferplatte besteht. In den dadurch 
gebildeten Raum wird durch eine Röhre heisser Wasserdampf geleitet, 
der den Kupferboden erhitzt und durch Abgeben der Wfirme 
an das in der Badewanne ben!Hi!ir!te durch einen Krahnen 
eiDstTOmende Wasser diesem die nöthige Temperatur mittheilt. Diese 
Elnifebtiiiif macht einige Yorsidttsmaasregeln beim Baden nMUg, 
die weiter nnleo mitgetheflt werden. 

IMa tobiirt 4ar eraürUM« atf ta lallBM. 

Tritt man in die Nihe der Gradirwerfce, so liemerltt man 
einen eigenlbllmlielien Geruch, der grosse Aebnltcblteit hat mit 
dem der Seeluft am mit Seetang beded^ten Meeresofer oder mit 
dem Geruch von verdünnten Jod-DSmpfen. Durch das Herabträufelii 
des Salzwassers durch die Dornenwände der Gradirhäuser wird 
ein grosser Theil desselben in fein zertheiltem Zustande von der 
durchstreichenden Luft fortgeführt und s(> üer Athmosphare in 
der N8he mitgetheilt. An (rork(?iien und zugleich windi!?»'n Taeren 
ist diese Verflüchtigung; so bedeutend, dass mm die Salzluft im 
ganzen Saünenthale , ja selbst bis in die Nähe der Stadt durch 
den Geradi wahrnehmen liann. Weiche Masse von Soole auf 



TenneintUche Vortheil, läoger daaernde gleiehfSnnige Wärmp , fandet 
keineBweg» itAtt. Die swischen dem Doppelboden der Wann« betindlicliea 
hetNea Unpf« IheilMk IbM BIIm den WMMr In der Wmud« m» laaf* 

Bktt| bla BIG sich abgeküblt fcahf>ri. Von dicüon Momrritf» mtf-s also c?ne 
AlWMihme der Temperetor do« K&dewacsers begiunon , wie b<>i der 
f«wSladleb«i MrwimiiBii>M«tliode. Bin bdberat Steifen der Wann«, 
w&hrend der Badende sich in der Wasne be6ndet, kann freilich xa 
deeeea Naehthelle stattfinden , wenn er ine Bad «ieh begtebt , bevor 
dt« Dampfe ihren Wäjmegrad an das Badewasser abgegeben haben, 
oder wenn der Krahnen, dnroli dMi dar Dampf elnstrSmt, mon Badeaielitor 
nifht nnf das sorgf&ltig^^to posrhlossf^ ist nnd noch fortwahrf nfl Dampf 
naohströmt. Dia« Bad wUrde nur dann eine gieichfdrmige WiliiM 
wKlirMid d«r Zoit, daai der Bndend« aieh in der Wanne befindet, 
br-haltr-n , vTrun bestSndTg gerade so viel Dampf nachstrHmte , ata 
snm £rsetsen dea Wümererlnstes des Badewassers nöthig ist. Ein 
■oldiaiAlmieiMB ktjedooli nnmttgUcb. Yen einem Torsag« der Bäder 
Im XmAauK kaan ionndi tat ktlner W«Im die B«d« Min. 
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solche Weise verdunstet, mögen folgende Notizen zeigen. Nach einer 
Berechnung lies Direktors der Theo4ür.slialle, Herrn Oberflnanzrath 
Geyge r wurden in 299 Betriebstagen 13,262,928 Cubikftiss Brun- 
nen<;oole gefördert, also täglich loi Durchschnitt 44;{58. Au siede- 
fälliger Soole von 16 Grad (der Soole nariidem sie Tmal die 
Domen\v8nde durchwandert hat ) wurden von dieser Quaotitit 
gewonnen 377,395 Cubikfuss, also taglirli 1262. Es gingen somit 
täglich durch Verdunsten in die Luft über 43,096 Cubikfuss Soole. 
Auf der Saline MQnster sollen Jährlich in etwa 280 Betriebstagen 
3,341,454 Cubikfüss Soole gefordert werden und davon wSbrend 
des Gradirens, bis sie die StSrke von 14 Procent erlangt bat, 
3;K46,98S CubikfUss durch Verdunsten verloren geben, was durch- 
scbnlttUdi anf den Tag ein VerdunstaiifBQnantaDi von 
CublkAiss aoaaiadit Das YcrUltnlss der eben ans don Bronnen 
kommenden Soole nnd der nadi der Cradining Qbilgblelbenden 
aiedwurdlgen Soole ist abo in Hlliisler wie S5 : 1 , aof der Theo- 
dorshalle wie S4 : 1* Bei diesem Verdnnsten gebs aber nidlt bloo 
Wasser verioien. JUttOk einer seiur leidilen Beredmung betrigt 
der Terlnst an Koebsab darcbschnltllidi 15 Pröcent« Es werden 
also aar der Saline Münster mit der dort Terdonstendcn Soole 
tIgUcb im Dnrdiscbnllte 574 Pftond Kochsab mit IbrtgeflUirt, aof 
der TheodorsbODe ond KarlshaBe aber nacb derselben Bereebnong 
tiglleb 157S Pfbnd. Oaa ausser dem Kocbsabe aacb die andern 
Bestandtheile der Soole wibrend des Gradlrens mit fortgerissen 
werden, unterliegt wohl keinem Zweifel, wenn auch noch nicht 
eine chemische Analyse der Salzluft beweisend vorliegt. Die Soole 
wird nämlich mechanisch fein zertheilt vom Winde fortgeführt. 
Schon der Geruch der Luft verräth noch andere Bestandtheile, 
unter denen nach dem Geruch zu nrthellen, Jodine und Brom 
die Hauptrolle spielen müssen. Auch aus der ^gegenseitigen Ver- 
gleichung der einzelnen in der natQrllchen und der gradirten Soole 
enthaltenen Bestandtheile können wir auf das Vorhandensein jener 
Stoffie scbliessen. Alle festen Bestandtheile, die sich nicht auf 
den DomenwAnden ablagern, also nameoUicb die wirksamsten, 
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dar salzsanre Kalk, das Jod und Brom finden sieb Dämlich in der 
gradirten Soole in demselben VerhSltnlsse, wie io der natOrflclieii 
Soole. — Der Umstand ^ dass die GradtrHSuser in versehledeae 
AbtbeOoDfen getheat sind, io denen die Soole in jedesnud stiriwfer 
Coneentratfoii durch dte Domenwand flUlt, bewirkt, daw die Sah- 
loft an dieaeo vefacUedenen AbClMjlangeD In ilirer Stlike etwaa 
dUtefirl* 

Um andi bei onglMiger Wfttennif dem Kranken dai Eiii*> 
atlinieii mSalsliift m emrilgllcben, bat man Im obem Stockweifc 
des neaerbaaten Branneotborms zq HQnster einen kleinen Rtom 
xn eliiem Sooldonstkabloet beaUmmt, bi dem die SiNile, kflnal* 
lldi in Staoblbrm omgewandeil eich zertbeDen soll. Ob die Aoa- 
fObruog dem Zwecke entsprechen wird, moas die Erftbranf lehren. 

Mi D&mpfe dar tiadradei 8f ala itd Mtarlaoge . 

Die Idee liegt sehr nahe, auch die Dämpfe, die sieb beim 
Absieden der Soole aus den Siedpfannen entwickeln, zum Kar- 
gebraocbe in passenden F&llen tu vprwertben. In den letzten Jahren 
wurden Ton Polstorf diese Dftmpfe ans denPfknnen von Münster 
einer chemischen Untersnchong nnterworfen, nm in ermitteln, ob 
dieselben ans mehr, wie ans letaien Wasserdlmpftn besteben. 
Ihren Gehalt Ihnd diaer Chemiker sehr verschieden, Je nachdem 
sich dieselben wihrend des eigentlichen Kochens der Soole*) oder 



*) Der AbdampfuögsproÄfiiM» bpi df»r Sfil7pp»wiTit!nng OBifiBBt 5m Ganzen 
zeiijt Ta^e für Jede FfanDe und bcstebt aiu zwei Perioden, nämlioli 
•fMm nMebm, dtm Koeb«a dsr Boola b«i itoflirai F«««r «aA 
dem langsamen .AbiltinstcTi lie! sc^wftchptn Feuer, ärm Rogen. Dit 
ente ProwM danert oor 1^8 Tftge und endigti aobald di« AaMebeidanf 
dM KoetaabM Im BOdm «tarn ni«teb«w m«f a«r ObtiMdM 
der FMisigkeit Kond giebt ; dM Sogen tunfaset die übrigen Tage mid 
wird HO lange fortgeietzt, bis «fch liuin KoctiBalz mehr nnMcbefdet. 
Die K&cbMlxkrjrstAUe aetsen sich, nachdem sie eine bestimmte GrösM 
•rUngt IwbMB, n Boden md werden von Zelt m Zeit iritteM 
Schaufeln nm den Pfannen hcren»ge§chHpft , In trlchterfBrmfgo KSrbe 
getban und in der Salxdürrekanuner einer Wttrme ron 86 O antgeeetst. 
]>•■ necb «nhanfflnde W«eeet Teidwlet oder rinnt dwA den Beden 
dnrKMe «b. 
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während des t^elinden Abdunstens befm massigen Feaer ent- 
wickelii. Nadi dieser Untersuchung entbielien die Dlmpfe, welche 
zwei Fuss horli aber der Oberfläche der siedenden Soole aufge- 
fangen wurden, nur an den beiden ersten Tagen wöbrend 
des kocbpns finen uierklicben Salzgehalt, nämlich 0,Ü072 Gramm 
In 1 CabiklLiss Siededampf von 52 OR. am ersten Ta^:e und 
0,0170 von 54 OR. (also ein wenig mehr) am zweiten Tage. 
An den folgenden Tagen betrug der Salzgehalt der Dämpfe auf 
1 Cubikfiiss nur 0,0003 Gramm, also kaum SpureD, die durch Genidi 
und Creadunack nicht mehr zu entdecken waren. — In dem Siedbause 
4er TheodonbaUe steigen die Dftmpfe, ohne durch einen Mantel 
gede^ la Min, in die Hölie und verbreiten sieb zom Tbei io du 
smne Mftade; ,1a MflDsler dagegen Isfc die PHuine mit diier 
lilHiemcnDecle venelien, wddie die Dimpfe aafkiimmt oad dnrdi 
die Ene beranabefMort. Meiirieie grosse Klappea, die aa dea 
Seiten «igebiiciit siad und geOfftoet werden kOmien , niiclien es 
mOglidi, den Siederaom in tdiebiger Qnantitit mit DImpflen m 
erfiUIen. 

Nicb dem oben Bemertten ist das Bnathmen von DIrapfien, 
die ileii wftbrend des Sogens entwidteln, vdiUg wiiliungslM, Eine 
medidaiscbe Einwirtrang kAnate man sidi nor vom Elnalbmen der 
wibrend der Periode des Kochens anftteigeaden Dlmpfe 
versprecben. ttie Hitze im Siedhaase ist aber wibrend dieser 
Abkocbungszeit so gross, dass die dort YerweOenden bald 
mii Schweiss bedeckt werden. Da nun weder in Tbeodorsballe, 
noch in Münster Räuiae bestehen, in die der Patient sich aus 
dem Siedbuuse , ohne sich erst der Luft nuszusf izfn, btgeben 
kann, um sich abzukühlen, sondern d^^rstlhe gleich aus dem 
heissen Kaiinie in die freie Luft zu irctpn pi /wuhki u ist, so sind 
Erkfiltungen unvermeidlich. Ich liabe es desshalb auch nie für 
passend gehalten, einen Kranken solche Einathrauiii^cn peb rauchen 
zu lassen. Und wenn auch seihst AbkQhlunirs-Zimmer nebem dem 
Siedraume hergestellt wären, so würde man mit dem Gebrauche 
der DiUnpfe w&iurend der 10 Tage des Abdampfeoa docb nur auf 



Dlgllzed by Google 



33 



die Zc\^ (?w Kochens, also nur auf 2 T!ig:p beschränkt seiiL In 
Theodorshalle, wo die Anzahl der Abdaniplimpspfannen dreimal 
so gross Ist, wie in Münster, wäre allerdings eine passende 
Einrichtung möglich; die oben berührten Verhältnisse stehen aber 
tüa solchen Verbesserungen heminend Im Wege. 

Was wir an den Siedpf^nnen nicht erreichen« kOonea wir 
tof efufhche Weise den Kraulten aof seinem Zimmer versehata. 
Setzt man idimlidi Hatterlauge oder concentrirte Seele In einer 
Sdiale fiber einer Spiritiispllamme dem Terdampflm ans, so eiflUlt 
aleh das Zimmer bald miiDlmpfe», welche die wirksamen BesCand- 
tbeile Jener FlQssigtelt enihalten, und so sind wir im Stande« die 
Stlike der DImpft ganz dem BedOrfkilsse des Kranken, dem wir 
das Kin^<fyf» derselben verordnet bsben» tnaipassen. 



Digitized by Google 



9 



Heller lUe WIrtung ies RreuaidMnr 
Hineralwassers* 



Anf die Terschledenartigste Weise wird das Ifineralwtsser 

von Kreuznach dem erkrankten Körper zugeführt, durch Trinken, 
Baden, Kinspriizungen, Uraschlfigeund endlich selbst durdb EinatJimen 
der Salzluft und der D&mpfe von Mutterlauge. 

VMng dar Trialte. 

Der innere Gebrauch des Krenznacber Brunnens ist , wie 
bereits erwShnt, durch die chemische Zusammensetzung des Wassere 
ermöglicht, namentlich durch das zweckmässige Verhfiltniss des 
Kochsalzes und die Abwesenheit von Gyps und sonstigen srliwefel- 
sauren Salzen , die in andern Soolwässern den Brunnen 
entweder sehr schwer verdaulich niaclien oder völlig unpassend 
zum Innern Gehrauche. Der erste Eindruck beim Trinken im 
Beginne der Kur ist kein besonders angenehmer. Auch eine nicht 
verwöhnte Zunge findet das Wasser Anfangs tibelschm eckend* 
Allein schon nach wenigen Tagen gewöhnt sich der Kranke an 
den bitterlich salzigen Geschmack und bald trinkt er dasselbe 
nicht blos nicht ungern, sondern oft mit wirklicher Lost. SeM 
Kindern ist es gewöhnlich ohne MQhe beizubringent und wenn 
nicht, so ist der Geschmack dnrdi Zusetzen von Mach ideht zn 
verdedien. Viele, besonders solche, die an Scrophdn leiden, 
nehmen es selbst mit einem wabren Heisslimiger. Das eiste Glas 
schmeckt bSoflg anders, als die Mgenden, indem sehr schnell der 
schleimige Ueberaig der Zmige sich Htot and so der GesduMck 
freier wird. In der Bescüaflbnlieit der Zuge und nicht in der 
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Aenderung der Bestandlheüe des Wassers — wie man woht za 
SItQbtti geneigt ist — liegt auch der Grund, wessbalb dasselbe an 
dnem Tige saltiger schmeckt , wie am andern. Audi in den 
tlHen, wo die Art der Kraiddielt das Geben unmOgUcb macbt, 
bewiftt es keine Beschwerde, wenn man mit kleinen Dosen 
beginnt und nur tlbliAbÜg ta den der Krankheit angemessenen 
Übergeht. Selbst im Bette getrunken, erfolgt dann kein Gefühl 
Von Vnbehagllcbkeit Die verschiedensten Konstitutionen eignen 
sieb dasselbe gleich gut an, und bOrt man Ja einmal Klage Ober 
lUigendnieken, Schwere in der Hengrube oder Autlilossen nach dem 
fiebranebe des Brunnens, so findet man die Ursache sieber im 
Üerberscbreften des angeordneten Quantums oder in T)iä( fehlem, 
diu den Abend vorher hegantren wurden. — Die erste Wirkung 
des Brunnens, die gewülinlicb seLr balil erfülgt, besteht in erhöhter 
Esslüst und aufTallend guter Verdauung. Es ist diese Erscheinung 
beim (Jebraurhe des Wnssers nicht hlos Folge des fröhern Anf- 
steliens, der liäufiirf n lU'wcgung und des Aufenthalts in freier 
LuH; denn sie /< iixt sich auch hei Kranlten , die durch ihr 
üebel zum Sitzen oder Liegen gezwungen sind. In passender 
nicht zu grosser Menge und in getheliten Dosen getrunicen, bat 
dasselbe auf die Lpit>f's(\(fnung, selbst bei Neigung £U Diarrhöe, 
keinen merklichen Einfluss. Dass bei Personen, die an habitueller 
Verstopfung leiden, diese gewöhnlich im Anfange der Kur 
gesteigert ist, hat seinen Grund niciit in der Qualität des Wassers, 
sondern im langen Sitzen wSfaiend der Reise und in der dabei 
mtvermeidlichen Unregelmlsslgkeit In der DiSt. — Erst bei höhenn 
Steigen mit der QuantitSt des Wassers erfolgen bald Mher bald 
apiter, tai der Regel einige Standen nach dem Genüsse desselben, 
vermehrte Stühle, ohne unangenehmes Vorgefllbl oder Leibschmerz. 
Ehi zu rasches Trinken der vorgeschriebenen Portion oder der 
Genuss einer zu grossen Quantität bewirkt Aul^trlebenhelt, ein 
Gefühl von FrOsteln durch den ganzen KOrper, Leibsdimerz und 
starmische wAssrige Dannentleerungen« Dasselbe erfolgt aoeh leicht 
nach ui reliMcber Abendmablielt oder bei glelehzeitigem Genüsse 

5* 
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von Speisen, welche die Erfabrang als nnvertrlgUcli mit 4mk Waftwr 
bezdcbnet bat. Dasa in Besiiff lof diese Wiritong des Bnimieiis 
die IndividuaUtll des Kiinleo und miDche NdMiniiiistliule Modi* 
Hcationen liefbeiflibrai, ist natttilicb. So IbC, wie beim Gebnadi 
jedes andern Mitteis, besonders der EloHnss der Wittenmg nicbl 
m TerlLenneii. Indessen wQrde man s^ irren, wenn man «oa 
dieser EigenscbaA, Tennebrte LetbesOmrany berbeliofllbrett, scbüessen 
wollte , das Wasser sei ein blos ablDbrendes , mid banptsicblidi 
binge seine Heilkraft von dieser Onalltit ab. Sie Ist wir die, 
welche dem lüraiften am meisten aalTint. Das Herbeifttbren 
vermebrter Stühle ist ntdit aliein nicbt Heliiwedc, sondern sogar 
schidltdi. Kor dann k5nnen die wirtuamen Bestandiheile des 
Wassers im Dannkanale lange genug bafteo, um aufli^esogen zn 
werden und so in den Organismus überzugehen, wenn sie nicüt 
iti der Menge genommen werden, dass sie abführen. In Bezug 
auf die übrigen Absonderungen des Körpers wird dem Kranken 
Im Anfange Jer Kur keine besondere Einwirkung aufMlen, wenn 
gleich die chemische Analyse bald eine Veraiulerung derselben, 
besonders der Urinsecretion nachzuweisen vermag. 

Wtrkvig der Btder» 

Die Wirkung der BSder im Allgemeinen hängt eincsthefls 
von ihrer Temperatur ab, anderntlieils von den Stoffen, die denselben 
zugemischt sind. Nur dann können diese Bestandtbeile ihre eigen- 
thQmlicbe Wirksamkeit äussern , wenn dem Bade durcb die 
Temperatur nicbt schon eine bervorstecbende Wirkung gegeben 
wurde. Dies ist aber der FaU bei wannen nnd kalten BSdern, 
oder mit andern Worten , — da der BegrilT von warm und kalt 
relativ ist - bei solchen, die entweder (durch die Wirme) WaUongen 
im Blute nnd Bescblennigang des Pulses, oder (dnrch die zu grosse 
KQble) ErschOtterung der Nerven , Bllsse der Bant nnd beengte 
Respiration erzeugen. Die zogesetzten oder schon gegebenen 
Besiandibeiie shid hier von keinem oder nur onhedeotendem 
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Einflüsse. Es können daher bei Belrachtung der allgemelnpn 
Wirkung unserer bBder, in so fern sie durch Aufnahme ihrer 
Bestandtbeile in den Körper wirken sollen , nur lauwarme 
gemeint seio, d. h, solche, die auf den Puls keine £inwirkung 
Insseni. Genaue Experimente machen es iiamlich mehr als 
wahrscheinlich, dass bei einer solchen^ Besriiaflenheit des Bades 
4ie Resorption am bedeutendsten ist. Bei Bädern, deren Wirlc- 
stmkeit in ttr«n BestandtlieileD liegt, wird sieb also dann die 
Wirliang an erfi)igKiGllsten cntwidieln. 

' Die Ersdieinungen, die jeder Badende im Anfimge der Kur 
in steh bemeritt, sind bei den hiesigen BIdern lieine andern, als 
die nach einem lanwarmen Bade von gewOlinllcbem Wasser. 
Eben id wenig hat man bei ZusItEcn von Hutterlaoge ein 
besonderes Geltthl, wenn dieselben nicht unpassend stark sUid. 
Entspriebl dabei die Temperatur und die Dauer des Bades dem 
BedOrlhisse, so wird man dasselbe stets erquickt verlassen und 
nie Ober dne Anwandlung von Schwicbe oder Abspannung, von 
Schwindel oderKopfWeh oder Über Empfindlichkeit gegen Erkältung 
zu klagen haben. — Die eigenlhömliche Wirkung einer Reihe 
von Kadern oder einer Badekur erfolgt in der Kegel ohne besondere 
Krisen. Nur in den Fällen, wo eine Ginelgtheit zu Hmitaus- 
scblägen besteht oder wo unterdrückte FieclUen mit im spiele 
sind, erscheinen früher oder spSter, nie aher vor dem 20^" Bade, 
Hautausschläge in Form von Fusieln oder Fumnk in und ^Har 
vorzuiBTSweise da, wo der frQhere Ausschlag seinen Sitz halle. 
Diese haben dann einen wirklich kritischen Charakter. In der 
Regel verschwinden sie schon während der Kur oder bald nachher. 
Im Allgemeinen bekommt die ganze Konstitution durch die Badekur 
ein Bestreben, Krankheit sstoffSe auszustossen. Als Wege dienen 
entweder die verschiedenen Exeretions- Organe oder eine Stelle, 
wo schon vor der Badekur Anscheidungen bestanden. Waren 
cdio Organe ergrUTen oder bedroht, und sugieich die Konstitution 
Mhr gfsehwicht, so gelingt es der Katar in Folge der Bäder 
nicht immer, den Krankheitsstoff gfoilieb ans dem KOrper aus- 



Diglized by Google 



88 



xttstosscn; sie giebt flmi itaioi nur die Ridiluiig nacb aussen mi 
iiacb solcbeo Organen, die, obne bedeutende RUckwiitung tuf den 
Organfsmos zu inssern, eine Ablagerang von Krankbeilsstoff eher 
ertragen kOnnen. So steit^em sieb bei Anlage tu acropbuldsen 
Brustleiden nicht seilen die gleiebzeitig bestebfnden «ussero 
DrQsengescbwQlste oder es bilden sieb neue Hautaosscbllge. 
Der Krankbeitsstoir bat das bisher ergrUTeae wlcbtigere Organ 
verlassen, ist Jedoch nicht aus dem Kbriier cntremt, sondern bat 
sirb nur — zum Heile des Kranken ^ auf andere mbider nlcb* 
tige Theile geworfen. So arg auch den besorgten Angebörigen 
das Auftreten saldier unerwarteten Krankbelts- Erscheinungen 
vorkommen muss» so wird der Arzt und jeder Yeniünflige jene 
neuen Uebel als günstige Symptome niii Freuden begrQssen. 

Kidii Sellen bilden sich im Laufe der Kur auf verschiedenen 
Stellen der Haut, besonders anArnn ii, Reinen und Brust, bläuliche 
schmerzlose Flecken , die elien so wie bei Kontusionen sich 
albnählig in Grün und fjt ib umwandeln und nach einigen Tsgpn 
wieder verschwinden, hie haben nie eine ungünstige Bedeutung 
und geben uns nur einen Fingerzeig, die Verstärkung der B&der 
nicht weiter zu erhöhen oder sie selbst zu vermindern. 

Was die weibliche Periode w&hrend der Badekur betrifft, 
80 wird dieselbe, wie auch In andern BSdem manchmal unregel* 
mAssig. Sie erscheint dann einige Wochen spiter oder erst 
nach Beendigung der Kor, selten früher wie gewObnUcb. IHese 
UnregeJmisstgkeH Ist bideasen weder wihrend des Badens noch 
sp&ter von krankhaften Eiacbeinungen begleitet Hit den 
BescbUessen der Badekur oder bald nachher tritt wieder die 
gewohnte Regebnässtgkett ein. 

Bei sweobttisslgein fiebrauche der Badekur tritt entweder 
Heilung efai, wenn die Krankheit noch nlcbt in lief wunelt, oder 
es bilden Bich Symptome, wellte anaeigen, dasa der Organisiaof 
nlcbt weiter auf das angewandte Htttel reagirt, eine fernere 
Einwirkung nicht vertragt, oder mit andern Worten, dass der 
SäUig uugäpuukt eingetreten ist. Es entsteht ein Gefühl 
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vou Lnbehageo, Einixenommenheit des Köpft, Müiiii-'^keit im 
ganzen Körper, ein Widerwillen vor dem Bade, das Uisiier mit 
Lust genommeii wurde, nicht selten ein salziger Gescluiiack 
und, wird die Kur nirht sogteicti beendigt, selbst ein fi< her!iafter 
Zusuind. Hält der Krank« sich ruhig oder meidet er wenigstens 
stärkere ptiysische und psyctiisclje Ansti enyungen, so verschwinden 
jene Symptome schon nach wenigen lagen. Die Wirkun? der 
Kur hört aber nun nach Beschliessen derselben nicht sogleich auf. 
Im Geg^ntlieil erfolgt jetzt erst der bedeutendere Theil derselben, 
die Nach Wirkung. Die Reaktion im ganzen Organismitö und 
sdne Neigung Krankbeitsstoffie auszugleichen, dauert noch mehrere 
Monate bindurch fort. Erst nach und nach werden die 
Jj^tandtbeile des Bades , die den ganzen Körper dorcbdrlngen, 
milteist der vefScIUedenen Excretionsorgatie wieder tm demselben 
entHemt; sie inssem aber wibrend dieser Zeit bestSndig Ihre 
Wirkung auf den Organismus und vorzugsweise auf das eikrankte 
Ofgan. Das Ausscbeiden der Im Bade anügenommenen Stoffs 
vcnuff der Kranke selbst zn bemerken. Seine HautausdQnstang 
Milt Wocben, selbst Monate lang den cigenthflmlichen Gerudi 
dar Mtttterlange. Nnr nnvonicbtigcs Verliaiten oder zuOlUge 
KranUieiten können eine StOmng in dieser Nach^kung erzeogen. 
Bei sebr elngewunelten Leiden tiitt Jetzt erst oder selbst noeb 
spAter der Anfluig der Besaemng ein nnd diese scbreitet so lange 
voran, als eben diese Nacbwirkung andauert. Derlüranke verUlsst 
sehr häulig Kreuznach , ohne dass er schon einen Beginn von 
Heilung bemerlct. Ja es kooiweii Fälle vor, wo das Lehel sich 
scheinbar selbst gesteigert hat; ein Haatausschlag, suul gtlwüi 
zu sein, hat an AuÄdthaung zugenoinnieii ; all* n Drüseiig:es(ii\vülsten 
haben sich neue zugesellt. Ungläubig niimiit der Kranke die 
Versicherung des Arztes hin, dass dennoch das Resultat der Kur 
ein günstiges genannt werden müsse, dass der KrankheitsstofT 
mobil gemacht sei und im Begriffe stehe, ausgestossen zu werden, 
dass die Nachwirkung noch Ueilnng bringe oder Besserung» oder 
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dass wenigstens der fernem erfolgreichen Bebtndlting der Weg 
gebahnt sei. 

Jedes Mittel wirkt aber nur dann günstig , wenn es richtig 
angewandt wird. Je stSrker dasselbe ist, desto mehr treten bei 
unpassendem Gebnitdie die naehtheiligen Wirkungen lienror. 
So bleibt denn anch die Anwendung der hiesigen BIder, 
namentlidi, wenn sie ndt Hntterlaage Terstflritt sind, nie indifferent 
Dem Kranken bringen dieselben entweder Ifntzoi oder Sdiaden. 
Das leztere wird der Fall sebi, wenn sein Uebel fOr das Bad 
ideiit passt, oder wenn die Kar anf nnriditige Weise angewandt 
wird. ^DerMssbraiicii gerade dieses Mittels,'* nrOeitt Dr. Vetter 
In seiner Hellquellenlebre, „wird mehr tfs derfenlge weniger 
kriftiger Qoellen za fOrditen sein nnd ich glaube, dass wenn in 
Kreuznach oodi Kranke geheQt worden und weiden kbnncD, 
welche an andern Orten ihren Zweck nicht erreichen konnten, 
doch Wenigere, als anderwärts, in einem indifferenten Zustande 
von diesen Bädern zurQcIvkeiir* n dürften, da Einflüsse dieser 
Art die IndiflTferenz des Organismus nicht dulden/' Gebraucht der 
Kranlie zu starke Bäder oder verweilt er in dem einzeUien Bade 
I&nger, als es seinem Uebel und seiner Konstitution angemessen 
Ist, so werden sich die Folgen in zweierlei Weise kund geljen, 
einmal durch örtliche atif der Haut sich äussernde Symptome 
und dann durch Einwirkung auf den ganzen Organismus. Die 
örtlichen Symptome können schon nach wenigen Tagen eintreten, 
die allgemeinen entwikehi sich in der Regel erst nach einer 
Reihe von Bädern, Jene erfolgen früher oder spater, Je nach 
der Retzharkeit der Haut. Es erscheint zuerst ein leises Prickeln, 
Anlhngs an dnsdnen Stellen, bei fortgesetztem Baden Aber den 
ganzen KOrper steh ausbreitend. Diese nicht unangenehme 
Empfindung gebt, wenn die ZusMze Ton Mutteriauge ftrtwlhrend 
erhöht werden, bald in ein brennendes GefQbl Ober. Die Haut wird 
dabei rotb und bebllt die RMhe oft noch Stunden lang nach 
dem Bade, besonders an empfindlichen Hautstelien. Wird seibat 
dann nocib mit den Verstirkoogen Ibrtgeihbren, so erscheint an 
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einzelnen Punkten ein Ausschlag in Form von Pusteln; die ganze 
Haut wird schmerzhaft, jede Bewegung enipiindüdi. Diese 
Symptome sind also die Folgen der Ort liehen Einwiritung der 
Mutterlauge und werden ebenso erzeugt, wenn dieselbe 
wiederholt ajttf die Hant eiogeiieiieD wird. Die allgemeine 
Einwirkung der nicht passenden oder nnzweckmSssig gebrauditen 
Kur eifelgt durdi Auftaugfn der Bestandtbeile des Bades und 
tritt auf, auch ohne, dass steh die relativ zu starke Befmisdiuttf 
von Mntteilanfe durcb Hautreiz kund glebt. Es entsteht Herz* 
klopfni, Temehrter Pulsschlaf, SchlaflosIgkeH und dies bei einer 
Temperatur des Bades, dIejedeEinwIrkunf auf den Pols auscbUesst^ 
„Sjuptome*' bemerkt Dr. F ab er in einem kOrzUch erschienenen 
Aultetze, worin er seine Erfhhrungen Ober Kreuznach wibrend 
tdner eigenen Badekur mitthellte, ^dle ich schon bei dem misslgett 
Zusatz nm 5 Quart zu etnem Bade auf sehr unangenehnie Webe 
zu fühlen bekam.'* Werden ungeachtet der abmahnenden 
Erscheinungen solche unpas.stndc Bäder dennoch längere Zeit 
fortgesetzt, so bleiben die Übeln, oft nicht wieder jj;u[ zumachenden 
Folgen auf den Organismus nicht aus. Ihre auflösende Wirkung 
überschreitet dann die Grenzen des Krankhaften, und gesunde 
drüsige Organe werden mit in ihren hrtäs gezogen. Es zejM:en 
sich Verdauungs - Störungen durch die neu hervorgebrachte 
Erkrankung der Gekrösdrfisen , Verkümmern der Hoden« Ver- 
kleinem und selbst völliges Schwinden der weiblichen Brust. 
In den mir bekannt gewordenen Fallen, wo solche traurige 
Wirknnfen eintraten, hatten sieh entweder die Kranken seBisI 
die Btder verordnet und die Terstiiknngen nach dem Grundsatz«: 
„Se mehr desto besser** bemessen oder der verordnende Hao»- 
trzt halle die OrOsse der hiesigen Badewannen nicht berlick- 
sichtigt, dieselben sich viel gerlumiger gedacht und danach die 
Xusitee berechnet. 

Eine nachOielHge Wiifcung erfrtgt nathriich ancb da, wo 
kein KKankheitaznstand vorhanden ist, gegen den die Bider flm 
Wiiksanduit richica ktaneu. Bei Gesunden, die soidie Holter. 
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Jaugen-Bäder blos der ADoebBiltchkeit wegen auf eigene Verordnung 
gebrauchen, vermag zwar die Natur eine Zeit lang, wie so manelie 
ibr gebotene Scliädiiclikeiten , so auch diesen unpassenden Eingriff 
aoszugleicben. Frflber oder spiter aber — bei Scbwicblicben 
oatariidi etar wie bei KrifUgen — tritt die acbldliciie Wirkimv 
xmn Naehtbett des Organlamos Hervor« 

Die Kor kaiiti aber aiieii aus andern Gründen unbefttedigend 
sein, oder dem Kranken wenigstens so erscbeüien. Sein Uebd, 
das in einen Mbem Stadfatm dordi die Blder bitte gebeOft 
werden klinnen, Ist nnn bis nur Unbcabaikelt vorangesduftten* 
ietit Termbgen dieselben nnr noeb dem Zonebmen Ebibalt in 
Ibon oder sind selbst nur im Stande den Krankbeltspncess in 
verlangsamen. 

Ob die blesigen Bider eriiitaen, bOdet hiuflg das Thema 
zu Streitfragen unter den Kurgästen. Sie werden erhitzen, d. b. 
auf die Blutniasse so einwirken, dass erhöhter Puls, Kongestionen 
nach einzelnen Theilen, besonders dem Kopfe eintreten, wenn 
sie zu warm genommen werden. Die erhitzende Wirkung liängt 
dann einzig und allein von der Temperatur des Bades ab, nicht 
aber von den Bestandfheilpn des Wassers. Wird der passende 
WSrmegrad nicht üherschriiteü, so wird nie eine soicbe Wiri^ung 
aicb bemerkbar machen. 

lieber die Frage, die ebenfalls unter Laien nicht selten 
discatirt wird, ob das Bad schwache oder st&rke, bemerke ich, 
dass weder in der Temperatur, wie dieselbe hier den Bfidem bei 
zweckmissiger Verordoong gegeben wird, ein scbwAchendes Motiv 
Hegt, noch hi den Ecstaiidtbeüen, voranagesetst, dass der Krank- 
heltsanstand Pkt unser Bad passt. Nur wenn man sie zn heiss 
nimmt, werden sie schwichen, wie alle xn warmen Blder* Eben 
so wenig gebbren die hiesigen Bäder sa den direkt sarknden« 
Sie vermögen dies nnr retativ, indem der Kbrper van mateiietter 
Krankheit befrell und ihm so das Vembgen snrQekgegeben wird 
zur Hersteihmg seiner Fonktfamen und zum Wiedereriangan der 
firbbem %x$tL 
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0«rtUcIie Aaweodiuig 4itt Soole. 

Hfiuflgr wird das Mineralwasser, mehr oder minder mit 
Mutterlauge verstärkt, in Form von Lavements und Ein- 
spritzungen angewandt. Deutlich tritt bei erstem die eigeo- 
thQmliche Wirkung der Bestandtlieile hervor, wenn nur so grosse 
Quantitäten des Wassers dem Körper zugeführt werden, dass 
durcii lingere Berübrung oder durdi gAnzlidies ZurackhtUen im 
DmktUMle eine Aafsm^uDg erfolgen kann. Besonders erstrecfcl 
sidi dieselbe auf die der ApplinlionssteUe nobe gelegenen Organe. 
Eben so wird die Sool^ aUmStig mit Mutterlange vcfstlrltt, zun 
Einsclinnpfen in die Nase gcbraucbt, sowohl bei AITectiooen 
der Scbldmbaut als aacb ganz besonders binflg bei Verstopfting des 
Verbindongsganges zwlsrben dem [miem des Obrs and dem Mundo 
(der Eosiacb'seben Röbre) und dadurcb bewbrkier Sebwerbttrlgkeit. 
Audi ah Wascbmittel macbt man wobl bie und da von der Soole 
Cebraucb. So bleibt sie bidessen zu kurze Zelt In Berfibrung 
nH dem erkrankten Theile, um in auffallender Welse zu wirken. 
Wirksamer muss natOriich die dauernde Application der Soole, 
besonders der mit Mutterlauge versetzten sein, wenn sie in Form 
von ImscbUgen oder warmeir €aU^iaämen angevvauüi wird. 

. IMi Sililaft der firidinrorki^ 

Die Salzluft der Salinen bietet ebenfalls ein Mittel dar, die 
Bestandtheile des Mineralwassers dem Organismus zuzufObren. 
Scbon der Gesunde atbmet dieselbe mtt dem grbssten Bebagen 
ein. Seine Brust erweicert sieb und er llUilt sieb anl^elbrdert 
in langen tIeflMi Atberaztigni. Was Ibm nur als bebaglldwi 
CeflUd erscbebit, wird bei bestimmten Leiden der Athmungsoigane 
ZQBiHoflmttfteL Dia BestandtbeOe des Brunnens, in Mnen Wasser- 
staub zertbeilt, kommen niralicb durch das Einatbmen unmittelbar 
alt dem eikniiUflii Organe bi BerObnng. Dleoe SabduA tot 
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keineswegs als indifferentes Mittel zu betrachten und bei Ihrer 
Wahl und ibrer Anwenduug noch grössere Vorsicüt nöthi^, wie 
bei den Bädern. Bei enlzQDdlidieD Reizzustftnden der Schleim- 
haut» bei Neigung zu Kongestionen nach der Brust und zu activen 
Blatungen wird der Kranke die nachtbeiligen Folgen solcher 
EinatlinittQgen bald an «ich wahmehmen. Eine günstige Wiikang 
isl nur da zu .erwarten, wo Serophelsdilfre die Sdäeiinlliiit der 
LnftrObre und der Brondiien zur Ablagemngsatdie gewIiiU und 
vemelirte ScUeimabaoDderungen hemigeruTen bal, flener, m 
eine aoleiie Ablagerang in der Lungensabstans aelbsl bestelle, 
obne diss CS Jedocb »nr Destruktion, zu Tuberkel -^wäctumg 
gekommen ist, endack bei ckronisckett nicht entzllndUckenKataRken 
nacli unterdrQckten neckten, sowie bei iiadi Masern zurück« 
geblidienem Husten. In allen diesen nDen fUldt der Kranke bald 
den wobltbltigen Einfluss Jener Luft dorck Linderung setner 
Athmongsbesch werden, durch Erleichterung der Expektoration 
und Minderung des Hustens. Dass das Einathmen der Salzluft 
auch in Fallen, wo keine Affektion der Respirations-Organe besteht, 
die Wirkung der Brunnen- und Badekur unterstfitzt, ist schon 
theoretisch anzunehmen und durch neuere Untersuchungen ausser 
Zweifel gesetzt. 

Aehiillch, nur intensiver wirkt das Einaltimcn der Dftmpfe, 
die sich beim Kochen von gradirter boole und von 
Mutterlauge entwickein. Ihre Anwendung finden sie bei 
gleichen Zuständen, wie die eben beschriebenen, wenn dieselben ebien 
Grad erreicbt iiaben, bei denen das Einatkmen der Saliiuft nick 
binreiciit. 

Pii SigentkttaiUolie der Wirksamkeit der KroBUMker OmUml 

BcgnQgte man Sick in IHlkeier Zeit, als die Chemie nodi 
kl der Kkidkeit lag, bei Bestknmung der Wiiksamkett der HeB* 
mitid überbaopl mtt Tagen, aus der Luft gegriffenen Annakmen, 
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so war dies nocb in höherni Grade bei den zusammengesetzten 
Mitt«ln, bei den Mineralquellen der Fall Wo die WMngtllMift» 
Analyse die BestandtbeUe nicht herauszufinden vermocbte iumI wo 
der Stoff, den man die medidoiadke Bedeutung desMiiieralwaMera 
»isciureibeii konnte, DlcHt so olfcn «n Tige lag wie i. B. bei den 
SchwefBlqncllen, oidifte man sidi die Wirkung der Qnene ab das 
Prodnkt eines gebcimniss? ollen Lebens der Eide, man teile von elek* 
trogalvaniscben Scbwlnguigen und bestimmte für Ibre Wirkung»» 
spUIre alle duronisebe KrankbeMen, die sldi den gewObnUcben 
UUtelo als nnzngingllcb erwieasen* Die seit dem Beginne unseres 
JabrbnndertsmitRiesensciurttteQ voransilifeitendeCbeinie, besendeio 
aber die glOrllicbe NadibiUtarog der Mlnertf-Wlaser In den 
Strnve'sdhen Anstdten, veisdieadite alle jene Geburten der 
Phantasie und des Mysticismus und benahm den Mineralquellen das 
vermeintlich Wunderbare in ihrem Entstehen, ihrer Zusammen- 
setzung und speciflschen Wirkung. Seitdem diese heilsame Reform 
fltattfiind, wird bei einer neu entdeckten Mint^ralquelle zuerst 
der Chemiker befragt Ans der A[ialyse der BestaudtUeile, die 
dieser im Wasser Unilpt. kann sich der Arzt schon eine Ansicht 
bilden, wie die Quelle wirkt und welche Krankfieitsformen in ihre 
Sphäre gehören. Dies war denn auch bei dem Elisenbrunnen der 
Fall- Die Stolfe, weiche die Analyse fand, boten schon Anhalts- 
punkte. Wie das Kochsalz, der saizsaure Kaik, die Jodine 
und das Eisen auf den menschlichen Körper wirken, wusste 
man. Jedoch die Wirkung Eines der Haaptbestandtheile, der 
namendleb bei der Motterlange von wesentlicbem Einflösse sein 
mosste, des Brom, kannte man nur sebr wenig* Ans dem 
cbemiseben Terbatten, ans der Verwandtscbaft mit Jodine 
konnte man faideasen sdion auf sebie Widitlgfcelt und Wlifc- 
samkeit sebllessen. Seine genauere Wirknngsspbire bn Mineral« 
wasser musste erst die ErlUming festsetien. Madite man 
ans den sdlon bekannten Wiikongen von Kodlaab, salzsanrem 
Kdke, Jodtae, Elsen sowie aus den geringen Ertkbrungen, 
die bereits über it» Bimn vorlagen, efaien ScUuss auf das aus 
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Jenen Beslandiheilen ztuammenseietxte MiDeFalwasser, to kannte 
man sdion beofthdlen, welche Sirsteiiie des KOrpers besondefs 
berolirt witTdeo; man mnsste annelimen, dass sieb die BatipC- 
Wirkung aof daa lymp&aliselie System rlehtele, dass dasselbe 
gekrifUgt, seine Aktion gesteigert nnd so vonogswetoeKranUielten 
gekeilt werden konnten, die von einer Untbitigkeit der lympba- 
tiseben Geflase nnd Msen nnd van ebier dadorcb bedingten 
IMieriadnng des Blnts mit ElweiSsstolT kerrObren« Ansserdem 
kannte man erwarten, dass aaeh da, wo das lympbatlscbe System 
4dl nfeht In einem krankhaften Znstande befindet, wo aber durch 
anderweitige schädliche Einflüsse sich Verhärtungen in einzelnen 
Organen, namentlich in solchen von drQsiger BeschafTenheit 
gebildet haben, dadurch dass das lymphatische Sy<;teni und 
seine aufsaugende Gefasse zu grössenT Thfiduktir anpreregt 
werden, es möglich gemacht wird, dass ditse Verhärtungen 
aufgesaugt, ihre Folgen auf den Organismus gehoben werden und 
somit Gesundheit erfolgt. 

Ein«^ andere Frage schliesst sich hier gleich an, nSmIich ob 
Jene Stolpe durch die Art und Weise, wie sie in dem hiesigen 
liinendwasser entbalten sind, eine grossere Wirksamkeit erlangen, 
ab sie einseln, ans ibrer Znsammensetzong getrennt, besitzen, ob 
idie Qnelle also bei den Kiaidükeiten, die dnrdi Jene Stoflb, eimelQ 
gebranckt, mit GIQck bekimprt werden, norb grössere Wirk* 
samkelt zeigt. In MUiererZeit macbteman sieb die Beantwortmig 
aolcber Fragen leicbt Man legte allen lOneralqnellen eine gdieim- 
bissvone spedflscbe Qoailtkt bei. Nack dem Jetzigen Stande der Wissen- 
sebafl versekwtaden Jedoch jene wiUklUnfllckenAuidkmen von mag- 
netischen Influenzen, organiscbem Leben o. s. w. und wir ktanen 
als wabrscbetadteb annehmen , dasa die Wliknng unserer Quellen, 
tan davon eine spezfflsebe za sein, gleich ist der Summe der 
Wirkungen der einzelnen Bestandtheile. Geradezu lächerlich 
wäre es in mit Mutterlauge versetzten Bfidern, wo durch den 
Verdunstungs- und Abdanipfungsprozess gewiss jedes Lehen getilgt 
ist, eine solche Uber die Wirksamkeit der Bestanaiheüe hiuaus- 
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gebende Heilkraft zu sucüeo. in der Wirkung des Wassers 
kOnnen wir die verschiedenen Qualitfiten der Hanptlit .siamiDjeile 
fterausünden; wir können deatlicii erkennen, wiedaj- Pjscn seine Ein- 
wirkung demselben mittiieiU. Wir sehen, dass ein könstliches 
aus den Bestaudtbeilen des Brunnens zusaminengesetztes Wasser 
gkktie Wirkung mU diesem auf den Organismos ausübt. Wenn 
nun zahlreicbe Erftbrungen gezeigt baben, dass eine Kur 
mittelst Kreuznacher Bfider bei Krankbelten Docfa Hilfe schaff!, 
die jahrelang der zweckmlasigBtaQ Bdumdlmig intt Jodlne wlder- 
atanden, so lüiaaea wir motbiDassai, dass die Vatlndiiiig 
von Brom» Jodiae, sabsanran Killt uad Etseo mll dem Kodisalt 
In dem YerblltnlM flurer ZasammeDSetsnog eine gtodtlielie sd 
mid diesem YerbUtnlMe elnea Anikeil an der günstigen W&tnng 
nsdurelben» Einen niebt minder bedeutenden Anfbeil dOrfbn wir 
aber andh wobl der Methode der Anwendong vindielren, dem 
allmSligen Stelgen mil den Znsftizen der llutteriaage, manchen 
andern Regeln, die die ErlUinuig nach nnd naSh gelehrt, vnd 
endlich günstigen, an die Oertliehkeit gebnndenen, von der Ooelle 
anabhängigen Einfli^sen, die wir weiter unten noch n&ber besprechen 
werden. 



Bfistmuaungsgrande bei Wahl der verschiedenen Oaellen* 

Diese liegen weniger tai den Bestandtbellen der einzelnen 
Bnmnen, als tn den lokalen Terblltnissen. Indem die Qnellen 
dar SaUnen mit der EUaenqoelle gleiche Entstelinngswcise haben 
nad tai ihrem physis^en nnd chemischen Veitaiten nur sehr 
nnweeentUeh \on einander abwciehen, so müssen* sie auch In 
M glekher Wdse anf den kranken Kürper einwhrken. Der 
geringe Unterschied In Onantitlt der DestandtheQe kann selbst 
hei der Trinkknr kaum hi Betracht kommen. Beim Dadcgebranche 
Ist der UttlerBchied noch weniger so bemerken nnd Zosltze von 
MntterlMge lassen Ihn gana verschwinden. Nicht theflen kann 
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ich dessbalb dass Urtbeii von Dr. Helfft, wenn er in seinem 
IrefOicben Werke Uber Bftder, die Meinung' ansspricbt« die kOhlera 
Qaeflen eigneten sich dareb thren grtam GeHsIl an Koehaalx 
nnitCUorealeiiini mebr flir torpide and pletliorlsciielDdlTldnen, die 
wirmeren und sdiwlciiefen mehr Ar zarte NaCaren, flIr aoldie, die 
in DarcbliUeD geneigt itod nnd wo die Sdileimbaiit der BroneUen 
ferelit sei. IHe Mduioeüe zn Hflnster ist allerdings schwither 
als die SUsenqaeUe» Sie enthlU In 16 Unzen nur 75 Gran feste 
BestandCbeile, wibrend die EUaenvielle M Gran zeigt Gleicbe 
Qnantitatcn Wasser aas beiden OocUen müssen dessliBlb quantitativ 
TCisddeden wifkcn. Lassen wir aber von der Quelle zu MOnsCer 
etwas mebr Wasser trinlien, so Ist d«r Untersdiied ansgeglicben. 
Wenn dann das ganze Quantum vom Brunnen za MQnster etwas 
weniger concentrirt ist, wie das der Elisenquelle, so ist dieser 
lintersicUieil so unbedeutend , dass es in der Wirkung — wie aucft 
die Erfahrung lehrt — verschwinden muss. Der vcKchiedenc 
Wärmegrad der Quelle kann ebenso wenipr einen Unterschied 
bedi^lf^en. Die höhere Temperatur giebt der Quelle in Münster 
keintn speclllschen Charakter; «sie macht dass Wasser derselben weder 
leichter verdaulich, noch verleiht sie ihm eine grössere Heilkraft. 
Personen, die nicht gewohnt sind, kQhies Wasser, besonders des 
Morgens, zu trinken, nehmen mit grösserer Lust den Brunnen 
von MOnster, wibrend er Andern, besonders an taeissen 
Tagen, nnangenebm ist. Beim Trinken der Elisenqaeüe werden 
Patienten, die das kflbie Wasser scheuen, den Bronnen erwlimt 
oder mit warmer HOch gemischt trinken. Aach bd gepdsier 
Bronchial -Schldmikant würde MOnster doreh seine lauwarme 
trinkqueUe keinen Tortbell gewihren gegen die andern Bronnen, 
da das Wasser doch nicht oumittdbar ans der fiacOe getnnken 
werden dOrfte wegen seines, wenn auch nor geringen Eisengehalts» 
sondern erst nachdem sich nach Ungenn Stehen aUcs Dsen ausge- 
schieden hat, dtt Wasser also voDumunen erkaltet Ist. Unter 
den Kurglsten von Münster, zur Zelt, wo es besondcn hluBg 
besacht wurde, fimden sich, wie in Kreuznach, ebensowohl sensible 
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Konstitutionen wie torpide und pletliorische, und sowohl von 
auswärtigen wie von hiesigen Aerzten wurde weder ein Unterschied 
in der Wahl gemacht, noch in der WiriLung ein solcher gefunden. 
Nocb weoiger kommt die böliere oder geringere Temperatur der 
yerscbiedeneii Qaelten bei den fi&dern in fietraeht. Die höhere 
mUkiUdie Wirme verleiht denselbeD keine andere Wirksamkeit, 
ds der sleidi hohe durch ErwAnnen dem kQhiem Wauer mitge- 
IbeUte Temperatorgrad. 

Was die Ortsv( rhältnisse als Bestimmungsgrund für die Wahl 
zwischen Kreuznach und den Salinen betrifll, so hat ein Iriiherer 
Vorzufc der letzteren, nSmüch die Annehmlichkeit im Kreien za 
wohnen, schon eine Reihe von Jahren seine Geltung verloren, 
seitdem das Bad Kreuznach ausserhalb der Stadt seinen Sitz 
aufschlug und alle Kurg&ate in mit Gärten versehenen Wohnungen 
Anfhalime finden. Indessen mag flir manchen die stille dea 
Ortes, der Wansdi, ancii nicht hn Geringsten von dem Gerftiiscbe 
des Badelellens berOhrt za werden, die Mftgllchkeit mit wenigen 
Sditllten den schattigen Wald zn eireiehen, endUcii die grossere 
Ungebnndenbeit in Bezog anf ToOette an einem Ort, mit dem die 
Idee des Landlebens innig verIcnQpft ist, ein Beweggrand sein, 
das Welmen anf den Salinen dem Aufenthalte in Kreoznadi 
Torzozlehen. Mancherlei kleine Entbehrongen mnss man sich dann 
ftoM gefhnen lassen, so den Mangel an LesekaUneten; an 
Zeitungen, an L^bibllotlieken, die Schwierigkeit für Hamen, sich 
bei der Entfernung von Kreuznach schnell und zo Jeder Zelt 
mancherlei kleine BedQrfnisse zu verschafflen, der gfinzliehe Mangel 
an Wagen und Eseln, dazu die Schwierigkeit, die Conzerte und 
B&üe des Kursaals zu besuchen (gerade nicht als Requisit der 
Kor zu betrachten), endlich die Unmöglichkeit sich den Tisch nach 
Gescliiiiark und Gewohwheit zu wählen, da in Jedem der drei 
ideinen iiurorte nur Eine Restauration besteht. Höher, wie alle 
diese Umstände, die jeder Landaufenthalt mit sich führt, werden 
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Manche das EnlflenitwohDai ihres Antes aoschtagen*), dessen 
HiUle namentlicb fai Kioderkrankheiteii oft so schleunig No(h 
Ihoi Es wohnt ninüieb weder tai Thcodorshaite^ noch In Münster ein 
Arzt. Aus diesem Grunde bt es (Or Kraidke, deren Hebel einen 
bXoficren Besnch des Arztes oder Toransaichtlicl) wob! einmalsehlennlge 
Hilfe erfordert, nicht rathsam Iheodorshane und noch weniger, 
wegen der noch grossem Entfernung von der Stadt, die Saline 
Mflnster so wihlen. An letzlerm Orte eihelsteht ansserdem der 
Umstind, dass l>ei weitem die meisten Wobnungen ziemlich 
entfernt von der Badeanstalt liegen und in den Privathäusem 
selbst keine Badevorrictitungen sieb befinden, eine besondere 
Berflclisiclitigang für solche Kranke, die sich nach dem Bade den 
möglichen Unbilden der Witterung nicht aussei xen dürfen oder 
deren Leiden das Gehen beschwerlich oder unmöglicli iiiaclit. Eine 
Porte -Chaise und ein geschlossener Wagen stehen zwar bereit 
und können diesen Missstand beben, wenn der Kranke nicht auf den 
Kostenpunkt Raeksicbtza nehmen bat. —In Bezog aufläge und Klima 
ist zwischen Münster und Kreuznach liein wesentlicher Unterschied. 
Nor bewirkt der nahe Rheingrafenstein und die hhiter demselben 
sich erhebende bedeutende flöhe, dass die Sonne erst ziemlich 
spit erscheint. Sonst ist das Thai weit. Drei nnd ssnnlg. In 
Theodorshalle ist das Veihiltniss gerade nn«ekchrt. Der hohe 
fiebhrgsstock, der sich dicht bbiter den Salinen hn Westen erhebt, 
bewiAt, dass die Sonne fTOb untergeht, ein Umstand, der im 
FrQbJahr und Herbste oft unangenehm aufflUlt. Me Entfemong 
des auf der rechten Naheseite gegen Osten gelegenen BcrgrOdiens 
von den Kurgehtoden ist zwar bei der Breite des Thaies gerade 
an dieser Stelle weit grosser« wie die Stredie zwisdien der bstndi 
anl^teigenden Berghfihe in Münster von den Wohnungen der 



'j Die Aerzte der ätadt lasseii natürlich ihre Patiectcn auf den SaliaM 
tMA mbeniflht. 80 lieht a«r Varfamer «Mr Bekrttl die aeliier Km- 

Heben Obhnt anrcrtrauttii KurgUste in iHinsti^r nnd T}if odorBhallo 
jeden zweiten Tag an beetimiuten Standen. ZofäUige £rkranktingen 
WMlMB aatSrUeli Sftere Bewwlie vetliweudig. 
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dorilgvD ImgMe. lo Benv inf die Zeit des SoimeDaiill^gs 
bl lodessea immer gegen Kremaacill ein nic&t udbedeoteoder 
Vntf rscliied bemeiUnr. Dieses dorcb die Enge des Tüals bedingte 
Teriilitniss gteM In Terbindung mit Terdnnstang der Soole 
in den Gnidlrlilnsern die UistiAe ab, da« die Temperatur von 
Tlieodorshalle gew&hnüch etwas niedriger ist, wie in MQnster und 
in Kreuznach. So angenehm dieser Umstand an heissen Sommer- 
Ugen ist, eben so unangenehm wird derselbe an ItOhlen Tagen 
im Frühjahr und Herbste. Für manche Kranke, die vorzngswpise 
viel Sonne bedürfen, verdfenpn die eben bezeichneten Verhältnisse 
bei derWahl des Wohruirtes alltrUings Berücksichtigung, besonders 
wenn die Art der Krankheit das Gehen und Aiifsurhen der Abend- 
sonne unmöglich macbt, — Noch eine andere, zwar nicht wesentliche 
oder der Gesundheit schSdliche, aber doch nicht wünschenswerthe 
ErsdieiDUQg auf der TheodorsbaUe dnrfen wir nicht unerw&hnt 
lassen. Bei bestimmter Richtung des Windes oder bei neblichem 
Weiter lagert sich nftmlicli der Steinkohlendampr des nahen Sied- 
haoses gerade am die Gegend« wo die Hehizahl der Knrgiste 
wohnt, nnd Innn dem, der an eine sokhe Lafltmlsdmn; nidit 
gewühnt ist| recht Uslig Men. Indessen Immmt diese Erscheinung 
Didit eben hiuflf vor und kann natürlich (Ke sonstigen Vorzflge 
ra Tbeodorshtiie nicht anlegen. 

Aas dem, was wir eben Aber die TerseUcdenen bei Krenz* 
naehnnd den Salinen zu berücksichtigenden YerhSltnisse bemerkten, 
kann man leicht beortheHen, an welchem Orte der Kranke am 
passendsten wohnen mag. Der Mehrzahl dersdben kann man 
die Wahl Uberiassen. In bestimmten FSnen wird der Arzt den 
Anfentfaalt auf der Saline abrathen müssen ; in andern dagegen 
wird er ihn als vorzugsweise passend empfehlen können, nämlich 
bei solchen Kranken, bei denen von dem Einatüiiien der Salzlurt 
an den Grailir\\ * rken ein günstiger Einfluss zu erwarten ist. Von 
diesen werden indessen manche aus den oben angeführfen Gründen 
es vorziehen, in der Stadt zu wohnen und tAgiich bei günstigem 
Wetter sich nacli den Salinen zu begeben. 
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UgMithilmliclikell m KrennaA in V«tl«liAa mit laden 
UoUcbeii ■tnmlqnelln. 

Wollen wir das Charakteristische einer Mineralquelle und 
den Werth, den sie, an Ort und Stelle gebraucht, als Ilriimittel 
hat, gegen eiae andere abwfigen, die gleiche liitini^clie Verli!5It- 
nisse zeigt, so würden ■^vir uns nur dann vor einem unrichiigen 
Urtheile bewahren, wenn wir zugleich auch die örtlichen Verhält- 
nisse und namentlich das Klima berücksichtigen. Die stirkste nod 
wirksamste Jodquelle wflrde in hohem Grade an Bedeutung verlieren 
und wenig hesacht sein, wenn sie in einem engen feucbten Thale 
Hge ond die Kargiste wochenlang den Genuas gesunder von der 
Sonne dnrdiwiraiterLttft entbebren oder Jeden Augenbliekgewirtig 
sein mOssten, an Wecbselflebem zn erkranken. Bei Kmznaeb 
linden wir die günstigsten Bedingnagen vereinigt, wirksame Qnelie, 
passende Lage und günstiges Klinuu Die Wirksamkeit des 
Brunnens wird bedingt durcb die Möglicbkeit, denselben lücbt 
Mos als Bad, sondern aucb als Trinkkur zn gebrauchen« „So 
viel ist gewiss'* nrtbeflt Or. Faber in seinem Berichte Aber 
Xreuznacb, ^dass die leichte LbsUchkeit der Salze, die bedeutende 
Menge von CUorealcInm und der nicht unbedeutende Gebalt an 
Brom, die vollständige Abwesenheit des schwefelsaoren Kalks dem 
Kreuznacher Wasser unstreitbare Vorzüge sichern." „A great 
advaniü^e of Kreuznach," bemerkt Dr. Sutro in seinem Werke 
Ober Heilquellen, „Over similar Springs, wilh a prominent 
aniüunt of jodine and bromine, lies in the circumstance that 
we may employ Kreuznach both internally and extemally 
in appropriate diseases, wliilst in niany powerfiil Springs of the 
same class the physician is eilher restricted to intt mal aflmini- 
stration (as Adelheidsquelie of Heilbrunn, througb the scantiness 
of supply) or to externa! (as Oeynhausen or Rehme, Ischl etc.); 
Tha double action becomes highly important." Kicht unwesenilich 
ist es, — möchte ich hier noch zufügen — dass der Brunnen so 
leicht verdaulicb sieh zeigt ungeachteyies Mangeis an Kohlensäure, 
dass wir also ute die anfragende Wirkung dieses Gases zu fOrcbten 
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iiiiljen. — In wiefern ein Vüiiiüg soii Ivnjuziiacli iu meinem Ulm« 
liegt, miisseu wir tiwüs naher besprechen. 

Kreuznach liegt unter 49° nördl. Br. und 45 « östl. L. 
330 Fuss über der MeeresHacbe. Die Stadt ist gegen Norden und 
Nordwesten durcb emt ii laiiLtii iiöliezug ge.scliützt, gegen i)-ten 
und Süden ist die Gegend oiren; sQdwestHcli liegt das liohe i'or- 
phyrgebirge des Salinentbals , das sielt aber gegen die Stadt bin, 
westlich von derselben, in die Hügel des Kauzenbergs abflacht. 
Die SUdt und namentUcb das ganze lemin, auf dem die Kur- 
gltte wobnen , ist somit vom frühen Morgen bis zum Abend 
der Sonae f^ftffliiet. Zwei Stunden sttdwesUicli von der SUuU 
ertiebl sich imNalietlude ein liolier BergrQckeD, der Lemberg, der 
In dieser Biditung die Wetterscbeide bildet nnd mancbe von 
Westen lEommende Regenwollten von ihreoi Wege nach der Gegend 
von iüeuznadi ablenkt. So ist im AUgemeiDen das KUm mehr 
trocken als tmttu Der Hanget an Hocbwald in der Nilie trigt 
andi das Seinige dazu bei Die Abbinge der Berge sind nimlicli 
mit Niederwald oder Weinreben bepflanzt nnd ihre Racken bestehen 
awist ans bebaulen Fliehen. Indessen steigt diese Trockenheit 
nicht bis sa einer der Thier- und PfianzeniN^elt listigen Höhe. 
Die mittlere Sommertemperatur betrSgt nach mehrjährigen Beob- 
achtungen 18 OR., die mittlere Frühlings- und Herbstteinperatur 
zw ischen 10 und 1 1 o R. Der höchste Tljernionieter.^land iut 
Schattin war in einer Kt ilie von Jutaen lui Mui 2iO, im Juni 
25 0 im Juli 26 0, i„i August 2:i", im September 20". Der Unter- 
schied zwischen der Temperatur des Abends und Mi r^ens von der 
des Mittags besteht nur in wenigen Graden, bellen folgt auf 
grosse Sonnenhitze während des Tags empfindliche Kühle nach 
dem Untergange der Sonne. Ebenso treten die Uebergfinge der 
Temperatur von ehiem Tage znm andern nicht leicht unter 
bedeutenden Sprüngen anf, sondern gewöhnlich ganz allnOUig. 
Ausnahmen hewiriten, wie ttherail, Gewitter, die bidessen Kreuz« 
nach selten mit HelUgfcelt herflhren. Auf die von SQden Henm- 
tiehenden wirkt der Donnersberg» auf die vonSOdwestiCommenden 
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der Lembergr als Wetterscheide, so dass die rpwftterwnlken 
gewöhnlich westlich oder östlich von der Stadt hinziehen und 
nur ihre woblibätigen, nie aber ihre zerstörenden Wirkungen 
in d«r o&chsten Umgebung Süssem. Dass das Klima warm sein 
miiss, jceigt sdion ein flüchtiger Blick auf die Vegetation, das 
Torkommen so maneber mehr den sQdlicberen Gegenden angeliOriger 
Ptosen in unserer Flon, dasGedeflien vieler empflndttdier Blamen 
ond Gestrittcbe Im Freien unserer Girten, das frOlw Erwachen 
der Pflanzenwelt im Früliling, Gruppen zabmer Kastanien in dem 
aalien Saiinenwaide, ganze Üleen von Mandeüifnmen anf der 
Hölle des Sddossberges und MOnchlterni beladen mit Fruchten, 
welche ~ die zarte Kmchmandel nicht ausgenommen Jedem 
Jahre reifte; endlich beweisen es die zahlreidien Weinberge, die 
zumTheil die köstlichsten Wehie des Nahethals erzeugen. Starke 
Kebei wibrend des Sommers gehören zu den Seltenhelten und, 
wenn sie ja vorkommen, so sind sie von so kurzer Dauer, dass sie 
kaum uiiter den störenden Eiiidüssen einen Platz verdienen. Unter 
den Winden bringt uns der Westwind am meisten Regen. Rauhe 
Kord- und Ostwinde kommen allrrdin2:s im Frühjahre vor; sie 
steiirern sicü aber nur seilen zu wirl».iichen Siürmen. Das häufige 
Erscheinen von Westwinden wird durch die Laec der btadt am 
Ausgang zweier von Sfidwest sich her^iehmder ThSler bppOnstigt. 
Stehende Gewässer und SQmpfe, mit sctiadlichcn aus denselben 
auftteigenden DQnsten sacht man in der Umgegend vergeblich. 

Aus so gOnsdgen YerbiUtnissen kann man wohl mit ziem- 
lieber Sicberbeit sdiUessen, dass auch der Gesundheitszustand der 
Bewolmer ehi guter Ist« Die Zahl der Sterbfllile in Kreuznach 
▼erhSit sich zu den Geburten nach dem Durchschnitt einer Beihe 
von Jahren wie 228 zu 262. Endembcbe KranMieiten kennen 
wir nicht; nur selten hat der Arzt Geiegenheit, Wecbselfleber zu 
behandebi, welche dami nur hi sehr wenigen Fftllen als Reddlve 
am Orte selbst entstanden, (tot hnmer aus entfernteren Gegenden 
efaigeschleppt sind. Stets gelangen sie aber, wenn sie sich auch 
noch sn eingewurzelt und hartnackig frQher zt gicu, durch eh» 
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einfache ßeliandiuug bald zur Genesung. Epidemische Kranliheitea 
treten ebenfalls nur seilen auf und vf rl;iuf( n dann in den meisten 
F&llen milde. Dies gilt sowuhl von den acuten AusschlagsfleberOf 
von Scharlach, Masern, R5tbeln, als von Nervenlieber -Epidemien. 
Einzelne Nervenfiebericranke kommen freilich auch hier vor. Rubr» 
Epidemien smd völlig unbekannt; die Ciiolera errdcbte nie Kraiz* 
nach. Fflr LuDgenscbwindsaditlge ist dis Klimt nidit gOnsCig, 
nimentUdi im FtrObJalire wegen de« Uollg beimbenden Nord- 
Bstwlndes. Da» es aadi, itcsonden in der Innern Klasse, skro*' 
lihidtae KranUieiten glel»t, davon ist der Grand keineswegs in der 
Lage und in den |[limatisciien VerliUtnlaseii der Gegend za sudken, 
sandem in Ursadien, die von keiner Stadt, sie mag an Jedem 
Mlelilgett Orte liegen, abzniiallen sind. 

JMe Tergleidiong der Wirkong der lilesigfn Gahlen mü 
andern von IhnUcher ehemisclier Qualität, so wie die Angabe, in 
wie fern die lolialen Verbfilinisse einen Unterschied in der Gwammt- 
wirkuug bedingen, überla^-se ich, um nicht pro domo spreclu'ti zu. 
müssen, andern Aerzten, die durch ausgedehnte Erfahruni; zu 
einem Urthcile bi recliugt sind. Nur in Bezug auf i^lnne und Naukeini, 
die mau häutig mit Kreuznach zusammeu^ielk und ab ^eine Rivale 
bezeichnet, erlaube ich mir einige Worte. Die Wirkung? dieser 
Sooltbermen ist gewiss nicht in dem Grade identisch mit Kreuz- 
nach, wie Laien und auch selbst noch manche Aerzte tu glauben 
geneigt sind. Schon ein Blick auf die Analyse, die gewaltige 
Menge von iCoblensiure, deren Einflais man bei jenen OueUen mit 
fiecbl bi den Vordergrund gestellt bat, moss die lliitbmassiuig 
«nfdrtbigen, dass ihre Wirkung mit der Ton Kreunadi nielit 
lusammenfklien kann. Bei den bies^en Aenten mnsste diese 
Hnthmassung Iftngst »irUehcneogung werden, wenn Ihnen Kranke 
▼orkdmen, die jenen Eldem logewiesen worden waren« olmn 
dass man die aoflregende Wirkuig der Kohtenslure berücksicbllgt« 
und welche fo der Erwartung von gönstlgem Erlbige getiuscbt, 
spater den hiesffen Brunnen gebrauchten. Die Aerztt In Rehme 
Mbtu gewiää ähnliche Erfiahrungen gemadit bei ICranken, denen 
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ftrriger Weise aiisere Bfider verordnet waren, wShrend ibre Tbenne 
passte. In Manchem berOlirt sieb obne Zweifel die Wirluingsweise 
und es kommen Falle vor, bei denen man bei der Frage, ob 
Kreoznaeb oder Jene BIder ua wSblen sind« scbwanken kann. 
Eine genaue Diagnose des Falls wird indessen den Arzt nur selten 
in Zweifel lassen. 

Mar dia Tanflge dai Mranalii dar Bidabur ia Kiaunaali aalbit 

Wir baben bereits bemerkt, dass der versendete oder in 
den Struve' sehen Anstalten bereitete EUsenbramien gleldie 
Wirkung zeigt, wie das ans der Quelle genossene Wasser, femer, 
dasa es m9glidi ist, mittelst Mutterlauge sieb zu Hause BIder zu 
sehalftn, die in ibrer Qualität gleicb erscheinen den blor am Orte 
ans dem Mineralwasser bereiteten und ihre Wirksamkeit bereit» 
in Tausenden von F811en bewährt luihen. ^Venn nun Aerzte, denen 
ßl)rr lieiderlei Anwendungsweise Ertahrurigeii zu Gebole stehen, ibre 
Kranke dennoch lieber bierber an Ort und Stelle schicken, sobald 
nur cinigermassen die VerbUltnisse einen Ifingern Aufenthalt am 
Badeorte frlauben, welche BeweggTünde mögen sie dabei wohl 
leiten? Hinreichend sind ihnen doch die mancherlei Beschwerden 
und Unannehmlichkeiten bekannt, welche die Badekur mit sich 
führt, die hundertfachen klehien Enibehningen, die ungewohnte 
Bereitung der Speisen, die wocbenlange Beschr&nkiincr auf kleine 
RSume, die Unruhe in dem von Kuigisten voUgepflropften Hotel» 
die Naebbarscball Klavier spielender Kinder, Umstinde, welche sieb 
In der Mitte der Saison bebn Znaammenflusso so vieler F e r sanen 
aft mit dem besten WiBen nieht indem lassen. Vnd obwohl slo 
ailea dies kennen, bezwüigen sie den widerstrebenden- Patienten 
durdk den Maebtspmcb: „Gebraucb des Bades an Ort und Stelle!**. 
Fragen wir nacb den GrOnden, so mOgen sie folgende sein: 

1, In Bezug auf die Trinkkur hat der Arzt die Erflibrang 
gemacht, daaa der v^cUdtte Brunnen hier und da den Magen 
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nMil tai der WdsenMgf» wie dis mritMbu tm der Qoeite ftCnnikeii« 
Wiawr. Seine P«ClciiteD liabcii Uim cnlkU, dan dieses Ifeiieii 
flkht die geringste Beseliwenie Temniefei baiie« wltmnd dit 
versendete Wasser seibsl in Uein^ Mengen MagendnidK bewirUsk 
Was aber die Bider betiilR, so weiss er, dass seine littnstUcbeD 
Kceumadicr Blder allerdings KedisalE nnd die Bestndtlielle der 
MntteilaogieenClMaicn, dass sie jedocb mandieSieini eniiieiircn, die 
IMb bei der Gradirong ?eitoren geben, theüs bei dem Absieden 
dar csncenüfirtcn Soole in DanqiUbnn entwcidien, nnd se Hegt 
der Gedanke sehr nabe, dass diese verlorenen Bestand tbefle docb 
Tieileicht wichtig genug w&ren, um eineo Untersciiied lo dei Gesamnit* 
Wirkung de5 Bades zu betiingeo. 

2. Ein hoch anzuschlagender Yarzng der Kur am Bade- 
orte selbst liegt in dem Umstände, dass der Kranke die Fesseln, 
die ihn xu Hause drücken, ablep^t , seinen Benirsgeschlflen, 
die nicht seltt^n eiue Milursache seines Leidens sind, auf 
Wochen und Monate entzogen wird, dass die Hausfrau, der Sorge 
des Hauswesens enthoben, die Zeit der Badekur in befaagiicbem 
lUcbtstbun, mit Spazierengebett, in angenehmer Geselligkeit verlebt, 
dass die Kinder, befreit von anstrengenden, ihrem Gesandbeits- 
instande niebi angcpassten Stödten nnd fem der Atbnwsiibire de» 
Sdnbdnuncra den gnzcn Tag im Flreica beranspringsB dttfcn. 
FMNch nnss der Hansant sorgfUtig erwlgsüi. seine Patience» 
Icne Snrtfhwigkeit anch fiem ven Hanse erwartet. Eine ingsUkto 
tMIcie Mttttcr wird bd der Trcnnni« ton ibicn Kindera 
schwfillcli die bd der Badekur so eftpilesSUcbe Gemiinsnite 
bewahren, der XanAnann, der lOe Leitung seines Gesdilfts unn>- 
wnissigen Fremden ftberlassen bat, vergeblldi die Wtrliong des 
ndiigen Baddebcns und des ddee tu nieste erwarten, und wer 
mit AengstÜcbkdt die Kosten des tbenero BsdeaoAntbiltes beredmen 
moss, kann anmOglidi zn dncn behsgUdien woMtbltigen Bade> 
leben gelangen. 

8. Besucht der Kranke den Badeort selbst, so wird er 
als den Hauptzweck die iiim verordnete Kur betraditen. Sdbs^ 
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«Me mden es tkun, die mil dem Auftntludk im Btde deo 
Begmr TOB Zentreuonf, von VerKoflgunien , von materielteB 
CcnniBe verbfndeD. Hiiidicr wird, wemi ilm aodi nMife der 
Wonecli «esond m werden som eoig Oliigen Cebnoche der Knr 
bewegt, schon ane dem Grande die Vorsctirifken des Antes g enra 
beftlgen, am ntdit Zeit ond Celd Tergebiidi so verwenden. 
Bei einer Kor cn Haoee eilanlit sicli der ICranlw nur »i lelciit eine 
OknegetaMgiieit Im Mnmelie der Uder. Ein Besndi kommt 
im die Badestunde nnd das Bad wird aUiestfllt; man iienihigt 
sieh mit dem Gedanken, ein etwas ISngerer Gebranch vermöge 
das Versäumte auszugleichen, da man ja nicht an eine bestimmte 
Zeit gebunden ist, wie bei dem Besuclie des Badeortes. Das 
Beispiel von Hunderten , die ein gleicher Zweck nach dem 
Badt'ortp gpflihrt, erlel<htert den Gebrauch des vorordneten Mittels, 
das uugewolmte frühe Aufhieben, die Rt eflmassigkeit beim Baden, 
das sonst lüstige .Spnzierencclipn, die Hest iiränltung der Diät. Die 
HaupftrieidVder nhvv zum rrgrlniassitrcii Gebraucbe der Kur liegt 
in dem Umstände, dass der Kranke mit einer Menge von Personen 
zusammenlebt, die an demselben Hebel leiden, das ihn ins Bad 
gef&brt Jenen haben die verscbiedensten Aerzte das nimliche 
Mittel angerathen, das ihm sein Arzt verordnet hat. Es erwacht' 
ein Vertrauen in die BicbligiLeit der Wahl des Kurortes, das oft 
weder der üansant, noch oonsnltirte Ceiehrltiten der Medtehi, 
geschweige denn der dem ILranken vorher nnbeiunnte Ant am 
Badeorte hebn ersten Zusammeniuimmen zn gehen vermag. Er 
bbil ans dem Munde von Laien die Enlhlangen von erfolgter 
üeHung IhnUcher FiHe. Selbst die Personen werden ihm genanni 
und die hteinsten llmstinde der Koren erzlblt. Bas Vertrauen 
steigert sich durch diese Mlttheilungen und durch den Verkehr 
mit Leidensgefflbrten mr Veberzeugung, dass, wenn irgendwo^ 
Ihn hier Genesung erwarte. Der Gedanke, eine Wiederholung der 
Kor könne bei ihm auf gleirhe Welse notbwendig werden, wie 
bei diesem und jenem, die erst im zweiten, im dritten Sommer 
Heilung erfuhren, verursaclit ihm nun keine Uemüthsbeweguiig mehr. 
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Obne ttBangenebm Qberrtscht zu werden, Mit er aus dem Mmnl 
des Antes die Bestitigianf tud bestelle sidi Tonorgtidi sdiini 
Im Voraos sebie Wobnunr fDr das nlebste Jahr. Und nicht aHein* 
wllirend der Kiir selbst befolgt derKfsnke mit Soigftlt und Aus- 
dauer die liiUlebcB Anordnungen, sondern auch noch nachber, 
um „die NadÄiirirkung nidit zu stOren**; er enlbllt sieb wlbrend 
dieser Zeit des nonst von ihm beilebten Medidnimis, well er nicht 
bbM vom Arzte, sondern ^ worauf er mehr Gewicht legt — von 
einer Menge von Laien gebbrt bat, dass die NacbwiilLung den 
üebrMich von Ancneien nicht verirflge. Wlbrend er frober von 
Arzt zn Arzt eilte, von einem Mittel zum Andern fibersprang, 
dazwischen SrhUfer und weise Frauen berieth , Somnambülen 
befragte, wartet er jetzt, wenn die eine liudckur die Ht^ilung 
nicht beendete, ruhig das folgeiule Jahr ab, um sie m uietler- 
holen. Auf solche indirekte Weise wirkt zum des KranJien 
das Vertrauen zur Kur. Eine dirdar st* iKerun^r der Wirkungen 
der Bäder findet durch dieses Vi ririni^Mi natürlich nicht statt; ihre 
Bestandtbeiie dringen schon durch, mag der Kranke sie ab 
GlAubiger oder UnglSubiger nehmen. 

4. Einen fernem Grund» wesshalh der Arzt seinen Kranken den 
Gebrauch von Kreuznach selbst anrilb, finden wir im Klima. Wie 
dasselbe besebalRsn ist, haben wir kurz vorher besprochen. Seine 
Yorzikge geniesscn während der Kur alle Kranken, die Kreoznadi 
besudiea. Eine Klasse zieht aber von demselben einen ganz 
besondem Vortheil, nlmUch die an Skropbehi Leidenden. Für 
fcebie andere Kninkheiisfbrm ist nimüch die Bescfaafflmbdt des 
nimas von grosserer Wichtigkeit» Schon das Terselzen. bi ein« 
andere Gegend, sdbst wenn diese m Bezug auf ihre Luft* 
beschaübnheit keinen Vorzug bietet, bringt hier wesenlllcben, bald 
hl die Augen iUlenden Gewinn. Hat der neue Ort ebi noch 
besseres Klima, als der, an dem der Kranke bisher gelebt, so Ist 
der Erfolg natürlich noch weit bedeutender. Es Ist nun aber eine 
bekannte Thalsache, Jass keine Gegend b^i lymphatischen Krank- 
heiteil einen gilostig^a £ioiluss übt, als eine solche in deren 
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Näbe nicht za hohe bewaldete Berge sieb beflnden, deren Lage so 
ist, dass weder der freie Zutritt der Sonne gebindert, noch durch 
kesselartfges l rnsrtiJiessen Lufterneueriing' prehemint wird, deren 
Klima milde, nicht öbermissig heiss, mehr trocken wie feucht ist, 
wo keine grellen SprQnge der Temperatur vorkommen und neblicbe 
Tag« m den Seltenheiten gehören, wo endlicb keine stagnirendea 
Visser oder Sfimpfe besteben, die Wecbselfleter liegttnstifeii.; 
Und eine woMm Luft genieest der iüanke in Kicamadi nidil blo« 
auf seinen Spizietgingen. lim Metel der Umstand, daas die 
Welinnngen der Korglste mit wenigen Ansnalunen ausseriiaUi der 
Stadt Im Freien liegen, der Lnft nnd Sanne anageactzt nnd niU 
CArtcn umgeben sind, den Vartiiell, dass ihm aellist in seinem. 
Zimmer der Geniiss von freier, gesunder, nicl|t diudh Zusammen^ 
floss Ton Mensc&en vetdorliener Luit geboten Ist 

leb sebUesse dieses Kapitel mit einer Aeossenmg von. Dr* 
Lavater in ZQrldi in der Abbandbmg, die derwibe verOffentlidifo, 
nachdem er selbst die hiesigen Mder gebraucbt hatte: „Wenn 
es uns nun auch in den meisten FSlien genQgen iLann, zu wissen, 
dass wir zu Hause in der äussern Anwendung der Kreuznacher 
Soole ein schätzbares Unterst Qt zu ngsmittel (ür die innerliche 
Behandlung von Skro;)Le]ki-anken besitzen, so kann idi doch mit 
Ueberzeugung aussprechen, üass, wo es die g^rössere Intensität 
des Uebels erfordert und die übrigen VerhSItnisse zulassen, von 
einer Kur in Kreuznach selbst wesentlicber Gewinn zu holTfii 
ist, wobei ich nicht erst darauf aufmerlcsam zu machen brauche, 
wie wohlthfitig gerade bei skrophulöser Disposition schon eine 
solche VerAnderung des Aufeiitbaitsortes . und der ganzen Lebenau 
weise wirkt."* 
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Heber iie RraiUeiteM, 4ie sich Mr iei Gebraieh 

TOI KreuDACh dgiea. 



Das Feststellen der Wirkungssphäre der Kreuznacher Quellen 
wurde wesentlich durch den Um«?fand erleichtert, dass durrh den 
versendeten Bronnen und die kOnstiicben Mutterlaugenbäder ein 
jeder Arzt sich selh«;t sein l'rtbeil bflden koonte, ohne Gefahr m 
laufen, durdi vielleicht Obertriebenes Rahmen von Seiten beflingener 
Baddrste getiusdil so werden. Den Aerzten in Kreuznach blieb 
nnr tft Aoflgbbe, IhieD KoUtgeOt ^ den Ort nkhft «ns eigenen 
Anachinen kannlen, Ober seine Lage nnd aeto Knma MWbeimiicii 
sn Mhcn, andere OertKchkdten n beapratfban, wie alle Kniglate 
im FMcD wohnten n* s. w., femer ibre£rlhhnuigen zu verOSbnl- 
lichen Ober die swecfcmlüsigate Mranchiwelse der BMer« nodl- 
tiftrt nach der IndlvIdoaHllt des Kranken. So haben denn seit 
llttger als awans^ Jahren die hlesigeit Acnte sowohl, wie eine 
Menge answlrtiger nnd unter diesen gerade die tflchtlistent nrit 
dm Bnunen nnd den BIdem exiierinientM nnd ans die MAgUch* 
keit verscftallt, die i[rankbeitett, bei denen iCieaznach shft wirksam 
zeigt und mit gutem Gewissen empfohlen werden kann, in 
bestimmter Weise abzugränzen. Wir führen nun die Kranlüieits- 
formen, die in diesen kreis {gehören, nach der Ktfihe au. 

L SkrophelA. 

Das LTmpbsystem bfldet die erste Entwlcklnngsstofe der 
den Organlsmns emihrenden organischen FUkssIgkelt, die wir 
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Stat namen und stdit so als wldittges Glied der Organbttiim in 
innlgateD Zasamnieiihaiige mit der Erlititiiiig des Kftrpers. Ein 
kraoUiafler Zastand desselben wird sidi daher nidit blas in 
Leiden dieses Systems selbst lassem, sondern, orsprflnglicb in 
Ihm begrQndet, von Ihm ans andere Thette erarreilim nnd sich 
selbst bis zn den Central -Organen erstreeken kSnnen. Zur 
Entslehong dieses Krank&ettsznslandes, der Skropbelkranlüieit, 
bedaif es einer Anlage ond einer Gdegenheltsorsache. Die Anlage 
dazn ist fai d» m ei ste n FUlen angeboren nnd giebt sich hi der 
Regel schon fHIhzeitig durch einen besonderen Habitas kund. 
Nicht selten fiussert sich jedoch die Anlage auf keine Weise durch 
das äussere Ausselien; im scheinbar vollkonimf'n gesunden Körper 
tiltt plötzlich die schlummernde, durcli i^rblichkeit ülurkommüue 
lüranktieit hervor, Gelegentieitsursache zur Entwickriung dieses 
schlummernden Keims oder mr schnellem Ausbildung der sicht- 
baren Anlage geben eine unregelm&ssige , der Verdauun^sknift 
nicht angemessene vorzugsweise vegetabilisctie Diät, srhlecliles 
wenig Kohlensäure enthaltenes Trinkwasser, der Aurenlbalt in 
einer feuchten Gegend, in engen der Sonne ontngftnglichen ThSlem, 
das Wohnen in feuchten Zimmern, wenn auch sonst das illima 
der fiegend passend ist, endlich unregehnissig Terlaollende acnte 
Hantansschllge, besooders liasem, und Scharlach. Vonngsweise 
sind die Skroiiheln efaie iCrankhelt des kindlichen Alters. Zuweilen 
gelhigt es der Natnritraft die Antage bei zweckmissigem Veifaalten 
in der Zett der Pobertit sn tilgen. Hinllg aber wird dieselbie 
aber diese Periode htoans nnd selbst bis ins Grdsenalter mit 
htoobergetragen. Nicht selten .springt nach der Pnbcrtit die 
Krankheit des Lymphsistenm anf das Blotsystem über nnd die 
Stan^iheiantage Terwanddt sieh in HlnMHrrholdaianlage, die in 
dien 80 mannigfachen Krankhelfsfbnnen wie Jene die Ooelleabglebt, 
ohne dass jedoch die Spuren der frühem Anlage sich gänzlich 
verwischen. Als Eigenthümlichkeit der Skrophelsucht ist noch 
besonders üer\ orzuljebeu, dass sie sich mit andern zufällig hinzu- 
kommendeo ciiroaischen Uebeia, wie Gicht, Syphilis, flechten 
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zu eigenthflmlich modincirten und ganz besonders hartnäckigen 
Krankbeitsformen verbindet. 

Da es kaum ein Gewebe , koom ein Organ im menschllrhen 
Körper giebt, das nicbt von Skropheln ergriffen werden könnte, 
80 entsteht eine Reihe von Krankheiten, die nach ihrem Sitze in 
iliKn Symptomen auf das mannigfachste variiren , durch den 
gemeioscbalUiclien Urspmngr aber tonüg mit einander Tcrwandl 
M mid deashalb andi ebi und dieselbe Bebandtangsweise 
erheisdien. In der torpiden wie In der eretbfwben Form ist die 
Natur des Skrepbelgilles dieselbe; nur dieKonstttution, fn weleber 
die Krankliell auftritt, Ist Terscbleden nnd darnaeb aaeb das 
Krankbeltsbiid auf andere Welse ansgeprtgt Bioflg findet man 
indessen die Meinnng ansgesprscben, die brom* und jodhaltigen 
Kodwalzqaellen passten mehr Ar die torpide Form, die erelblscba 
difegea ntae Im Allgemeinen ans ihrem WMnngskretoe ansge* 
addossen werden und den natronhattigen llinentiqoellen, besondefs 
Ems, anbeimfUlen. Als Beriebt Igung dieser Ansicht mögen die 
eigenen Worte von Vogler in seiner Brunnenschrift über Ems 
dienen: „Der Ansirlit riiiiger theoretischen Tberapeutiker — dass 
das Nairurn und Uie natronballigen Mineralquellen mehr fOr die 
erethiscbe, sensible, die brom- und jodlialiiu'on Ko(lis;ilz,wasser 
dagegen mehr für die torpide Form der .skropheln geeignet sein 
soilen — kann ich nicht beipflichten; ich muss vidmehr in Jeder 
Art von Skroplieln den brom- nnd jodhaltigen Salzsoolen den 
Vorzug einräumen, sobahl wie bei jedem Mittel, hinsichtlich des 
Maasses und der Dauer seiner Anwendung Rücksicht auf die Ver- 
schiedenheit des Individuums genommen wird. Nur die Natur des 
Organs, welches die skrophulöse Kachexie vorzugsweise zum Sitz 
seiner Ablagerung gemacht hat, dürfte im Allgemeinen dem 
mildem Natrum ond UmHcbcn lütteln den Yorsug geben, 2. Bw 
bei Tnbertieln In den Lungen und den liesenteriaUmsscn*** Ebensu 
wurde hrrigerwclse behauptet, der Gebrauch der hiesigen Mineral- 
quellen wirke weniger vortheUbaft bei niedem Graden der Skrophel- 
biunkbeit, als bei den am stärksten ansgedroditen Formoi. Bs 
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ist dies allerdings der Fall, wenn man in der Stärice des Mittels 
keine HückaiclU nimmt auf die verscbiedene Entwickelang des 
Uebds« wenn nuin gegen die nledem Grade mit densdben 
Zoaitien von UolteilaDge wa Felde zielit, wie gegen die tiiage> 
Midetaten Foimen. 80 sollten tudilfotteiiaugenblder oimeWirluing 
•der scM «cUdlieii sein bei akrophulAsen AagenenUOndiugen 
and dimdsdiea GelenUeiden. Man kann venlchert sein, dass sie 
ebenlUls kier nfitien ond nur schaden bd anpassendem Gebranciie. 
Dass bei etamn KnocbengesdivQre die Wkrkmig der Bider nickt 
fo lasdi erfbigt ond nicbt so in die Aogen fldtend Ist, wie bei 
dnem skrapbnlOsen flaalausscUage oder einer eben erat entstandenen 
DrOsenansdiwellang, wird mannatftriidi Hoden. Angesdlwoflene Liga- 
mente, mit dem benachbarten aufgelockerten Knorpel za einer gleicb- 
förmigen Gelenkgeschwulst versctimolzen» bedürfen zur Rückbildung 
Jalire, wenn DrOsenverhärtiingen In Wochen heilen. Manche Folgen 
der Krankheit werden wir allerdings vergeblich mit unseren H<i dem 
bekämpfen. Ein diircli Verwaclisung steif gewordenes Gelenk wird 
durrh die Kur nirbt biegsam, efn dnrch Coxalgie verkürztes Bein 
nicht länger , eine Verkreidung der Drüse nicht resorbirt. Die 
BAder vermögen hier nur dem operativen Verfahren den Weg zu 
bahnen, die Ausschwitzung im Zellgewebe aufzulösen, die Muskd- 
bflndel ftd sn machen, das hypertrophische Gewebe der DrQse zn 
verUdnem und den verkrddeten Kern zu Erlelckterang der Oiie- 
raüon blos zn legen. 

Was die Terstiikung der Bider durch Znsltze von llniter- 
laoge betriOl, so wird neben der Konstitotton nnd dem Alter dn 
BauptbestUnmaniKgrand darin liegen, ob nur eine Anlage bestekt, 
oder ob das DrOsenlelden sldi berdls hikaHslri ond Ablagenmgea 
des ErankheitaatollbB in einem oder dem andern Organe gebildet 
kat. In ersten Falte rddien etaifiuke Soolbider kki oder akid 
Tidmekr das iMssende llitlel; das Koeksdz spidt hier die bedea* 
tendste Rolle. Im zweiten Falle, wo abgelagerte Stoffe aofzulOsen 
sind, werden wir die auflösende Wirkung der Bfider durch Zusfttze 
von Mut terlauge tjelürdeni, dem Stotfe, der die auf Stelgerung der 
Resorption hinwirkenden Bestanüiheile vorzupweise eothllt. 
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So wie es den meisten an iiartnäciügen liebeln leidenden 
Knuilien ein Trost ist, von venctaiedenen Aerzten eine Meinung 
Ober ihre Krtnkkeit zu verodUDai, so bOit ein Jeder aucb Ober 
das Mittel, des ihm Ueiiimf bfingen soll, ferne von verscliiedefien 
Seiten ein UrtML FreOicii widerstrebt es mir, eine Liste von 
floldMn rOhnenden Urtlielten Ober onser Bad dem PubUkom 
vonoiegtn, indem ich dabei unwiUliOtanidi an die lobhudelnden 
Zenmisse der Aenle nnd Ghendker denken moss, womit die 
Ellinder der revalenia arabica oder des roob de Lafecteur ihre 
Waare anpreisen, lleloe Skrupel werden nur dorcb die 
Vtlttmtngaag ntederBosdilagen, dass ich durch eine solche mt^' 
theUnng dem Wunsche von Hancbem nachkomme und diireb den' 
Gedanken^ dass diese Schrift Ja nur ftr mebie Patienten bestimmt 
ist, die den Verftisser kennen oder kennen lernen. So mögen 
denn die Aussprüche von verscliiedenen uaserer tüchti;j:sten Aerzte 
hier eine Stelle finden. Jeüutii wtrde ich nur solche aufuiiren, 
die mit Kreuznach durch eigenes Ansdiaut^n an Ort und Stelle 
bekannt wiinien, die seine Wirl^ung dun Ii zu l;l reiche Kranke, die 
sie hierher zur ßadekiir geschickt, hnireirlirnd geprüft und ihr 
I'rtheil also keineswegs uu-^ den Schriften der Badeärzte geschöpft 
haben. Dr. Vetter, den wir schon mehrmals aniuhrten, spricht 
sich Qber die Wirkung von Kreuznach bei Skropheln in folgender 
Weise aus : „Wenn die tief eingreifende Wirkung der sallniscben 
nnd Jodhaltigen Laugen und Soolen auf alle lymphatischen und 
einen Xh^ venöser Krankheiten schon im Allgemeinen ausser 
ZweUlel ist, so lisst sich von der krftOigen Miscbang Kreuznachs 
wohl vortngsweise ehie Heilkraft erwarten, die sieb selbst Ober 
sehr isoHrte, ans diesen Dbithesen hervorgegangene Entartungen 
Un erstreckt. Indem also In Beang auf Drüsenverblrtungeo, 
GeschwQre nnd berpetisehe Formen, Knochenanflrelbungen und 
Erweicbttngen, Tubeifcetabhigerungen in einzelnen Organen die 
Bcrhduichiigung des allgemeinen ursicfalichen Moments den wissen- 
schaftlieh «praktischen Erfahrungen der Behandeinden obHegt, 
kUnnmi teelben hberaO, wo die skrophulQse Dlathesis als Haupt- 

I» 
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moment den Ersclieinaiifeii zum Grande liegt, oder wenigstens 
ein Inniger Zosammenhing zwisehen beiden obwaltet, von Kreoz- 
nadk gans Yomgiweise aadi die Beseltignng der OrOicbsten aoA 
invetflirtesten Formen dieser Art erwarten.** GeMnerafb Kopp 
nennt die mit der biesigen Mattellange Tersetzten BIdcr n^nes 
dereisten und vorzflgliebsten Mittel In aOen Formen vonSkroplieln** 
nnd setzt hinzu: „leb sab nnglaublidie Wirkung davon.** Proftssor 
Fnebs In GOttlngen flUlt das DrtbeO: „Von grosser Wiiksamkeit 
(bei Skropbein) sind die jodreidien Quellen zu Krenznaeh,** und 
Pnr. Nenmann, in seinem Werke Ober HeHqaellen: „Diesen 
(an Skrspbein Leidenden) kann man zwar Soslbider flberbanpt 
empfehlen, aber gewiss am meisten das wirksamste unter allen 
Kreuznacb". Aehnlich urtheilt Dr. Minding ia seinem Werkchen 
Ober die vorzüglichsten Bäder und Heilquellen Mittel -Europas. Er 
sagt vom hiesigen Orte: „Man badet besonders gegen alle Arten 
von Skroplielkraiiklielten in ihren frühem und spätem Formen bis 
zu den ersten Stadien der tulierculösen Lnngenschwindsucht. In 
allen diesen Fällen nimmt Kreuziiath den ersten Rang nnter den 
Minpralwässern Dentsrhlands ein" Dr. Faber bemerkt in seiner 
Abhandlung Ober Kreuznacb: ^£s wirkt also das hiesige Wasser 
als ein Digestivmittel, das im Stande ist, eiweissstoflQge Ablage- 
rongen auftulOsen nnd Indemd auf das Blat einznwirlcen, und 
zwar hl einer Welse, wie es gerade bei der Skropbulosis 
nofhwcndig ist Alte und Jange SkropImMse mit salzbedftrf- 
tlgem Blute bilden daher anch in allen mögUchen Variationen dl« 
Hauptmasse der Kranken, die ans allen Wdlvegenden hier 
insammenslrOmen und, wenn ihr Leiden auf skrepAoMlser Basis 
beruht, sichere Heiinng oder Linderimg erwarten dürfen.** In 
der Abhandhing von Dr. Lava t er hi Zürich kommt unter Andeim 
fblgende Steile vor: wKinlhebere klebte skrophnlltee Uebet nach 
Kreuznach zn schicken, werden wir kaum in den Fall kommen ; 
wo aber solche entweder durch grossere Beltigkelt oder die 
Bedeutung der aOzlrten IheOe Gefldir oder nngewhhnlkhe UuIf 
ntekigkelt zeigmi , da würde gewiss oft In Krenznach oder bei der 
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UnmOgUctakeit wegen so weiter Entfemnng wenigsteof in der 
Anwendung der Kreuznacber Soole In Bidem das gewünschte 
HeUiniitel geftindeD. Hierzu rechne ich z. B. die oft so verderb- 
liciwn nnd acbwer so besettigendeii alropliaUseD AageDldden 
Bit IhRu Folgeo, die skropliiiNieen KnodkeiileideD, PMortbrocice 
und fllitcbllb." 

Audi elnife Urtbefle von HIcbCdentscbeD mOgen hier eine 
Stelle linden. 80 das von Professor Troussetn zn Paris In seiner 
Sdirtfl Ober Mlnenhptellen: „Kreoznacb jonll en AHemagne d'ane 
tepntaCion m^rttde |M>ttr le traitement des allleetlons serofli> 
lenses; les nutiades y afflaenCet rap<rieiiee8''appale snr an aaset 
frrand nombre de sujets poor <tre inattaqoable.** In der neuesten 
franzAsichen Schrift Ober MineralbSder von Dr. Herpin heisst es: 
»,Les eaux chlorur^es qui contiennent de l'jodeet du brome, dans tes 
prnportions an peo importantes, ont uneefßcacite iiienconnuf l oar 
favorfser la r^solaiion des engorgements lympUaiiques ou glan- 
dulaires, surtout de ceux» qui tiennent n un vice scrofkileux 
(Crpuznach)." D^r oben schon angerührte neiie-^ie englische 
Srhrift<:tener über Heilquellen, Dr. vSutra spricht sich in folgender 
Weise aus: ,,In whatever form the scroi^ious disease may appear, 
whether the glands of tbe neck he swollen and indurated, or 
whether the efOi, eirs, noses, mesenteric glands or bones become 
aflbcted, Kreuznadi will be foand higbly benefldai**. Und weiter: 
,4t wHi be anfScient to convince oorseires Ibat scfofbla forma 
Hie base of tbe disease, in order to advise unlkesilatingly a Visit 
to Krenznacb.** Andere Autoren übergebe idi; das Angeführte 
möge genügen. 

Wir besprechen nan etwas niber die Art nnd Welse, wie 
das SlLra|»beiglft die einzelnen Syateme nnd Organe affldrt und 
wie in den verschiedenen daraus hervorgehenden Formen der 
Gebrauch der hiesigen QoeUen beOkriftig whrltt. 

Dräsenskropheln. 
a) \ nsch weliungen der llulsdrusen und ihre 
Folgen, Yerliäriung oder GeschwQrbildang. Unter alien 
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UmpboMseii Leiden konmt diese Fofm am bfioflgsten vor, und 
aacH d« wo andere Organe vonogsweise von Sknpbeln ergrUte 
sind, linden sieb mebt andi die HSbdrQsen nelir oder weniger 
alUcirt. Das Sdunelien jener GesdiwlUsle erfolgt. Je nach der 
Dauer nnd dem Grade des Debets, entweder schon wifarend der 
Kor oder In der Nacbwlrlning. Ist bereits Yerhirtong ebigetreten, 
so zeigt ein Emplüidlidiwerden der ergrühnen Partbie den Anfluig 
derBesserong an. DrtlsengesebwOre bekommen bald ein gesundes 
Aasseben nnd bellen nach dem Sctameben ibres verbirteten Bodens* 
Gewbbnlich erlblgt dieCIcnesang nicbt sihnfilig, sondern mckweise. 
Wodienbing bleiben manchmal die Cesd i w O re nnd Anscbwellangen 
anverBndert; plOtzüeb Terklelnem sfe sich aofRiIlend, stehen dann 
wieder einige Tage lang still und so fort bis zur vollendeten 
Heilui^. Oertllche Anwendung der verdünnten Mutterlauge In 
Form von l VberschlSgen oder als Salbe UDterstQtzt l>ei seht 
unemptindlictien lieschwülsten die Kur. 

b) Anschwellungen der Schilddröse (Kropf) kom- 
men nicht seilen in Kreuznach zur BeliaiidUiiig und werden, wenn 
sie zur Klasse der sogenannten putartigen §rehören, durch die 
Bfider in VerblndODg mit OrUicher Anwendung von Motteriauge 
gebeut. 

c) Anschwellungen nnd Verbirtongen der Man- 
deln (Tonsillen), hekannte, namentlich bei Kindern hSufig YOI^ 
kommende Uebel, sind, wennn nicht sehr Yeraltet, durch Kreoxnacb 
beObar. Es kommen aber auch Fllle vor, bei denen die Kor eben 
so nnwiiksam bleibt wie alle anden lllttei und wo bbiss die 
Operation mHb scbslTL 

d) UnterleibsdrQsen. Im Undlicben Alter tritt als 
Folge der Skropbdkfankbeit nicht selten Anscbwelinng nnd Ver- 
blrtung der Mrüsdrtsen ebi, die man bi dem snfbetrlebenen 
gespannten Unterleib deniUcb flibien kamt« Die Verdannng wIN 
nnregelmlsslg, die ZUme werden cailAs, die Bant wird scUalT 
nnd mnzUcb, die lünder magern ab, sie bekommen das Ans- 
sdien von xwerghaften Greisen nnd es cillilgt endüch, wem die 
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Kanst nicht einschreitet, Zehrfleber und Tod. In der erethlscben 
Form der Krankheit bedarf man keiner Verstärkung der Bäder 
jnUtelst Mutterlauge, wobl aber io der torpiden Form. 

e) Geschwülste und VerbSrtungen der weib- 
lichen BrustdrQse, üebel, die bei Jungen MIdcben Yor der 
Eiitwickeiaiig dordi die Badeknr leidift in beben sind, die aber 
im fpitem Atter, nimeiitlicli in deo klbnaklcriicbeii Jtbren bin» 
slckiger wenlen und grOescre fiedeoiang gewtaUMii. Ton den 
Uer beBbeien gatirlJgen Terblrtnagen werden gewbbnüdi 
nur die FiUe den Bidem zngewleaen, die dnrcb Ibre Dauer 
bciondeie HkrtnIckiglMft erlangt beben. Hancbe TcibliCnng 
wird Aeilicb naeb Krenanacb geedUckt, die man mblg besleben 
lataen klftnnte, ebne VefseUbnmerang oder den üebergang In 
bösartige Form befftrcbten »i mflasen. ilber ancb da iat die 
Enifemang wünscbenswertb, un die Kranke von der bestlndigen 
Angst vor Krebs zu befreien. — Der Erfolg der Badekur ist bei allen 
Fällen von Ytrliartuiigen der BrusidrQse weniger abhänf^i^ von dem 
Umfange derselben, als von ihrer Dauer. So wurden manche 
Fille, bei denen die Verhärtung noch nicht Qber ein Jahr bestand, 
durch Eine Radekur geheilt, W'flhrend bei Frauen, die das Hebe! 
bereits vier Jahre und Ifinger trugen, die Zerilieilung erst im 
dritten Sommer gelang, .\ndere bee-nü^ten sirh damit, dass 
die Geschwulst sich verkleinert hatte und stationär blieb. Die 
Fälle, wo von einer Kur in Kreuznach keine Besserung zu erwarten 
ist, kann nur der Arzt bestimmen. Skirrböse Verhärtungen 
werden dnrcb die hiesigen Bäder nicht zert heilt, selbst dann 
nicbt» wenn sie nocb keine bedeutende Entwickelung erreicht 
beben. Ebie Terkleinemng der Gescbwolst tritt fteilidi ein, 
aber nur dnrcb Scbmdaen des den SÜrrhns umgebenden 
Ycrbirleten Zellgewebes ; der sUrrbbse Kern bleibt nnveiindert. 
Der Yortbeil, 4er dadnrcb dem Kranken erwlcbst, beslebt 
darin, dass bei der nnvefmetdUcben Operation der Knoten 
dem mstromente Mcbter zngingUcb wird« Meist ist dies denn 
ancb der Zweck der Badeknr. Die Operatton ist schon vorber 
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als nothwendig beschlossen und wird, wenn der eben besprochene 
Erfolg erzielt ist, gleich nach der RQckkebr aus dem Bade aoS" 
geflUurt Ausserdem leitet viele Aerzte noch ein wichtigerer 
Bestinunungsgrond. Sie erwarten DlmHch, dass dureh eine Kar 
In Kreuznacb und noch sicherer durch wiederilolle Karen die 
Anlage zu Skirrliosbildung getilgt, also Jedem RQckMle naeh 
Entllinmng des skirrhftsen Knotens vorgebeugt werde. Die bis« 
lierlgen Erfiilirungen kUnnen allerdings die Annahme einer solchen 
Wirkung rechtfertigen. Mir ist wenigstens eine Reihe von fallen 
bekannt, bei denen, nachdem die Operation nacb den Gebraudm 
von Kreuznadi gemacht worden war, die Verhirtong nach sehn 
und mehr Jahren nicht wiedelkehrte. 

JiffiBhtlom 4e$ CeJUfrorgmu und Ure IHfßge, TmaAeiL 

Natörlich können nur solche Grade der Kraukiieit hier 
Hefluni: liinleii, wo nuch keine Zersiüiung der Parthlen besteht, 
welche die Fortleitung oder Empfind uni? des Stiialls vermitteln, 
wo die HarthuriRkeit in Verdickunjr des Trommelfells, in Auf- 
lockerung der Schleimhaut iles li frijangs und der f roiuiUelhöhle, 
oder wie es besonders häutig dt^r Fall ist, in Verstopfung des 
Verbindungsganges des Gehörorgans mit der MundhOhle, der 
sogenannten Eustachischen Röhre besteht. Obrenflüsse bei Kindern, 
die nur den fiassem GebOrgang einnehmeD, werden sicher geheilt, 
freilich erst in mehrem Sommern , wenn das Uebel schon Jahre 
lang gedauert bat Mit der OrtUchen Anwendung von etailhcher, 
noch viel mehr von verstlrkter Soole, als Ehispiitsangen ins Ohr, 
muss man sehr vorstehUg sehi. Bei Allbktlonen der Eostaeblschen 
RShre wirkt, wie Ich schon oben bemerkte, das Einziehen erwinnler, 
nach und nach mit Mutterlauge verstlrkter Soole oder von Sooi- 
and Hntteilange-Dlropfen durch die Nase ganz vortrefliicb. 

SkropkuiöBe AuffinkrankktUen, 

Eine hSuflge Erschetnong bei Skropbelsucbt sind Ent- 
zündungen der Augen und der Augenlieder, die, wenn es auch dem 
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Arzte für kurze Zelt gelingt, sie ohne ZnrOfkbleihen von 
Homhautflecken oder andern entstellenden Nachkranklieiteu zu 
betten, doch bei jeder Geiegenheitsursache wieder zurückkelirai. 
VoUkommene Heilung und Verhütung vor Rückfällen gelingt nur 
durch Tilgung der allgemeinen Skropbelkrankheit. Wfthrend der 
Badekur tritt Besaemng ein, auch wenn alle örtlichen Mittel bei 
Seite geaetxt werden. Am anfflkUendaten M dieselbe bd der im 
McbaCe» Grade liartnickigen» mit groaaer Uditadieo verbmideiieii 
akrapbalOeen AageneotzOiidang der Kinder. Hier zeigt sich mdkl 
aellen schon nacb einigeii Bldem Tennbiderang der Ucbtschco. 
Weit bartnicUger widerstrebt die cbronlsciie sloopliiiUtoe En^ 
lOndong der Aogenliedrlnder bei Erwadnenen und weidit nur 
einer mebmnilien Wtedeiboiang der Kur. Die Heümiff von 
Geacbwaren nnd necken anf den Angcn, welche skrojibDlOse 
Augenenlsllndttnfen sobloflguirftcklassen, gelingt doppelt schnell^ 
wenn mit den passenden Ortlichen Mitteln eioeBadeknr veriiuiideii 
wird. 

Leiden der NasenMJUe, 

So wie alle Schleimhaute gern von Skropbelgift afßcirt 
werden, so vorzugsweise die der iSaseiiliöhle. Bald zeigt sich 
dieselbe in ihrem ganzen Verlaufe aufgelockert und bedingt den 
Zustand, den man Stockschnupfen nennt, die Stirnhöblen werden 
mitergriflfen und hartn&ckige Kopf^merzen bewirkt; die ThrSnen- 
kanlie verengem sich und bestfindiges Thrinen der Augen ist 
die Folge; bald entsteht bei jeder Erkütong Entzündung der 
Schleinihint mit kleinen CieschwQrdieii am Eingänge der Na%; 
in andern FlUen wird die Absondemng deiselben krankhaft 
verindert nnd es bildet sieh dn besonders bei Jungen Midchen 
hluHges nnd selur hartnlcfclges, mit einem dorduiringenden 
htasUdien Clenich Tcibnndenes Uebd, das indessen nur in der 
ScUeimbaut «nrselt nnd nie In btaardge Gesdiwüre abeigeht 
Ceschwllrbildang entsiebt hier ftberhanpt nur, wenn Skrophefai mit 
andcn Dyskraslf n vwbnnden sind, nnd diese kann dann allerdings 
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sich bis zur bösartigen, die Knorpel und Knoeben der Nase zer- 
störenden Verscbwärung steigern. In alfen genannten fallen 
wird <Ue Wirlcung des Bades wesentlicb nntorstatzt darcb drllidie 
Bebandlnng, darclk Einscbnapfen von Satewasser, das man 
alUnUig mit Hntterlauge Terstirkt, oder dnrcli Efensfelien tob 
MnUeriauge-Dimpfen durch die Nase, so wie bei ioaserUelien 
Geschivllren dorcb bfinllge Wasdinngen. Sind die Kasenltoochen 
bereits ergrifIbD, so isl ebie strenge Entsfebnngsknr gleidiseitiy 
intt dem Gebiaoehe des Brannens und des Bades erfbrderUcb. 
Zar Heilang der mit bissHdiem Gemsiie verlMindeoen Alhklioii 
der Scbteimhant bedurfte man stets wiederholter Karen. 

ErmilßeUen der Atkmumgiorgmu, 

Audi die Sdileimhant der Loftrfihre nnd der Longen wird 
binfig der Sitz von SItrophelleiden. Sind die dadurch bedingten 
AlTektionen, Heiserkeit, Hustenreiz , Katarrhe chroniscli frevorden, 
so wendet man mit Vortheil das hiesige Mint ral\\:isser miierlich 
\Me äusserlich an und unterstützt seine Wirkuiig durch das Ein- 
athmen der Salzlufl oder der Sool- und Mutterlau^endSitipfe. — 
Häufig lagert sich aber auch unter begünstigeiiden Lniständen 
— meist narli der Pubertät , wenn die (ihrit^pn Slcrnphel- 
erscheinungen schon zurücltgetreten sind, die Anlage aber noch nicht 
vollkommen getilgt ist — die Skropbelmaterie im Gewebe der 
Lungen selbst ab und bildet den zerstörenden Krankheitsprozess, 
der als Longensebwindsucbt nur zu bekannt ist. Hier müssen 
wir bei der Frage, ob Kreoznaeb passt» wobl unterscbeiden, bis 
za wMem Grade die Erkrankung schon Torangesdiritten ist. 
Nur wo die Ablagerang der Skropbdsebirfb in den Lungen, otane 
sdmn eigentlidi krankhafte Symptome gebildet za haben, sldi 
noch als sogenannte scblommernde Tuberkeln kund giebt, kOnnen 
wir— wenigstens soweit dleErfkhrongen des Terlhssers reirhen" 
▼on Kreuznach einen gOnstigen Erfbig erwarten. 

Manche Aente, wie ich aus raandlichen Mittbeilungen weiss, 
sahen freUlch sdbst bei weit vorangesebrittener Lungcnlaberculose 
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Tim Gebinodie da versdkickten Ettwnbnmiieiii die gflnstlgiten 
Renlltte aod Dr. Telter vertlftiilllditteliKBeilie fonKnnUtefti- 
gMeUcbtcn, bei denen der Eifblf der Kor so avMciid war, da» 
er aidi in dem Aosspmche berechtigt glantite: «,l€k mussKnunacib 
mit aelner SaHnenathiiwspliire, sebier gemmden and scbOnen tage 
nnd seinen Soolbldeni, Im Vereine mil Holken , die Ja fibendl 
leidit za baben sind, nnd ftmer aocii in Rftcksidit aof die Glkte 
ond Beqneniiicbkelt der dortigen sonstigen Lebenselnriditangen 
als einni Kurort beieicbnen, weldier gant vonngswelse die 
Bedingungen aar Rerbelflihninf eines günstigen Ausganges der 
Toberealosif vereinigt/* und weiter: ,,So erscheint Kreuznaeb 
in der That mehr als Irgend ein anderes Mittel loverUissig in der 
Heflanp, ganz sicher in der Verhütung der Lungen tuberculose.** 
Wir Ikönnen uns hier am Orte solcher glSnzenden Heilerfolge 
bei der in Rede stehenden hrani<heit nicht rliljnien. Wenn die 
Kurversuche zu einer JFthreszeit gemacht wurden, v>o rauhe 0 st- 
und Nordwinde herrschen, al'^o in der ersten Zeit des Kriililirgs, 
so konnte man diesen das ungünstige Resultat zuschreilien. Aber 
auch im Sommer« bei dem anhaltend schönsten Wetter sah ich iu 
mehreren Fallen ^ wo das Stadium der Krankheitsanlage schon 
QberscbrUten war, wo bereits Lungenblatnngen sieb eingestellt 
hatten, wahrend der Kur eine Verscbllnunerong der Symptome; 
Bei andern I£ranken war allerdtaigs ein Stfflsund der KraniMit 
eingetreten. Es blieb indessen zweifdiiaft, ob dieses Besuttat der 
Knr oder andern anliOigen günstigen EinlMsscii, der Bnhe n. s. w. 
tnznsdireiben war, oder In der EntwidKlong der Kranltbeil 
begründet lag, die so blnüf Monate lanf stOi steht, am dann 
IdötzHcb wieder rasch voranzoschreiten. In allen Jenen FlUen machte 
das Ucbet qilter wieder Fortschritte und nahm seinen traniigen 
Tetlaar. 

Sie gehören zn den gefahrlichsten, hartnackigsten und bei 
uQvoilkommener Behandlung in ihren Folgen betrObeudsteu durcii 
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Sl<Tnphelpirt bewirkten lebeli] Sie erscheinen bald als blosae 
AnscUwellungen der Knocüeithaut und der Knochen selbst, bald 
als Knochengescbwüre , Absterbeu einzelner KnocbeostQcke mit 
Fistelbildung in den Weicbtheilen, bald als Auftreibung derGeteakei 
Verdickaog der sie omgebendeD Sebneo and Knorpeln, und Je 
nach der Art Ihres Erschelneas ist sdiist Im glOddicfasten FaUe, 
SteVheit elnzetawr Gelenlte oder gamer Glieder, Veckflrzaog eines 
Beines« VeritrOnunoiigen desHOdEgrsths die Folge. Die soiflttigste 
IHit nmss mit dem Intensiren, möglichst lange Itortgesetzten and 
to der Regel wledcriiolten Gebnoeh der BIder und des Branneos 
verbanden werden, um hier ein erwQnsdites Resnllat zu erzielen. 

Eine elgentMkmllehe Form von Afllektlon des Knochensystems 
donhSkropbelgift bildet die englische Krankheit, Rhachltls, 
eine lUnderkrankhelt, die neben dem Leiden des gesammten Ter- 
danungsapparates fn mangelhafter Entwicfcelunf der Knodiensnb* 
stanz beruht und im fortschreitenden Alter, wenn dem Uebel nicht 
EinbaJt geschieht, Krümmungen des RQckgrathes und der GUeder, 
HQhnerbrust, Verschiebung und Verengerung des Beckens erzeugt. 
Allgemein ist die berrllcbe Wirkung des Lebertbrans bei passender 
Di&t und Luftgenuss gegen diese Kranküeitsform bekannt. Der 
Erfolg einer solchen Kur wird in lioliem Grade von den üädera 
unterstatzt. 

Leiden der Generatf&nsorffone. 

Bei diesen Uebeln, zu deren Entstehen die Skrophelkrankbeit 
blufig den Grund legt, ist der Heilkraft der hiesigen Bftder ein 
segensreicher Wirkungskreis geöffnet. Der erste Anfang der 
hierlier gehörigen Krankheiten wird hnmer donh Unngehnlssig- 
werden der Menshmation bezeichnet. Gelingt es nicht, schon hn 
Beginne die Anomalie anszngleichen, so biMen sich mannig- 
Ihcfao, nach ihrem Sitze sich verschieden maniTestirende Krankheiten 
ans. So wird die Schleimbaat der Seznalorgane der Sitz 
krankhafter Absonderung, es entsteht chronische LeocorrhOe; die 
Oviiien werden krank; die Substanz der Gebiimutter erleidet 
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BlraktqrfefiiMlef u niwi; tu eliudDeii TbeUen dendben, besondcfs 
•m MBttcrmmide Ulden sidi Ansdiwclliiiifen anil Verlilrtiingai*!). 
Endüeli gerttb die Emiliruiig des gtozeD KArpen In lliileldeii- 
idiift und Stockungen in Unlerteibe lind die Folgen, die denn 
wieder als neoe Krinlibeitsitnaelien encbelnen. IMe Blatberelttuig 
wird felderbtft and Blelcbsncbt tritt tuf; das Nervensystem 
wird mit In den lürcis der ImiLballen Eiscbeinnngen gezogen, 
ond ebi dnrcb die ooflUleDdste BewegUdikelt la Itttriteiiidber ond 
geistiger Beziebung und die widersprecbendsten AMtionen der 
Nerven- und GeflsstbltiglEeit sich aossprediendes Leiden erzeugt, 
das aucb der Laie unter dem Namen der Hysterie Itennt. 

8ktopkiMM€ AffikUofien der Jferven, 

Auch die Nerven bleiben nicht verschont von der Skrojibel- 
krankbeit. Die Gesichtsnerven werden ersrriffen und Gesiclits- 
schmerz ist die Kol^i ; die Erkrankung der bcheukelnerven bewirkt 
das stlinii rzhafte Liebel, das man Iscbiatik nennt; es entstehen 
maunigfacbe L&bmungen einzelner Tbeile durch Leiden der ihnen 
zugehörigen Nerven, Lähmung ganzer Glieder durch skrophulöse 
Abtagerong im RQckenmarke. Der Ertuig der Badekur wird 
bier dureb die EinwiriLnng auf das Al^emeinleiden bedingt. Die 
Herven ItOnnen aber aneb, ebne selbst in ibier SobstmE eriuankl 
sa sebi, dnrdi den Dracb, der von benacbbarten skropbalOoeD 
Abiagerangen and CescbwUsten aasgebt, in ibrer Fanktion 
beeintrlcbtlgt oder scbnenbaft aUbirt werden. In solcben 
FlBen bellen die Bider das NervenleMeii Indirdtt» indem sie Jene 
GeicBwQlsta zar Resorption bringen. 

AraukAeiten der Haut. 

Keine lUasse von Kranltbeiten giebt e«, deren Heilung ebiem 
Bade so scbneü einen Rnf zu erwerben und denselben zu sicbern 

*) IHe hier angeführten Affektionen kommen eben m hftnfig ab oelb«!- 
illa4lt»tal«l>t s« Kra&kbtitMolM« «iiMaaOcna L«ld«tt vor. 

Wie auch hier unser» Bädern c!n crfulg^roichor Wirknnstkrali fieb«tMI 
let, davon wird weiter unten die Bede »ein. 



^ kj .1^ uy Google 



76 



vermag, wie die Hautkrankheiten. Selöst die srbmerzhallesteil 
Uebel wünschen dii- daran Leidenden nicht mit der Sehnsucht 
beseitigt, wie FlectitenCibel, besonders wenn sie im Gesichte vor- 
kommen, und keine Kraniten zeigen sich dankbarer gegen die 
Quelle, als solche, die sich darch die Hilfe, die diese ihnen bot, 
der GeseBscbaft zurückgegeben sehen. Und so verdankt auch 
Kreuznach auffallenden Heilungen von Jenen eingewurzelten 
Ucbeln hauplsichUch seinen raschen Aofoehwong. Besonders ist 
CS die WIrknnf des Wassers in Farm von Bidem, die einen Prall* 
tücr wie Kopp in dem Ansspmdie liestimmtai: ,Jdi Itenne Itein 
vorzOgttdieres Mittel gegen die hartniciügsten nedden, als diese 
BIder. (Es ist die Rede von Kreozoidier Hntteritogen-Bldem). 
IUI Ihnen habe Idi Uerlier gehörige FiUe geheilt, wo das Uebel 
10^12 Jahre gedauert halte"; und an einer andcni Stelle: ,,Slünde 
die Itocteriange den Aentten des Lndwigsspitais (das grosse Hos* 
pitel für HanlkranUieitcn) in Paris für Ihre Kranken su Gebote, 
ae würde sie die Zoflriedenbeit derselben in hohem Grade gewinnen.*' 
Er fügt aber aodi hhisa: ,4>iMe Aosschlagsfbnnen sind es 
indess besonders, weldie häufig eine öftere Wiederholung der Kur, 
Im Frühjahre und Herbste desselben Jahr?, oder in jedem Sommer 
mehrerer auf einander folgender Jahre verlangen." 

Wir können hier zwei Gruppen unterscheiden. Zu den 
ersten rechnen wir alle skroptiuliisen Hautausschläge, bei denen 
sidi das Grandleiden entweder durch deuilich aiisgeprfigten Habitus 
oder durch noch andere gleichzeitig bestehende Skrojilielsymp- 
tome ausspricht; zur zweiten Gruppe solche Fiechtenformen, 
welche sich aus Unterieibsstockungen gebildet haben und bei 
Personen vorkommen, bei denen die in der Kindheit bestandene 
Skrophelanlage sich to spAtem Jahren in Hftmorrhoidal-Olspo- 
aititon- umwandelte. 

Zar ersten Gruppe gehikren einestheils solche Haotkrank- 
Beiten, bei denen das Uebel nnr als ehie Ableitung der Skropbel- 
adilrfe auf die Haut anllrltt, wobei diese selbst aber keine Strok* 
turverinderong erlitten hat, andemthdls sokhe, wo die Krankheit 
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in dem Gewebe der Haat ihren Sitz aafgescblagen tut 'und unter 
gieidizeitigem Leiden des ganzen Organiaimis aaf die ZerttlkronK 
der crgriftiieD Partbien biiuirbeitet. 

Jene Mden die segenanntcn gatartigeD pusCoMtaen koh 
sddagslbnBeB skropimUfier Kinder. DiireH die Bider nnterBtOtM 
wir nur da$ HettbestrebeD der Ifator; wir ftugcn unsere Bdiaiid« 
laug Ten dem Pimltte ao, xa dem wir in andern FiUcn errt 
wllirend oder m Ende der Kar gelangen, wenn nioiHdi wihrend 
des Badens wie dies bind; geecUeM ^ Hantanssddige lier- 
ferbrecben nnd dadurch Innere Organe M werden von skroplia* 
Meer Ablagenmg, 

Za den mit StruektnrTerinderang Terbnndenen Haut* 
luranlLheiten gehören folgende sehr iiartn&ckige Fleditenfbrniett: 

a) Der bössartige Kopfausschlag der Kinder (favus). 
Zahlreiche Fälle von Heilungen bestätigen das günstige Vriheil, 
welches Aerzte Ober die Wirkung der hiesigen Bäder bei dieser 
Krankheitsforni mifiheilten. So bemerkt Professor Fuchs in seinem 
Werke Ober Hau(kraiikhri(pn: „Unter d^^n natürlichen Heilquellen 
mochte ich vorzügiicli Krt-iiznach empfeijlen." Aehnlich lautet das 
Unheil von Professor Neu mann, in seiner Schrift über Heilquellen, 
wo er von dem in Rede siehenden Uehel handelt. Seine Worte 
sind folgende: „Unter den deutschen Bädern verdienen die brom* 
iudtigen Soolb&der zu Kreuznach den Vorzug vor allen andern." 

b) Krusten flechte (iropetigo), eine pustulöse, besonders 
im Gesicht erscbetaiende Ansscblagslbnn , deren dielte Seborfe sieh 
von der darunter beflndHeben gesdiwQrlgen HanlUaebe aus bestin- 
dig emeaem. Auch hier darf man von einer Badeknr den besten 
EilbUr erwarten. 

€) Skropbnlttser Knotenanssehl ag (meUnscnm), eine 
nnr selten YOfkommende^ den gansen Organismus In Anspruch 
nehmende, und schwer zu heilende HantltranUiefr, bei der die 
Anflbrdemng von Fuchs „Kreoinacb in versncben**, sich dmtb 
mebme gelungene Heünngen bewibrte. 

d. Haarscbwinden (porrigo decalvans). Es Hillen bei 
diesem Uebel die Haare entweder an einzelnen Stellen des Kopfö 
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«ns and kreisrunde kahle glänzende Stellen bilden sieb, oder in 
bülwnn Grade der Krankheit (alopecia) sind die Haarwurzeln dfit 
laDzen Kdrpen ergriHte und es werden nielit nar alle Kopfluunc; 
«mdem selbst die Angimmnen, BarthMre u. s. w.ierslSrt Dieser 
bdliere Grtd derKiankbeft ist sehen und kam dem Verlhsser liier 
erst drebnal vor. In aweten der FIHe erfblfte Hennng dnrdi eine 
einmalige Badekur; beim diiUen trat nur Bessernng ehi, dla 
Indessen so bedeutend war, dass man von einer Wlederbotang der 
Knr vonkommdne Heüong erwarten konnte. 

e) Fressende Fleehte (bipiis), eitte schwer heilbare and 
die tranrtgsten Zerstörungen im Gesiebte veranlassende Fleebten« 
fbrm. Entweder entwickeln sich aus schmerzlosen weictien 
Tuberkeln Geschwüre, welche die unterliegenden Gebilde, Haut, 
Nasenknorpel zerstören, oder das Uebcl tritt in Form einer trockenen 
AbschuppuDg auf, die sich beständig wiederbuli und aliinälig die 
Haut und alle henorstebr iulf n Thefle des Hpsirbts aufzehrt. Stark 
mit Mutterlauge versetzte Bäder müssfn mit Eniz,ieliungrskur und 
fn den hartnSrkiff'Jlpn FSlIen mit Kurmethoden, die alle Excretions- 
organe anreg^en , z. B. dem Zitmann'scben Dekokte verbunden 
werden, um Stillstand des Uebels und Heilung zu bewirken, and 
selbst dann sind zur Knr mehrere Monate oder selbst WiederbolaDg 
derselben erforderlich. 

Zu der zweiten Grnppe von Flechten geboren folgende 
Formen: 

a) Sehnppenfl echte (poorlasb). Dieses Üebel beefaitricb- 
tigt swar nicht wesentUdi das AVfemeinbeilnden ; es gehbrt Jedoch 
lu den bartnicfctgsten und am ftstesiai auf der Haut haftenden 
Anssehlagsfbrmen, sogleich aber auch su den Krankheiten, bei 
denen sich die Oellkraft der hiesigen BIder in erfireoHcher Welse 
bewihrt hat. Besteht der Ansscblag noch nicht lange, erschehit 
die Bant unter der Flechte noch nicht verdickt und ist der fMe 
Thell derüaat noch vollkommen gesund, so kann man die Heilung 
nach einer einmaligen Badekur erwarten. Anders verhilt es steh 
aber iu eingewurzelten Fftlien, wie sie meist hier zur Behandlung 
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kommen. Alle Autoren Ober Hanfkrtnkbeiten stimmen darin 
überein , dass, wenn das L'ebel aus erblicher Anlage bervorge- 
g^anpen und schon eine Reihe von Jahren bestanden hat, alle 
gebräiirlilichen Mittel unzuvor!§ssig' sind und dass die Krankheit 
Cime deutliche Vrsaclien in den meisten Füllen frOher oder später 
lurOcklcehrt. Was den Gebrauch von Kreuznach beirifH, so vermag 
hier nur eine intensive bis zum Eintritt der Sättigung fortgesetzte 
Kur Besserang zu erzielen. Dass diese SAtligang bei der Energie- 
losiglteit der Haut erst naeb einer grossen Anzahl von Bädern sidi 
leigt, kniD nidii wundem. Wo Heilons eintnt, erfolgte tie nie nach 
efaunaliger Badekur, der Anlkng der Beawning metot erst In der 
Nadiwliknng. Wohl beginnt der Ansadilag sdion nacb einigen Woctien 
efei besaeres Aoaehcn ra gewinnen, aber nur dnrcb mecHaniacbea 
Abiteen der ScboppcD fm Bade^ Ea beOen. wobl andi ebiietoe 
neeblenponkte^ die nodi nidit lange beatanden ; neae bilden aidk 
aber wieder im Lanfe der Kor. Daaa ancb bter daa Bad nicbt 
dnreb OrtHdie BerObrong «iikt, aondem dorcb EInwIrknng auf 
die Siflemaaae naeb erfolgter Anftiabme der Bestandtheile des 
Bades ins Blut, zeigt sieb dadurch, dass der Aussdilag an Orten, 
die nicht vom Bade berQhrt werden, z. B auf dem Kopfe oder im 
Gesidite, in derselben Zeit zur Heilung gelangt, wie die krauken 
Stellen, die dem Bade ausgesetzt sind. 

b. Nftssende Flechte (eczema chronirum). Diese x\us- 
schlaf^sforiu erscheint an den verschiedensi^n Stellen des Kürpers, 
bei Frauen vorzugsweise an der Brusi oder hinter und an den 
Ohren und von hier aus nach dem behaarten Theile des Kopfs sich 
erstreckend, bei beiden Geschlechtern in der Kniebeuge, an den 
Hftnden, oft Ober einen grossen Theil des KOrpers ausgedehnt. 
Wird dasüebel nicht in der ersten Zeit seines Entstehens bekämpft, 
so gewinnt es immer mehr an Hartnäckigkeit und trotzt oft den 
intentivsten Mitteln. Werden die hiesigen BAder, mit bedeutenden 
Zosltzen von Motterlaoge Terstifltt, üi gehöriger Aosdebnnng 
fortgesetzt, ao kann man mit Zareisicfat Hellong Teiaprechen. 
Hatte die Krankheit von Undhcit an oder schon viele Jahre 
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Iwstanden, so waren freilich wiederholte Kuren nöthig. Utn das 
twanzigste Bad tritt in der Regel eine Verschlimmerung ein, die 
mmdinial sdion nach eioigeii Tagen, in andern f Alien aber erst 
nadi mdirerai Wodiea zum Stillstand koront und nun der 
Besaerong nats madil. Zur iDtensIveiii Wirkimg dar Kur ist In 
liartnicUgcn FWen die strengste Dilt 1d qualltaiiver wie qnantita^ 
tivar moakki rltliifdi. War die Heihuig nkiit constant and 
ersdKint der Ansschlag im nldisten FrUi^alire wieder, so reldieii, 
da dersellie dann nie in der IMUiem BedeDtang auftritt, hei der 
twelten Badekur sdrarAdiere Bider und eine geringere AniaU air 
vftBigen BeUnng Un. 

e. Bartfleciite (mentagra) eine sehr hartnäckige Form, 
hei der die Badekur, wenn ^ beiihn soll, durch die strengste Dllt 
und, wenn noch andere Dysknisien mit im Spiele sind, durch den 
Zwischengebräucli de^ Ziimmmäciieu Dekokb uuieräilitzt werdeu 
muss. 

d. Rothe Färbung der Nasenspitze, der ganzen Nase 
oder einzelner Theile der Want?en*), ein Uebel, dass besonders 
häijfifar bei Frauen vorkoniint, findet, wenn dasselbe in ursächlictier 
Yerbiiuhiii^^ mit einem Hämorrhoidal-Zusiaiide stellt, der sich aus 
flrttherer Drüsendisposition hervoreutwickelt üat, durch eine 
Badekur Besserung und bei wiederhottem Gebrauche Heilung. Bei 
langer Dauer des Uebels, wo die kleinem Hautvenen von Blut 
strotzten und ihre Zusammenziehungs - Fähigkeit völlig verloren 
hatten, beförderte der Ortliche Gebrauch von Coilodlum wesentUdi 
die Heaang. Auch schon durch kOnstUche Mutterlangenhider 
liahen Aeizte dieses Hstjge Uebd geiiellt. So bemerkt Kopp: 
«Kttpfer Im Gesichte nnd roilie Nasen besserten sich eben- 
ftlls nadi llutteriaugenbldem** nnd an einer andern Stelle: JHa 
Hm gewinnt flberliaupt bei dem Gebrauche dieses Hiltels, (es ist 



alelit twter die Flechten ; «ie oiögeu aber axd pMMDdsten bier iitre 
BItUt fttd«», dft Ihn ^oaU« «Im iUltoh« tot, wit Ni Janan. 
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die Rede 'von Mutterlaogenbldern) ond wer eitt unreines, mit 

Blütben, Knötchen und Pusteln veranziertes Gesicht hat, wird sich 
der erwShnfen Bäder vorlheilhaft bedienen. Sie können mitKeciit 
zu den liosme tischen Mitt^^ln gerechnet werden.** 

e. AnUfe za Gesielltsrose, wie Bie iMaonden lifluflg 
M Personell vorltomnit, die in ilirer Kindlieil an Sltropheln litten, 
weidit dem wiederholten GebrandM der hiesigen Bider. Dasselbe 
Ist der Fan mit der Form Ton Hsotseliwachev bei der you Zelt zu 
Zeit ohne nachweisbare Ursache heftige Ausbrache von Schweiss 
ertbigeii, wihrend sonst die Hanl trocken und ohne Energie erscheint. 
Bnlgeoiai beobachtete ich bei slmiphaNlsen Personen die Haut'^ 
scbwiche anf Uelne Parthieii, anf einen nnger oder auf die 
innere Ftftche der Hand besdirinkt, wobei dann aas deren Poren 
bestindig Scbwelsstropren henrorsickerten. Hier trat wfihrend der 
Kur keine Bessemng ein; ob dies später der Fall war, konnte 
ich niclit erfabrea. 

Ehe ich diesen Abschnitt verlasse, kann ich nicht umbin, ans 
der Abhandlung von Dr. Lava t er die Stelle mitzutheilen, die 
von den eben besprochenen Uebeln handelt. „Vo| den dironischen 
Baotanssddigen — sagt dieser Arst — sted es wieder hanpisflch- 
lieh di^enlgen, welche anf skrophnlftsem Boden wurzeln, oder wo 
sich aus diesem in spftteren Jahren eine HImorrhoIdal- Diathese 
entwidteit hat, mit wel«lier der Aossdilag in Zusammenhang sl^t, 
die sich fttr Kreuznach eignen; und die Erfahrung bat namentlich 
die Formen von Psoriasis, iupus, acne, eezema und Impetigo als 
solche bezeichnet. Ton dem gfinstigen Einflüsse der Krenzaaeher 
Kur in den erwUinten AlliekUooen hatte ich selbst vieUhcbe 
Gelegenheit mich zu Qbeizengen und denselben von Andern besti- 
tigt zu hOren; dennoch wird es ans freilich nicht befremden, wenn 
wir auch auf einzebie FUle dieser Art stossen, die selbst einer 
wiederholten Kur in Kreuznach nicht völlig weichen, da wir aus 
Erfahrung wissen, wie rebeUiscii diese Uebel oft alieu uuseru 
Beoiuliungen widerstehen.'' 
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Wenn wir auch von andern FlecWenformen hartnackige 
Pille nicht zurück\\ eisen, so müge in«n ans desslialb nicht ladein. 
Es glebt Flechten, deren Wesen ond Ursache uns noch völlig 
unbekannt sind, bei deren Behandlung also der Arzt ohne Anhalts- 
punkt gSnzHch Im Dunkeln tappt. Wenn wir hier nach dem 
Wunsche des Hausarztes onsere Bäder anwenden, so thao wir 
das, worauf wir aoclk sonst bei dunkeln KnnkbeitsfaUen ange- 
wiesen sind, — wir versacben das MlUd. Dlesef Yenodieo bat denn 
ancb wirklich in FftOen von FIs clisch n p p enaoss eil t a ff (Idittiyosli 
iqoamosa), von langjlbiigem liehen agrios, von Seliuppen- 
fleebte (lepra aqoamosa)« bd Einem Falle von nodi niebt weü* 
gediebener and Mosa auf den Vnterscbeobcl bescbrinkter inilndiscber 
elepbanllasls zo günstigen Heibresoltalen giAbit. Wir kdnnen 
IMUcb nicht sagen, ob dieser Erlbig der Knr banpCsIcfalidi 
den BIdem xnkam oder nicht vfebnehr anf Bechnnng der 
gleichzeitigen strengen Dilt, desZwiscfaengebraocbsbiotrelnigender 
Tisanen, des Zitmann^ädien Dekokls n. s* w. in setzen ist. 

Selbst von der fDrcbterllebsten aBer Hantkrankbetten, dem 
Aassatze, worden bereits einzelne FAOe zur Kur nach Kreuznach 
gewiesen. So kamen dem Verfasser bis jetzt zwei Ffille 
der nur in West- und Oi>tindit'n einheimischen elcphantiasis 
(uh iTulosa und Ein Fall von lepra taurica zur Behandlung. Nur 
einer der Patienten, dessen Leiden am weitesten vorangescbritfen 
war. besurhte zum zweitenmale das Bad im vorig^en Jahre, konnte 
aber wegen zuffilllgcm fipberLaf(em Erkranken dip Kur nur 
sehr nnvoUstSndfg: gebrauchen. Der an lepra taurica leidende 
Kranke start) im Winter nach der Badpknr an Cholera; der dritte 
Fall wurde meiner Beobachtung^ entrückt. Ob es möglich ist, 
durch öfteres Wiederholen der Km solche Uebel zu hellen, ist 
sehr zweifelhaft. Indessen muss bei einer Krankheit, die nach 
den rompetentesten Richtern nur in den ftObesten Stadien und da 
nicht immer heilbar ist, von der man annhnmt, dass sie jeder 
therapeutischen Bebandlang zum Trotz langsam aber unaufhaltsam 
fortschreitet and wenn anib erst nach Jahren, doch sicher znm 
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graaenvollstf n Tode fOhrt, jedes Mittel, das nnr Irgend eine 
Aussicht auf Besserung oder selbst nur auf sisiirung griebt, will- 
kommen sein. Bei dem ärgsten jener Fälle war wirklich während 
der Kar im ersten Sommer eio Stillstand des Uel>els erfolgt, bei 
den andern beiden Kranken eine Besserong im Aligemeinheflnden 
ud du begiiiBcndea ScIimetoeB der verdickteo HantpanUen. 

2. KompUcatioii der SkropliAliL 

Syphilis, wennsle IneiiiaiiKftrperaollillt, der an Skiophetn 
leidet, g«hl mit diesen, besonders befmizweckmisslger Behandlung, 
«Ine eigentMbnnch« Yerbindong ein, die auf das hartnackigste 

den Mitteln, welche sonst jenes Ue!)el heilen, widersteht. Die 
Krankheitserscheinungen, die sich dann ausbilden, sind höchst 
mannigfaltig und zeigen sich bald als AITektion der Schleimhfiute, 
der Knochenhaut und der Knochen, bald in den mannigfachsten 
Bastard formen von HajifanssrhlJigen. Von der ausgezeichnetsten 
Wirkung sind laer stark mit Mutterlauge vtrselzte Bäder. Unter 
ihrem Cebraucbc ver^chM indet — um so sicherer, wenn zwischen 
der Kur noch blutreini^^eiulc Mittel z. B. das Zitmann'sche De)(okt 
mit zu Hilfe gezogen werden — der Komplex von iü'ankheits- 
erschelnangen and das Uebei nimmt wieder seinen nrsprtlng- 
Ucben Charakter an. Es bilden sich von neuem die fMiher 
bestandenen Geschwüre, die dann eine besondere Behandlunf 
cffordam und einer aeldien sdinell und anf die Daaef weicben*). 



*) K«Iii Afst BUMdite bei dlMeii Kniikh«ltsl!imMa amih so Bamt so 

bänfig Qebrsurh von MnttorlJitigrnbHdprn, wie der '^rhrri oft erw&hnte 
aiugeEetelmete Praktiker, Oebetmerath Kopp in Hanau. Schon im 
Jahr« 18S5 ipradi AerMlb« «Mi aber die Wlikviif ■olebar Mlder tA 
folgender Weixe aus: ,,Da, wo drUsige Organe, innere SeblelmhXnte 
oder die Haut die Ablagornngsort« dur aaraokgebllebenen spexiflschen 
fichftrfe waren, beobacbtete ich alelit eelten eine aoffallend grosse 
WirkHunkett von dem Iflctel piiitteitoageaMUM'** Br temrbt 

S 
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Aach bei den oft so bartnSckigen Folgen von vernach- 
lässigter Gonorrhöe erweisen sich die hiesigen Mutterlaugen- 
bädcr nach Kopp als „ausgezeichnete Hilfe leistend/' und andere 
Aerzte können wohl diesen Ausspruch hestStigen. 

Dass sich die Bäder auch erbpriesslich zeigen hei Anschwel- 
lungen und Vprli;iniing:cn der Hoden, — seien dieselben Folg^en 
von bloss meschanisciier Einwirkung, oder Reste von rtieumatischen 
Entzündungen oder auch spezifischer Natur — kann man wohl aus 
ihrer auflösenden Wirkung schliessen. Wo indessen eine unheilbare 
StrulLtarver&nderung besteht, da sind sie natOrlicb ebenso 
wfrkungslos wie alle andern Mittel. Bei jenen heilbaren FfiUen, 
sowie bei Yergrösserung und Verbftrtunf der prostate befördert 
die örtliche Application von Soole oder von mit Motteiiiiiie Ter» 
atirkten Kaiapteamen wesenllidi die Zertlidlnng. 



I. ImdMtn 4er tatnüinitiim. 

Seü der ventortiene Professor dWntrepont In Wfirzbnrg, 
auf eine Reibe von Erfahrungen gestützt, die hiesigen Bilder als 
Heihnittel bei bestimmten Erkrankungen der Generationsorgaiie 
empfahl, steigerte sich fortwährend die Zahl der Patienten, die 
wegen solcher Leiden nach Kreuznach geschickt wurden. Dass 
indessen das Bad keineswegs eine Panacee gegen alle Frauen- 
krankheiten ist. braucht nicht bemerkt zu werden. Der Kreis 
seiner Wirkung ist auf bestimmte Grönzen beschränkt. In denst lbea 
gehören nur solche Uebel, bei denen die auflösende Wirkung^ der 
liatterlAUgenb&der zur Geltung kommeu kann, also Aosscbwituinisea 



dftlMl, dmw «r dtoMibM MslMm Mit 1& Mbmn tMntt aag«w«ndt Mb^ 

Genanere Belebrnng Ober dicBcn Gc^^ejutand geben B«iao Schriften 
(I>enkwtlrdigkeiten in der ärztUcbcn PrazisA in m«br«ren Abband» 
Imfeii. ]>er VerfiMVW diM«r Sakfift iMt mIm dfMMS BtÜdumigan 
In «fnem Auf^tzo in Ca« per*« Wocbenaebrift toi mt^mrvm JtJtnm 
«iMiBnene«ift«Ut. 
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UBd AbtagfRingen, cbroniscbe Geschwülste und Verti&rtailgeo. Wir 
lw«pieelieD die Uerlier gehftraideQ Kimkheitafofincn etwas nlter 
mid zwar zuerst die 

AffeetiODtn der OTtrieii. Metot «as scUeieiieiid auf- 
tretender EotzQndttiif enlwidelD sidi naneberlei knnUiafte 
ZdstiBdein diesen Organe, die sidl bald als cimiiisdie, durdi Biiit> 
eengistioii nnterbaltcfia Cesdiwalst oder Snlistaiiz-Tergrtlsaeniiif , 
bald als TeriiliUing maDiftstüm In andern minder Undfen 
FlBen sind sokhe Anschwellnnf cd die Folgen des DntdKs, 
der TOD sogenannten fibrösen GescHwlUstcn aosgefit, wcicbe 
sidl in des Ovarien oder den benachbarten Heilen gebildet 
beben. Ansserdem entstehen nicbt selten In diesen Organe ans 
mtbelKannten Ursaeben sogenannte Cyiten, biatige mit FlllssiglLeit 
angefDUte, sack8bDliche Gebilde, die im Beginne klein, oftnnmerklteb 
beranwacfasen, sich endlich zu bedeutender Grösse entwiciLeln und 
den Kraiikl]t;it:>zUi>ianU biWen, den man Ovarien- Wassersucht nennt. — 
Weniger sind es diese mit Wassererguss verbundenen, als jene 
barten Geschwülste, bei denen mau sich von der Anwendung der 
MutterlaugTpnbäder einen Erfolg N ersprechen kann. Wo die Cj'sten- 
büdung sich deutlich durch wassersüchlige Verg-rösserüng \errielli, 
lialje ich bis jetzt nie eine Resorption der Hüssiijkeii in Fo!ä?e d^r 
Badekur gesehen. Ob beim Beginne solcher AITim tlonen Heilung 
durch die Bider erfolgen kann, muss ich dahin gestellt sein lassen. 
Möglich, dass unter den F&ilen von festen GeschwOIsten geringem 
Grades, bei denen als Folge der Kur eine Rackbiidung stattfand, 
solcbe waren , die bei weiterm Fortscbreitcn des Uebels sieb als 
CystenbOdnng knnd gegeben bitten. 

Unter die Krankbeiten der ßebirnntter, welcbe der 
Eribbrang nacb dnrcb die blesigen Bider gdient werden binnen, 
geboren die Anisebwelinngen (Anscboppangen) md gat- 
artlgen Terhirtnngen des ganzen Organs, oder einzelner 
PartMen desselben, besonders des Muttermundes und dessen 
niebster Umgebung, entweder entstanden dnrcb cbroniscbe 
Kongestion oder EntzQndung, oder als Folge des Drucks von 
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Fibroid-GeadiwQlsten. Bei allen Verb&rtungen ist es in Bezof 
auf die Walü Kreaznachs als Heilmittel von Wichtigkeit, sich za 
versichern, dass sie nicht sliirrhöser Natur sind, indem Skirrbua 
darch die liiesigen Bader nidifc nor nicht zertbeilt wird, 
iondem der schnellere Ueherging io KrebebOdang lu gewir* 
Ugen ist. ^ Was die Kunnethode betrUR, se unterstützt bei 
torpMai sdmenEloseii TeriHitoiigeii, wo keUie Neigiiiif zo Kon« 
gesSioneB nach den Cescblcchtstbeaen bestebt, der Gebnocb der 
Utertal- INmche wesenflieh die Wirkung äst Bider. Sie wird nacb 
BedDrftiiss ebi oder zweiBial desTage entweder ausserbiM» des Badea 
vülebi einer etaiftcbcnClyaopeinpe angewandt, «der Im Bade durch 
Vorrieb tuDgeOt bei denen die Stirke und Dicke des Strahls naeb 
BedMiiBs modifldrt werden kann. Ein Nesses BespUen dsi 
lliiitennmideawUiraid oder anascrbalbdes Bades durdi Inicfctiens- 
apparate kann nur unbedeutende Wiikang haben. 

In der Hehrzabl der fQr iCreuznach passenden FäHe von 
allgemeiner oder theüweiser Vergrösserung (Hypertrophie) des 
Gebärmutter-Körpers sind fibröse Geschwülste die veran- 
lassende Ursache. Sie erscheinen an den verschiedensten rarihien 
bald tief m den Wänden der (jebarrniitter eingeschlossen, bald 
D&her der Oberflfiche, mit dem Or^aae vcrwaclisen oüer locker 
aufsitzend, oder in der Höhle des L'terus wurzelnd und eiiigedrülit 
in deren bubstanz. Die Vergrösserung der Gebärmutter erscheint 
mehr oder minder bedeutend je nach dem Sitze der Fibroide*). 
Am geringsten ist dieselbe , wenn die Fibroide auf der Oberfläche 
der Gebärtitutter wurzein; um so bedeutender, je mehr sie sich 
gegen das Innere des Organs hUi erstrecken. Im ersten Falle sind 
sie durdi die Bauebdecken zu aUen und der Gebkinuitlergrund 



*) Soleb.e fibröäo GeschwiUkte kommen uieh Im Untcrlelbc ror, ohne gleich- 
seitige« Kranluein der Gebärmntter. Sic warzcln dann in den Falten 
der Imen BatteUwnt. I>er Btfelf a«r Bkdakvr rkbtet sieh bei Utneii 
natürlich nach dur Bcdeutuug und der Daner des Uebelü« Habou die Oc- 
aebwUUte die GröuHe von Wallnüasen fiberacbritten, im> sind wiedcrbolte 
Karen zur ZertbeUung oder zur Zurackbildnog bis au einem Grmde, wo 
kelB Bvms WmcIiMB mebr m arefaten Mi nOthif. 



^ kj .1^ uy Google 



87 



aimMbI dABD bOckerig; im zwellcn F«tte bildet ökter eine gldcfap 
wMtgt raade üatse. IHe nctolcn der lilcrlMiieMraidcB 
Kngken, wddie die Badekur gebiancbteii, bcAmden ticb in 
kÜBMkicritelwn Alter und waren verbeiralbet Manebe hatten 
Kinder, andere nlcbl, Jedodi betrafen ebuebie lUle aneh 
jltager* frmn nnd aeibat ancb Middwn, die erat aeit wentven 
Muen nMOstrairt waren. In den meisten FUen crscUen daa 
AVgeoMjabefindennldiigctrmM» namenUicb bdinaaeiM fUribafcn 
Fibnid. Bei einer Frau, deren Miraratter^Grond in der Grtaae 
eiaea KindetkopEei über der Schaambelnftige an fBblen war and 
dareb xwei M anIMIcendc fiescbwUste ebie bOckerige Oberfllcbe 
aeigte, war awd Manale m ttren Eintreta In Krensnadk eine 
regelmässige Niederkunft erfolgt. Bei xwei andern Frauen, dl« 
befde früher geboren hatten, erschien der Uteras in der Grösse 
eines üocüscliwaugcrri, üline duss eine ßuHuUenile 6lüruQg der 
Gesundheit zu befuerken war; es bestanden nur die leichten 
Unbequemlichkeilen wie bei Schwangerschaft. Wo das Allgemein- 
befinden, namentlich durch Blutmania^el litt, trugen starke HliU- 
flösse Oller das zu häufige Wiederkehren der Periode die Schuld 
und diese trafen mit den Symptomen zusammen, die aaf 
Fibroide der Gebarmutlerhöhle hinwiesen. Hier erschienen 
denn auch die heftigsten vom Uterus ausgebenden Koliken. Wenn 
gleichzeitig ehie fehlerhafte Lage der Gebiimntter besteht, so wird 
die Schwierigkeit der Heilung wesentlich erhöht. Solcbe febler- 
bafte Lagen eracbeinen entweder ala ebifaebe Beugung der nubr 
oder minder angeschwallenen Gehirmutter nacb vom <Antraverria) 
•der nach UnleD (HetroversiaX «der dtaae Zuatinde aind xogleidi 
mit Umknicknng am obam Ilieile dea GeblnratteibalMa ver- 
banden (AntroBexlo nnd Retrolcilo). HoA barUtiickiger wird 
der Fall dann, wenn dnreb die lange Dane dea Mela aicfa berdta 
eine Terwacbanng der ttcT bi daa Becken eingeklemmten Gebir- 
mntter mit den anliegenden Tbellen, nacb vam mit der UrinUaae, nach 
Unten mit dem Mastdärme geUMet bat» Eine aoicbe Verwaehsong 
kann dnich die Badekur nicbt gehaben werden. Es wird nur 



^ kj .1^ uy Google 



88 



Underang des Leidens gescbniTi inrch Veriilelnerung der Geschwulst 
der Gebärmutter und YerminderunK^ des Drucks. Ist noch keine 
Verwachsung eingetreten, so ist lun Ii der Wadekur die Reposition, 
d. Ii. das ZuröclcfQbren des Iterus in seine natürUclie Lage, 
möglich. Im Allgemeinen richtet sich die Wirkung der Kur nach 
der Bedeutung der Geschwülste und der Dauer der Krankheit; 
ausserdem bei sonst gleichen Umst&nden nach der Möglichkeit, 
mehr oder minder slarlie Blder zu gebrauchen. Diese Möglichkeit 
hängt aber wieder Toa den Allg emeinbeflnden ab. Kommen die 
Fibroiden in einem dnrcb anderweitige Krankheiten geschwächten 
Organismos vor, so mun der Erlbig der Badeltur ans .dem Grande 
minder l>edetttend sein, weil wir wegen der allgemeinen Sdiwidie 
Iteine 80 statte Motterlangenblder gebrandien dOrlto, als die 
Fibroiden in ihrer Sehmeteong verlangen. Nur in einer üngem 
Dauer der Kor Itbnnen wir einlgermassen Ersatc linden. Anden 
verhält steil die Sache da, wo der Blutmangel und die Erscbdpfiing 
durch den Blntveilust bedingt ist, den das OrUlehe Gebirroutter- 
lelden bewirkt Hier dürfen die Bäder schon stirlter sein. Durch 
ihre BestandtheUe werden sie den BlutJluss nicht hervormHen; 
nur die zu grosse Wirme des Bades Ittante * dies bewirken. 
Dnd gerade hierin wird sehr häufig gefehlt. Blutarme Kranke 
befinden sidi nur behaglich bi Bädern von Ober 28<>R. Nehmen 
sie aber eine so hohe Temperatur, so können sie bestimmt 
gewärtig sein, dass der Blutfluss entweder sogleich oder doch 
früher wie sonst und stärker sich einstellt. Auch mii Sitzbädern 
kann luaü luer nicht vorsichtig genug sein in Bezug auf 
den Wärmpgrad. Ueberhaupt in;iiiie ich in den hierher gehörenden 
Fällen von denselben nur f inen srlir beschränkten Gebraurh. ihre 
regelmäs'^ifre Anwendung des Abends als iMitthülfe zur Badekur, 
insofern man von der Resorption der Bestandtheile die Wirkung 
erwartet, scheint mir weder in der Theorie noch in der Praxis 
Iiinreichend begründet. Würde der Kranke für den Zeitraum von 
24 Stunden eine stärkere Einwirkung bedürfen, als Ein Bad ihm 
ZU bieten vermag (es kommt dies aber» wie wir oben bemerkten» 
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Dar In FUten vor« wo die Betdialtailidl der Bant keüie 
fenll^de Besonitioii der BcstindiMe des Bades erliubc), 99 
wftrde ein xweites an demedbeii Tage geDOimiieiMs Bad das 
Fdücnde besser cfginieB als ein Silsbad. & niisste mir danadi 
IMMsender dflnken, von Mstctn nar Insafeni Gebnodi «1 
maciien, ab aus seinem Temperatargrade eine bessndtta 
Wirkongxu erwarten Ist, and so wende leb dasselbe nur gelegent* 
Hdi an — aber dann mll goten Erfolge lar Beschwiehtigung 
zufIlUger wibrend der Kor eintretender Symptome, als Kongesttonen, 
Refzzustinde, Ner\*enaufyegung u. s. w. Nach dem verschiedenen 
Zwecke ist dann bald ein kQüle, bald mit shtht oder minder 
warme Temperafur zu 

In so fern die eben ite'sprnrhrnen Krankheiten bei verliei- 
ralhetf^n Frauen hänfis" ^flsslall ^.fausse-couche) Dnd Unfrucht- 
barkeit brfiinK^pn, i'^t es erkUirbar, wesshalb auch diese Znslande 
durcb eine liiesiLre Badekur Abtnlfe linden können ond iiirtit selten 
schon gefunden baheii. Aber — ich wiederliüle es — nur datni 
kann man einen Erfolg erwarteu, wenn Jene speeieUen Uebel die 
veranlassende Ursache sind. 

Die Art der Leiden, welche durch eine bestimmte Mineral* 
qoeUe Heilung finden, giebt der GeseUacbaft an Badeorte ibren 
efffenlbOmUcben Cbarakter. Ueber die Pbysiog noaile von 
Krem na cb kann sieb der Ant leicbl ein UrtbeD bilden, wenn 
er die eben bescbriebcnen Kmikbeltsfonnen flberblicfct. Selbst der 
Nicbtarzi, wenn er an etaein scbSnen Sonunennorgen die Uefne. 
md fresse Welt, die slab am Bnmnen nnd In den naben Pronc- 
Baden berambewegt, dnrdunostert, wfrd manche Belsplete aas den 
oben besdirlebenen KrankbeitsKostlnden beraoslhiden. Er wird 
sogleich bemerken, dass die Mebrzabl ans Skropbdkranken bestebt 
Bei vielen der Heramwandelnden spricbt stell Indessen tbr Uebel 
so wenig denUicb aus, dass sie kaom von denen zn nntersebeMen 
staid, die nur die Sorge fbr Angehörige nach dem Badeorte gefübrl. 
Bei jenen Kindern, die munter sich berumtummeln, soll nor die 
ererbte Anlage, die sicti uocii uiciii zu kraukiiaiteu Aeuä^erungeo 
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entwickelt hat, getilgt werden; bei dem blflbenden ond krUtigei 
llidciieD dort ist sellMt üe Anlage grüfstenliieils flberwuodcn, 
aur doe Sfinr des Ueb^ ist immIi m heben, der kleine Rest einer 
Drfise nach xn edunelxen. Bei Manchem leigt sieh Jedoch dfe 
Krankheit deutlich genug tnageprigt, nm sie tnch flir den Laien 
erkennbar zu machen. Allen Graden der Skrophdkrankhett 
begegnet der Bück, von der nur schwach anageiHrigtcD Anlage hi 
sonst krifUgem Kbrper an bis cum entsieUenden ani||;edunsenen 
Gesichte der ausgcbüdelen Dpkrasle» von der unbedeutendsten 
Msengflidiwubt bis um hektisdi lleberhallen caiiösen ibweben* 
Wdcn. AUe fonnen, die liMpide sowohl wie die eicihlsdie, flnden 
Sieb gleich hfiufig reprSsentlrt. Die Menge von Kindern, nnverhlltniss» 
missig gross gegen andere Badeorte, zeigt, wie die Skropbel- 
kranklieit vorzugsweise in der Jugend wurzelt. Von jedem Alter 
wandeln sie hier lierura; selbst lileine Kinder werden von Ihren 
Ammen unter der Menge getragen und sollen nu Bade Kräfligung 
gewinnen und Tilgung der Skrophelanlafre. Viele springtii lustig 
umher ; die Kranklieii hat bei ihnen noch keine tiefe Wurzeln 
geschlagen. Andere Kinder schleichen dahin mit verhülltem Halse, 
den Arm in der binde, oder die Ansäen \ or grellem Lichte geschützt 
darcb Schirme und Schleier. h.ieine Wagen bewegen sich unter 
den Auf- und Abwandelnden, besetzt mit bieiciien abgezehrten, traurig 
um sicti blickenden oder lymphatisch aul^edunsenen Kindern, 
manche unter ihnen auf Rücken oder Leib hingestreckt. Bei 
Jenen darf man auf KniegesehwOlite oder HifUeideo, bei 
diesen «uf Erkranken der Whrbelskute scbliessen. Aber auch unter 
den Erwachsenen, die den Brunnen trinken, bemofct man nicht 
wenige, deren Habitus norh das Geprige der Mscnanlage trigt» 
Hauche bieten dabei das BEd von Gesundheit; bei Andeni eAennt 
man Jedoch schon von weitem aus den Gcolchtscllgen das Hefen 
leiden. Kranke hi den Btttb^jahren, mit AMthmen der Rheken« 
Wirbel, lassen steh auf Boltatahlen zur Quelle Akren; Junge 
llinncr mit sknphuttsen Gelenkldden Unken auf Krttcken einher. 
Nur der Arzt weiss naMiUck, wie so manche unter den Brunnen- 
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tflokenden an HaotObeln leiden. Natariicb sind nur die 
FoimeQ dem Blicke erkennbar, wekiK das Gestobt sieb zam 
Ablagenmgsbecrde gewUiit. IHe irgalen FUle vmi entttcHendeii 
GesiditsflecbteD trifll man gar iileht am Bmonen; aoldie 
Leidende meiden den Znsammenflasa von Menschen. Audi l»el 
nodi mandien Andern wird nnr das scharfe Ange des Arztes, dem 
die Indicitlonett Ar Krenmadi bereits beltannt sbid, die Art dea 
nabelt nmntben liawMn. Ue vMea von eleganten Danen 
besetzten Rollstllble und Rollwagen, denen er in der Pramenade 
begegnet, sind ibm eiküiUcb, da er «eiw, wie aebr alcb die 
Wirkung des Bades bei bestimmten Formen von Fraoenkrankbeiteo 
bewlbrt liat. — Begegnet dem Blicke andi mandier arg Leidende, 
ImI dem die Bedeatong des Uebeis sich schon aof dem Gesidite 
abspiegelt, so wird die Empfindung, die solcbe scliwer Erlcranlite 
machen, wif^der durch den Gedanken au.-^gegliclien, dass man 
heilbare Kranke vor sich hat und dass man von der Wirkung 
des Bades bei Allen Besserung:, bei den Meisten Heilung 
mit Zuversiclit erwarten liann. So isl denn der Eindruclt , den 
der Beobachter vom Brunnen mit nach Hause nimmt, im Allge- 
meinen lieineswegs ein trauriger. Er ist weder dem erdfahlen 
Gesiebte des unheilbaren Leberkranltea, noch dem Ullstein iüa- 
aiechender Brustluaniten begegnet. 



ffrabUscbe leg«!! Mr lei Gdwaicl 4fr ftmaaeler 

HciHiueUei. 



Wir selten rorins, dm das Uebel des Kranken, dem wir 
Uer eine Rirhtschnur seines Verhaltens Im Bade geben wollen, 
ru der Klasse gehört, die wir oben beschrieben Haben, jedoch noch 
Miclit tü einer Höhe sich gesteigert hat, die keinem Mittel mehr 
KQgAnglich fst; wir erwarten, dass der Patient riurch seinen Arzt 
belehrt, von der fleihjiielle nicht augenblicklich eine an das W under- 
bare grfin/.eiKie Wirkung- verlangt, dass er es im fieprenfheil [laiürlich 
findet, WHrm er beiseiJiem eingewur/>elten l>l)el von einer Kur von 
wenigeii \\ochen nur Linderung und Besserung und erst bei 
Wiederholung derselben radikale Hilfe erreicht. Der Hausarzt, 
der den Kranken durch lange Erfahrung genau kennt, wird am 
besten bestimmen können, ob derselbe zugleich den Brunnen 
trinken und baden, oh er schwache oder starke BSder nehmen 
toU; er wird ihm im AUgemeiiien bemerkt haben, wie iange die 
Kor TOnnssidilUch diaero and ob noch eine NacUkiir nStliig sein 
wird. Die Stdie des am Bfunnenorte woliDenden Antes ist es 
daoD, die spetielien Vorschriften zu feben, soifflUlig aHe Verin- 
deniDisen, wddie derKbrper des Kranken ond sein Uebd wikrend 
der Kur erleidet, su ttberwaeben, danacb die Dose des Wassels, 
die Stirlte und Daner der BIder zu modiAdreQ, mit einem Worte, 
den ganzen Gang der Kur zu teilen. „ Es ist ein verwerflieiies," 
(icli flliire iiier die Worte eines geMerten Arztes, des verstoiftenen 
Prof. Wen dt in Breslau an) „mehr Anmassung, als Sachkenntniss 
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Terrathendes Yerfabren, wenn der Haiuant sefneni Kranken ins 
Bad eine Vorschrift mitgiebt, welcbe, einem unwandelbaren Tages- 
befeU oder Sptnozettel gldcb, dem Kfanken seine Lebensweise 
ymk Stunde so Stande bestiniDit und Jedes sii trinkende Glis Ar 
die gtue Korzett im verias verordnet Wervcraiag iÜeUmstinde 
la bereebnen oitd alle Yerinderungen ToranstnsebeD , weld» dem 
Knigisle Toifcammen kOnnen, nnd ist der Badetnt ein Hann wie 
er sein seil, so bleibt Uun dann nldito anders llbrig, als bei 
besserer Uebenengong sieb oflbn gegen die mltgebraditen Yei^ 
scllriften in erküren nnd auf diese Welse das Band des Yertraoens 
zwlscben dem Kranken und seinem Hausärzte zu lockern, oder 
gegen sebi besseres GefUd und gegen' seine bessere Ceberzeugung 
ein zweckwidriges YerlbbrenmUg mit ansoseben ond dasUnreckte 
gescbehen zn lassen.** Allerdings giebt es Regeln, ^ namentUcii 
in Bezug auf die Dfit ~ die fbr alle gelten , welche den Brunnen 
gebrauchen. Die meisten aber müssen dem individuellen Falle 
angepasst und nach Ereignissen, die zurallitr wahrend der Kur 
eintreten koiiiien, modiflcirt werden. HSuflg gescbiebt es indessen, 
dass Kranke sich weder von ihre in Hauaarzte, noch vom Arzte 
am Badeorte ihr Verhalten bestimmen lassen; s!> sei/cn es sich 
selbst fest nach den Vorschrlflen , die sie !)pi l-.ek;tnntrn finden, 
welche ihrer Meinung nach an demseHnn Uebel wie sie leiden. 
ZweiPersonen können aber eine gleiche Kranlcheit haben, während 
Ihre Konstitution und EmprSnglicblveit fUr Arzneistoff'e ganz ver- 
schieden ist; hei beiden ist dann zwar ein und dasselbe Mittel 
passend, jedoch in ganz verschiedener Dosis. Eben so oft ist es 
aucb der Fall, dass Patienten eigenmftchtig die Vorscbrlften des 
Arztes Oberschrelten, stirkere Bäder ohne dessen Wissen versuehenf 
wenn sie seben, dass Kranken, deren Körperbau Urnen weit 
scbwldier dflnkt, wie der Ibrige^ grbssereZusatze vonllotteriauge 
verordnet werden. Besonders bei Damen bebe ich nicht selten die 
SMUmmg madieD mflssen, dass ihrer Ungedold das Zusetzen der 
Hntterlaage nicht bald genug begtaint, dass ihnen die Hbke der 
Züsitze idc&ft bedeutend genug eisckcint, und hlullg muss der 



Arzt die Krage beantworten, warurii sie denn nirht eben so starke 
Bäder gebrauchen dörften. wie diese oder jene ihrer Freundinnen, 
die doch eine viel zärlere Konstiiution babe. Nur mit Mühe sind 
■Moebe davon abzuhalten, in dieser Hinsicht die Verordnungen 
des Arztes zu fii>erschreiten und selbst das Ausmalen der Nadn 
theile allzu starker Bider tet oft keioeo Einfluss. Dem Arzt« 
wcnkD die SQnden ent mitgetliettt, wenn ihre Folgen schon 
diidKlen «ind, mi oft ist ei dum Mhi««r, den Feiler wieder 
git tm nMdMn. 

Mir dte sweckaDiMifite Xett ur Knr. 

Die Mdiüte Juni, JoU sttdAufiist siod es baoptsIcUicli, «e 
mn f&r die geeignetsl« Zelt m einer Bnnmen- und Badelnr Mit 
md in deoen die Badeorte von Fremden wiaroehi, wihrend tie 
in der Zwischenzeit wie nnagestoilmi nosselMn md tlleAnstaltcii 
tum Trinken und Baden in einen waltren Zustand van Schlaf gefUlen 
aebeinen. Zur Festsetzung dieser sagenannten Badesaison haben zwar 
irzüiche Bflekslchten daa Ibrige beigetragen, mehr aber noch 
altberiebradite Gewohnheit und manche andere Unachen, die in 
der Knmklieit selbst nicht begrOndet sind : so die grössere Bequem- 
lichkeit einer Reise im Sommer, die Möglichkeit, andere Ver- 
giiügungslouren damit zu verbinden, die Aussicht, den Aufenthalt 
im Bade durch Geniessen der schönen Gegend so angenehm wie 
möglich zu machen etc. FOr manche Knnirte pfhen Ihre Lage 
und EigenthOmlichkeit die Beweggründe ab zur Be^rhrnnkung der 
Kurzeit auf den Umfang von nur wenigen Monaten. Ein 
Seeliad wird nur mit Vortheil benutzt, wenn die See einen 
bestimmten Tenitieraturg^rrid erreicht hat; in den AlpenhAdem 
beschrankt die Locaiitäfc die Badezeit auf kaum sechs Wochen ; die 
zur Nachkur dienenden StahlbSder werden nur im Nachsommer 
besucht, nachdem erst die eigentliche Kur in einem andern Bade 
vorausgegangen ist. Diese Umstlnde bestehen in lürenznach oiebt. 
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"Es ist daher die Frage, ob die Kurzeit so genau an Jene enge- 
gebene Zeit zu liindcn sei, ob eine Badekur, in den Frühiings- 
und Wintermonaten oder im Kerliste Kebrniicht, nicht aucb heilsam 
SPin kann, nder ob sie geradezu scbadei. So wie wir uns durcb 
keine Jahreszeit abhalten lassen, gegen ein Uebel rnit Arzneimitteln 
eiazascbreiten and es ans nicht einflUlt, dazu erst die Sommer- 
nonate ataawarten, eben so wen^ ist dies beim GebiWMbe Yon 
lünemlwUMm nftthig. Keine Jalireszeit, keine Witterung verMetel 
In Alfemeinen ibre Anwendmig, Mlbal nicht lo 4er Form tm 
BMcm. Die MeiDOBg« da» €8 wiptneiMi iti, dne Badekur 
te WiBter tD ffebraiMiMB, wegen der GeMv steh in etklUtn, 
lit nur ricbtlg bd salr wtmen BIdeni. Hit du Waastr 
die pMMOdf Tampantnr nd ül das Badfiirnmer gdkfirlg 
giwimt, 80 erfolgen Etkaumigen In aolciier ZcH nlcM 
Webler nie ioi Sewner. Bei allen KocHaalzbldcm alnd dIeeelbeB 
loch weniger so lArcMcn, da die Bealandlliele des Bades die 
um stirken nnd aoeDpItaidlicli madien gegen WICterangswcdKeL 
Es isC alM in Bezug auf dleBadekor ta Kieasnaeb dorchaas nkM 
nothwendig, da, wo delkbr Im yersnge ist, die Sommer- 
monate abzuwarten. Ist aber die Reise im Winter fOr den Kranken 
anpassend, so bieten ihm kOnstüche Mutterlaagenbfider die 
Möglichkeit, die Kur zu Hause zu gebrauchen. In manchen 
mir bekannten Ffiüen wfire durch eine solche Im \^ inter anter- 
nommene Badekur dem Fortschreiten rasch sich entwickelnder üebel 
Einhalt gethan wurden und die im fulgenden Sommer in Kreuznadi 
gebrauchte Kur würde von doppelter Wirkung gewesen sein. 
Wenn es indessen nicht zu fürchten ist, dass durcb den Verzug 
sich das Lehel verschlimmert, so ist es allerdings aus manchen 
Gründen gerathener, die wSrmere Jahreszelt zum Besuche des liades 
abzuwarten. Für den Arzt besteht der Hauplbew eggrund, diese 
Zeit zu w&hien, darin, weil es dem Kranken dann mögiich ist, 
wUurend der Kur den grOsstcn Thea des Tages im Freien zo sein, 
sieh viel Bewegung zu machen nnd freie Laft an geniessen. Will 
man die Grinien der Badesaison nach der Lage und dem Klinm 
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des Badeorts festsetzen, so kann dieselbe für Kreuznach bei 
seinem milden Klima viel weiter ausgedehnt werthii , wie bei 
andern Siiniicti wiricenden BSdem. Den Mai und den September 
mag man jedenfalls den Saivoumonaten noch zurechnen. Die ersten 
Besucher finden sich üeau aucii schon ge^en Ende Apfii ein und 
noch Im November weilen einzelne Gäste am Orte. - Wird die 
Frage aufgeworfen, in welchen von den ebenbezeichiieten Saison- 
monaten die I5adekur am wirksamsten ist, so wird man unbedenk- 
Ueli den Mai und die ^rste Hälfte des Juni als solche bezeichnen, 
da zu keiner andern Zeit der Körper empfänglicher Ist für arznel* 
liehe fiiowirluiiig und die Natur sidi gcoeigler xelgt, Krankheits- 
sloffie aaszustoesoi. Bd sehr eingewurzelten und hartnAcklgen 
ime», die eine grossere Aosdehnung der Kanett erflwdeni, trttl 
oocH eine aodere RQcksfebt hinzu, die Kor m5glielist frQhe za 
begtaMD, taden diiui wibrend dessdbenSoDUMrs nodiZett übrig 
bieüit, iMdmelirwOcIieiiUidier Robe ebie zweile Beibe vunBAdem 
tn nebnen «der unter UmsliDdeo ein anderes Bad als Nachkur 
fMgen zu lassen. 



Dnor der Ttink* ttnd Bidskue. 

Unter die ersten Fragen, welche der Korgast an seinen Arzt 
richtet, gehört auch die, in welcher Zeit er Genesang zu erwarten 
habe, oder wie viele Wochen er geuöthigt sei, am Badeorie zu 
verweilen Wie aber bei der Heilung jeder chronischen Krankheit 
die beantworiung dieser Frage schwierig, wenn nicht ganz unro5g- 
lieh ist, so auch heim Gebrauche einer ßrunnenkor. Man hört 
zwar h&utig von Acrzten eine jinni bestimmte .\nzahl von BMern 
vorschreiben und die Zahlen 21, 24 und 30 spielen dabei eine 
Haupt rolle. Sorgfältig riiesp Zahl im Gedächlniss, rechnet der 
Kraniie angstlich jeden Tag nach, wie viel Bäder er noch zu 
nehmen habe; er badet die vorgeschriebene Menge wie ein Pensum, 
und wenn, wie es gewöhnlich geschieht, die festgesetzte Zahl zur 
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Scnesung nicht binreieht, reist er ongreheflt ab, oder entmatUft 
und mit gemindertem Vertrauen zur Quelle eotschliesst er sieb 
eine netie BSderreihe zu beginnen. Wenn bei der Frage, wie 
lange es nOthig sei, die Kur fortzusetzen, nicht das Bestimmen nach 
Wochen verlangt wird, so ist die Antwort sehr einfach, nämlich» 
entweder bis wir Heilung oder bte sich Sympiome von Sättigung 
einstellen. Der Gränzpunkt für den Aufenthalt des Patienten im 
Bade ist somit deutlich ausgesprochen; dageiaren ist die Angabe, 
auf weichen Ta^ derselbe treffen wird, nur annäherungsweise 
fflöglicb. Die fimpfängiicbl^eit des Kranken, seine Konstitatioo, 
sein Alter, der Grad des Uebels mtlssen bei einer solchen Bestim- 
■rang die Anbittspulite abgeben. Ein geschwächter Körper 
fdlangt dse längere Kar, Jedocb mit schwicbern Bidem; die 
Dour imus Uer die Sliike erseteea. Bei einer krlftlgen Keutl- 
tatieii ätateü unter eensl gfeteten Uotttinden die llBltarlinKe&- 
imilie ecta illrker edn and dae elrndne M iinger wllirai; 
die ganseKnr lunn in einen kttnem Zeitnam ineemaieagedilngt» 
die SIIMgnnf viei eb» berbeigeflUirt werden. Dort bd dem 
Sdiwiften Iii ce oft afttbig, wUrend des Badens Pansen sa autcfeeo, 
damK der KIftiper neae Krille sammele und wieder energischer 
aar die Bidcr reagiren lann. Wenn bd ebur robusten Konstl- 
tntisB dne enevgticbe Kar ven flkaft sdbst van vier Wodien 
genügt, ae iddwn bd sebr endtOpAen Kranken drd und meto 
Monate mandunai nidit Idn snr Hdhmf oder sam HerbeUllbren 
des Sittlgungsponktes. So kann man denn als IHircbsebnitttzabl 
fQr eine Badekur in feüreuznach den Zeitraum von sechs Wochen 
annehmen — eine allerdings lange Zeit, die man aber begreiflich 
finden wird, wenn man die Kranken betrachtet, die hier zur 
Behandlung kommen. Denn nicht alieio die Produkte einer Krankheit 
sind zu bekämpfen, sondern die ganze Konstitution soll umgeändert, 
die Anlage zum lebe! getilg-t werden. Ausdauer gehört dessbalb 
zu den unumgängliclien Erfordernissen eines günstigen Erfolgs. 
Dass dieser vori^ugsweisse bei Frauen eintritt, liegt neben der 
sorgflUUgeren Beobadituog der irztlicben Yoisdiriften eben in 

7 
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dieser grfissern Ausdauer und der Möglichlceft , leichter Ober die 
Zeit zu prebieten. „Der Beharrlichste ist der Glücklichste, — sag-t 
ein ausgezeichneter Arzt — und in keinem Falle wird für die 
Hellung durch Miiieralbrunnen so viel Geduld und Zeit erfordert, 
als etwa für eine riräf'enlierp:er Kur.'* „Die Leidenden roöfren 
sich anheischig mnclien, — scbliesst Professor Hey fei der eine 
ibnlidie Bemerkung. — in einem Bade so lange zu verweilen, als 
iie in den Wasserheilanstalten zu bleiben steh baqoemen rnftttcn, 
ond leb stehe Ar glänzende Resnltale.** Eben io wird man es 
bcgreUUcb finden» dan aelbsl cneislsdie und Ungn ll»rtgesctite 
Knroi di0 Uebel oft nur Itessem ond eist die Wiederbohing oder 
Mll»it mchnnallge Wledeilioliinff Heilonf bringt, wenn wir die 
SIruMnn r e rinderongeB beCneblen, die rar Nonn lorflekieflllrt 
werden eolen, die Bedentang der AnsAweDoigen and Teililr* 
fangen, die la edkmelMn ilnd, nacMem sie Jihre lang gedioert, 
den energtoduteB Mitteln getrotzt ond die Aerzte znr Tenwetf" 
long gebracht ftita. 

Von Knnlen, deren TeiblKstoM nkUt gestatten, die Uder 
finge genug ftrtiQielien, wird dem Ante nendmai dio Finge 
wgelegt, ob sie von ihrer abgebrodienen Kor doch irgcad etat; 
wenn auch geringere Wirkung erwarten konnten, oder ob das 
Eßcheinen der SSttfgung unumgängliche Bedingung sei zu einem 
gOnst^en Erfolge Das» eine solche Kur niciit so kräftig wirken 
kann, wie eine vollständige, ist natürlich; obne Resultat wird 
sie aber nie bleiben. In jedem einzelnen Bade erfolgt nimlich 
eine bestimmte Einwirkung; die Summe dieser Wirkungen bildet 
das Gesanmitresaltat. Dasselbe wird allerdings nicht ganz im 
Verhältnisse stehen zu der Zahl der Bäder , indem man 
annehmen kann, dass die Haut zu Anfang der Kur nicht so 
empfänglich Ist für das ihr gebotene Mittel wie später, und 
dass die Wirkung mit jedem einzelnen Bade steigt. So wird, 
wenn bei vierzig BAdero der Sfittigimgsponkt eingetreten wäre, 
die mit dem dreisslgsten Bade abgebrodiene Kor nliht iwei Drittel 
so viel wUfcc&i wie Jene volle Kar. 
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fitfgtift flUr dto MaUnr. 

Wenn keine Urnstinde den tamini Gebraacb der Quelle 
Terbieten und die Reise nicht za selyr angegrtffien lial, Kaan nni 
sogleich mit dem Trinken deeBnunens beginnen. Amwlriuaniiiten 
kt das Waawr, wenn es nOdttem vor dem FrtlisMcfce genoasen 
wird» da in keiner andern Zell dleTcrdamingsorganefCiielgler sind» 
Anaeiatofls «nftanelaien ond In die smanasaeübenaniiren. Im 
ftimner wiktt man am besten die flrlUierD Morgoislunden mm 
Triidcen, mn die spiter eintretende HItie zu vermeiden. Aach 
Penonen, die nidift an IHliies AolMeben gewdimt sind, mOgen 
Sieb dieier Kegel fügen und sidi dordi die MlldIgkelt, die sie 
AnAmp flUffen» nickt absckrecken lassen. M das Wetter nnflrennd- 
lieh, so kann man den Brunnen etwas Sftlter oder sn Hanse 
ndmien, da es keineswegs wie bei andern rieh leidit zersetzenden 
MIneralwftssem nbtbig ist, das Wasser unmittelbar aus der Quelle 
zu triiiken. Wenn der Arzt dem Kranken anralhet, sich an den 
Brunnen selbst zu verrufen, so gesrhieht dies nur desshalb, am 
ihm zu gleicher Zeit den Vortheil eines Spaziergangs zu ver- 
sdiafl^n. Bewegung während des Trinkens verordnet er aber 
aus dem Gründe, weil diese an und für sich auf den Körper 
lÄohltliiitig: wirkt, keineswegs, um die VerdauungsfShig-keit des 
Wassers zu befördern. Dflsselbe wird nümlich, wie ich schon oben 
bemerkte , splbst von dem scbwScbsten Masen leicbt vertragen 
und kann desshalb von Kranken, die wegen ihres Leidens am 
Geben gehindert sind, ohne die geringste Beschwerde und mit 
gleich gutem Erfolg im Bette oder auf dem Sopha getrunken 
werden. Eher Ist es ndtbig, vorUebertreibung Im Geben wAbrend 
des Trinkens so warnen und dem iüranken anzaemptlehlen> den 
Spaslergang nfeht bis «nr Ermüdung fbrlznsetien. — Besteht 
eine so grosiie Entwöhnung von Jedem kalten Getrlnke» dass du 
Waaser der EHsenqnelle durch sehie KQhle ein nnangenehmes 
fiefUhl im Magen bewirkt, so Ist es ritUieb, dasselbe elwu 
in erwirmen, entweder dnicft Zuglemcn von heisser MM, die 

7* 
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von den BrunneiunSdcben vorrfitliig geiudtea ^vi^(l oder iodem mm 
das G!as in ein GefBss mit helssem Wasser stellt. 

Kranke, deren Konstitution den Gebraaeb flcM kleiner 
Heogoi m Hsea f erbietet^ Mnken 4cn Bnumen, nadidem dureb 
SteteDliflMD der Ftasdw Ober Nuht dM Im Waner entbaUene 
ElBcn sidi aasfeadiieden und m Baden geaetzl bat Dies gescblebl 
nacb 10—12 Stande», wibrend die tbrigen BeelandlbeDe tai Ibra 
Mbebonf imverlndert bkfben. Soldles ^esUndene Wasser, 
wie es sewdbnifch genamit wird, fliiden mir Kranke mit scbwaebem 
Magen weniger leieht verdaulich, wie das IMscbe. 

Was die Menge des zq IrfifteDden Brmmens betrüR, so 
mnss der Arst dieselbe der Indlvldnalttlt des Falles anpassen. 
Stets beginnt man mit kMnen Qflantltiten und gebt nur aHmlllg 
zu grossem Ober. Das jedesmal verordnete Qoantam wird Jedoch 
nicbt anr einmal getrunken, sondern getheilt wihrend rfnes 
Zellraums von einer halben bis anderthalb Stunden. Zwischen 
jeder Portion lilsst man eine Pause von 10—15 Minuten. Die 
Menge des zu trinkenden Wassers wird nach Unzen verorduet. 
Danach sind die Glfiser, die man zum Trinken gebraucht, auch 
abgemessen und die einzelnen Unzen am Glase durch Striche 
bezeichnet. Das Maximum der Dose kaun zwischen 4 und 20 
Unzen variiren. In keinem Falle darf dieselbe so hoch gesteigert 
werden, dass Diarrhöe entsteht. Tritt solche ein, so bleiben — 
ich wiederhole, was ich schon oben bemerkte — die wirksamen 
Bestandtheile des Wassers nicht lange genug im Magen und Darm- 
banale, um durch A.ursaugung in das Blut überzugehen; sie können 
daher ihre eigenthfimlicbe Wirkung auf den Organismus nicht 
entwickeln. Desshalb wird der Arzt, sobald die ersten Zeichen 
Ton DiarrbOe olblgen, die Menge des Wassers um einige Unzen 
venMem lassen. Wenn uns das Brscbelnen rermebrter StObte 
Im Allgemeinen den ftasserstcn Punkt angiebt, ttber den wir mit 
dem za trinkenden Quantum nidit hbiaasgeben dflrfen, so folgt 
daraus kebieswegs, dass wir tai allen FiBen mit der GUser- 
zahl so lange fbrtstelgen können, bis die ersten Anzeigen Ton 
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einer Wirkung auf den Stuhl eintreten. Bei grosser Unthi- 
Ugiieit der UntcrleUMOfiane wOrde diese Wirluing sich erst nach 
bedeutenden Dosen zeigen, und wollte man so lange die Zahl 
4er Bedier venndireii, so worden zun Nachilieile des Organismus 
viel zu grosse Quantiaien der Obrigen BestandtlKile des Wassers 
dem KOrper zugelQlirt. Die Terordnung des Arzles kann aller- 
dtaigs manehmal so lauten, mit der Unzenzald so weit allfflilig zu 
steigen, bis die ersten Anfinge von leiditem StuU erfolgen, aber 
dies nur In soldien FlUen, wo man mit Slcberbelt vorbersagen 
kann, dass Jene Wirkung scbon bei missiger Quanlltlt des Bnumens 
eintretea wird. 

Meistens ist es nur nOlUg um Morgen den Brunnen zu 
triidten. FQr Kranke mit sdiwacber Terdiuung gebietet jedoch 
die Vorsidit, die Quantitit des Wassers, welcbe bei grösserer 
Energie des Hagens die passemte Morgens-Portion gebildet bitte; 

zu theilen und die zweite H&lfte oder das Drittel derselben eine 
Stunde vor dem Mittagessen oder des Abends nehmen zu lassen. 
Diese zweite Portion wird dann auch in mehrern Pausen getrunken. 
FlUt die Zeit des Trinkens mit einem Ausfluge zusammen, so mag 
man sich eine kleine Flasche mit Mineralwasser mitnehmen und 
während des Gelieiis oder im Wag-en dasselbe trinlien. Berührt 
der Spaziergang das öaiinenlhal» so iiano man sich die vorge- 
schriebenen Portionen, von der Elisenquelle an bis Münster, aus 
den verschiedenen auf dem Wege liegenden Trinkquellen scljü[)len. 

Bei der Leichtverdaulichkeit des Wassers ist die an andern 
Badeorten gebräuchliche Vorschrift, bei Regenwetter, wenn 
Bewegung im Freien nicht möglich ist, die Gliserzabl zu vermin- 
dern, unnOtbig. Sdbst auf das Zimmer gebannt, kann man 
obne Bedenken dieselbe fiuantttit wie an der Quelle trbiken. 

Nidit nur bei emstlicbcm lleberbaftem Erkranken, sondern 
aucb bei kMnefm Ünwobisebi, wenn damit Unordnung der Ver- 
dauung, belegte Zungt oder DiarrbOe verbunden Ist, eAeisebt es 
die Yoisldlt, den Brunnen auszusetzen und zwar so lange, bis 
die Störung gehoben Ist. Mandke Kranke scbleben die Ursacbe 
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von solebem Unwoblseln gerne auf die Kir omt sind raadi mtt 
liem UrtMe bei der Band, der Bromieii bekomme Arer Natur 
nldit 80 lekbt der Am nnttrscbeideii kann, ob dica ivMHcb 
der FaD isl, ao sdiwer bitt es oft, den Kranken von der wahren 
Ursacbe an flberzeugen, wie die Eikiltong vom langen Sitzen fan 
Freien anf feochtein Boden und in la lefcbterBekleldong herrOhre, 
oder daaa die Terdaoongastbmnf an der table dliAte oder In 
der HUle des Condltors ibre Quelle babe. 

Es wird dem Ante ofl die Vnge vorgeleKt* ob das Trinken 
des Brannens den Zlbneii nldtt scbade and man dessbilb nichl 
wobl tbae, eine GlasrObre sa gebraueben, Scbon eh» Bück aof 
die BestandtbeOe des Wassers mnss die DebetMugung t^eben, 
dass diese BefOrcbtong anbegrOndet sei. 

An einigen Badeorten wird die Vorsehrift gegeben ^ bis zur 
Mitte der Kur regelmässig mit der Bechcrzalil zu steigen, dann 
aber dieselbe wieder in gleicher Weise zu verniind rn und bis 
zu der Quantität zurDckzuffohen , womit man die Kur aiilmg. 
„HieriD — bemerlit ein aiist?pzt i( imeter Arzt — kann icU weiter 
nichts als einen SdiliTulriaii erkennen, für welchen weder die 
Tbeorie, noch die Erfahrune: spricht." „Treten — fiigt derselbe 
hinzu — nach einem kurzem oder ifingeren Gebrauche eines 
Heilmilteis , gleichviel ob es aus dem Reiche der Mineralwasser 
oder der pharmazeutischen ist, die deutlichen Zeichen der Genesung 
hervor, so ist es naturgemiss, den Arzneigebraoch ganz bei Seit e m 
setzen. Bleiben sie Im Gegentbelle aus, so liegt kein Grand vor, 
warum man die Dosis vermindern und so gewissennassen ebie 
rQckgängige Bewegung machen sott/' Es möchte auch keioeswega 
Mcbt sein, za bestimmeii/waon der Kranke zur Mltto oder zu 
dem HObeponkte der Kor gdangt lat^ man mfisste alcb denn die 
oben bemcfkten mystischen Zahlen zur Blehtschnar nehmen. 

Der Kranke steigt nach and nach mit dem (humtom des 
Wassers bis za der GUsetzabl, die der Ant nach der Indlvidaalltlt 
des FaUea sowie nach der WMtnng des Brannena, namentlich In 
Bezog auf die Verdauung als iMssend cfichtei hat nnd beUUI 
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dann diese bOcbste Portion bei, bis entweder Genesung erfolgt 
oder das Kintreten der Sättigung zum Bescbliesscn der Kur 
nbthigt. Zufälliges Unw«itoein, VerdraiuigsaMning nach Dilt- 
fdileni, leicbte ErklUung u. s. w. kOnncn — wie schon bemerkt^ 
eine VerlDdeniBg der Vorschrift, entweder ein Yemlndem oder 
AoasctieD des Snumens für einige Tage erheischen. 

Was dis yerhalten wlhreod der Periode betrifft, so gilt 
bei der grossem EmpflngUehkeit für arzDeilidie Einwtrfcimgen 
wlbrend dieser Zei^ all Regel, die QiitDtitit des BruimeDs etwas 
in veraMeni oder am alehenlen oor die HUfle der gewohnten 
Menge zn trintoi. Ist Jedocb die Periode mit Schmersen oder 
sonstigen Unwohlsein veriNUiden, so Ilsst man eine vollkommene 
Pause eintreten. 

Die rngt, ob es nvodonlssig werden köraio, wihrend der 
Badekur atatt des iranMOS andere Millel sn gebraochen, sind 
wir weit entfernt sn vemefaien. Wenn auch die Trinkkar in de» 
meisten Fillen dem Grade des Uebels angepasst werden kann, 
so kommt es doch auch manchmal vor , dass der Brunnen zweck- 
missijrer durch andere Mittel ersetzt wird, so werden wir z. B. 
sknipUulöse Kranke, bei deueu kleine Mengen von salzhaltigen 
Mitteln schon Diarrhöe verursachen, statt des Brunnens Leberthran 
gebrauchen lassen; andern, deren KonsiiLutiou selbst .Simren von 
Eisen nicht vertr&^'t, werden wir lieber Molken oder die Brunnen 
von Ems verordnen. Es können ferner fälle vorkommpn , wo 
wir Kissinger Ragozi und andere llineraiwasser an die Stelle des 
hiesigen Brunnens setzen. 

Efaie zweite Frage ist die, ob es zweckmässig sei, neben 
der Brunnenknr noch andere Arzneimittel ansnwcnden. Und 
allailings konnnen wir fai diesen Fall bei Kranken von sehr trlger 
Vcfdannng. Bio erftflbendeii Uttel, als Pillen, Bitterwasser, 
St. 6eniatai*Thee n. a. w„ die ihnen seit Jahren znm BedOrfbisso 
geworden, kSnnen sie anch hier wihrend der Kor nicht gans 
enibchnn. AnSh erflbigt widd manchmal bei Personen, die aonst 
nlchl an Jenor Unbeqnsadkhkcit leiden^ fai Folge der verinderten 
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Lebensweise momentaTie Verstopfüng, die dann ebenfalls eröffiiende 
Mittel erheischt. Nur dann wird Dimlich die Neigung za Trigheit 
der Verdauung durch die hiesige Brunnenliar gehohen, wenn die- 
selbe die Folge eines konstitutianetten oder MidieB IMam üt» 
da» in KfciBiiMh UcUoiig ioOH, 

ilegelA nur die BAdeknr. 

Im AngemeiDen Isl M Vcbein, die durch die Uolgen 
Uder HeBnag flnden, die VetblDdim^ der THbIl« imd Baddar 
xwecfcHissig. Auf die Trinkkur afidn werden wir ml nur 
in den kOdut edteneo FIBen bescbrinkeo, wenn der Kranke 
einen tinwidersteldidien Widerwillen vor dem Bade bat Wenn 
Kinder, die noeh nie In flvem Leiten gebadet bähen, bdm enteo 
Bade aicb gegen dasselbe nritlSeBcbrel stfinben nnd steh geberden, 
atf seilten sie iCrlmpfe bdmnmen, se wird dies fteOicb lelebt 
YOO den Angehörigen IQr Idiosynkrasie d. b. fDr eine natOrtlcbe 
Abneigung Yor allem Wasser gehalten, und dem Arzte wird 
erklSrt, es sei unmöglich, die Bäder zu gebrauchen. Ich habe 
Indessen slets geftinden , dass man ein jedes Kmd zum Bade 
liewegen kann, wenn man es nur nicht i^lötzlicli ins Wasser taucht. 
Mau wasche dasselbe zuerst im Bade stehend über den ganzen 
Körper, setze es, wfihrend man mit demselben spielt in die nur 
halbgefüllte Wanne und lasse unmerklich und aUmälig die nöthige 
Wassermenge zulaufen. Das Kind wird sieb dann ieidlt fügen 
ond bald das Bad selbst mit Lust nehmen. 

Die Regel, die an manchen Orten besteht, hei träger Ver- 
dauung nicht sogleich mit dem Baden beginnen, sondern in der 
enten Woche nnr den Bmnnen trinken u lassen, gilt bei dem 
Gebrauche der hiesigen BIder keineswcgi. BefDrcbtnng ven 
Kongestionen nacb dem Kopfe , denen vmrzubeugen Jene 
Helbede beiweckt, findet nlndldi, wenn nnr die Temperatur 
die richtige ist, nicbt Statt Eben so wenig liit ans demselben 
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Gründe fQr Kreuznach eine andere Vorsrhrlfl , die man fn vielen 
Badescbriften ausgesprochen findet, nimlich nicht eher das Bad 
KD nefunen, Ui SUiia ecfolgt m inOgUcbe Kongestloiien »i 
irerbOten. 

Unmittelbar dm* efoer HaUieit int Btd lo gilieD M 
onpaMeiuL Wann Itowarnw BMer, an dfcM Zeit fenonmen, 
andi nlcM gende lo beiadtncfte Ftflgeo halken, wie kalte oder 
betoe, ao iMit imd dock Imner ein miangeneluiieii Gefllld tod 
Beengony dardi den tteckaalsdien Drock dci Wasaefs, nod 
bei acbr TolllMtigeii Peteoneii kttnnco M dann alierdings Kon- 
geatliniai ntcH dem Kopfe bOdcn. Am tweckmasigaten nlniBt der 
Krankeaein M entweder Tor demPrttbatttek, gtetcb nacbdem 
ervo» BramMB nacb Hanae gekomnen nnd aiA etwaa aoagerabt 
bat, oder er MbatOckt ehie balbe Stande nacb dem Trinken and 
badet ein and eine btlbe oder iwet Standen naebber. 
Ob daa eine oder andere bn taidividoellenFane daa zwedunMgere 
ist, hingt von der Mftglichkeit ab, ttngere oder kürzere Zelt dea 
Morgens nOchtem zu bleiben. Zarte Personen, die nach dem 
Aufistehen nicht lange das Frühstück entbehren können, die sieh 
hinmiig lulilen und KopfWeh belcommen, wenn der Magen zu lange 
leer bleibt, nehmen desshalb das Bad zweckmlssiger nach dem 
Frühstück. Da es mehr wie wahrscheinlich ist, dass die Auf- 
saugongsfahiglielt der Haut bei sonst gleichen Bedingungen im 
"Verhältnisse steht zu dem allgemeinen Kräflezustande , so würde 
das Bad nüchtern {(enoninien weniger wirken, als nacb voraus- 
gegangener Mahlzeit bei erhöhtem Kraftgefühle. Dassellie j^ilt bei 
Kindern, in allen andern Fallen kann man es dem Kranken über- 
lassen, ob er vor dem FrlUistOcke oder nachher baden wiii. Zieht 
er daa Letztere vor, ao geschehe es nur nicht an kurz vor der 
Mittagamiblaeit, am noch hinreichende Zeit zu haben, der 
Rabe la tifiegen and ohne Cebereilang Totiette zu machen. 
Nodi etaie andeva Zeit bleibt dem Krankn inr WabI Ibr sein 
Bad, nlmUcb dea Abende iror dem Nacbteeoen. IMe BilUi- 
rong letart, dva ein aeidico nicbft weniger wtikaam iat, wie 
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wie tis tmTorniitige mmmmt. Mar miiM mii Tvraaiselitii, 
iliis der Kranke stck wUmnd des Tegs dordi leiige Spuierginge 
nkbl la sehr ermOdet nud seit der MtttifsaaMlxdt entweder 
ntditii oder nnr wenig and swv einige Standen vor dem Bede 
genoisen hit In numdiai nUen sind diese Aliendliider selbst 
wMssiMr wie die tm Morgen genonunenoi nnd desdialb geraden 
«ttsuitben, ntmenttlcii bei nervösen Damen, die skbbeltsmiUidides 
Abends well itrIlUger wie des Morgens fttblen nnd an dieser Zelt 
in Bade ans den Oben beneifclenGmnde eine stiikeie Resorption 
sn erwarten beben. IKesettie Tondwifll — nnr ans einer andern 
Ursache — gilt anCb Ar Personen, die entweder von Natur 
scbwIcbKdl oder durch ihre Krankheit in hohem Grade anf egrifn^n 
sind und gleich n&ch dem Bade einer Ifingern Ruhe bedürfen, 
wie sie iliiiea nur der Schlaf während der iNacht gewähren kann. 

Was die ßadezimmer betrifft, so möge mao Vorzugs* 
weise solcüe wählen, diegerJumig, trocken, warm and so gelegen 
sind, dass man, ohne sich dem Luftzuge auszusetzen, in dieselben 
gelangen kann. Werden die Bfider im Winter genommen, so 
muss natürlich das Badezimmer pewarmt sein. Auch im Frühling 
und Herbste können wolil manchmal so kühie Tage vorkommen, 
dass die Teinperatur des Badezimmers nicht R. erreicht 
und Erwftrmeii desselben bis zu einem solcben Wärmegrade noth- 
wendlg wird. In allen Wohnungen finden sieb an diesen Bebufie 
einaelne heizbare Kabinete. 

Einer der wicbllgslen Pmble ist der Wirmegrad des 
Bades nnd der Erlbig der Knr bingt wesenlBdi yod der riebUgcn 
Wabl desselben ab. Belm Ebitretcn in das Baderimmer sei deso» 
balb die erste Sorge, sieb mittelst dnes genauen and cBpflndUcben 
Tbermometers — alle bler gebriacfaUcbeo sind genan gepiQft nnd 
fltra BIcbtiglMlt constatirt — selbst an llbenengen» ob das Wasser 
die Tom Ante beieiebnete Temperator bat. Man Obedasse diese 
BesUnmong nie denBadewIrter allein, sei er aacb nocb so geübt 
nnd gewissenbalL Die cfgentbOmUebe fBnrWitnng der BUer tan 
Knibanse, vsii der wir Oben spracbeo, verlangt beini Bnden eine 
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besondere Vorsfcbt. Bei der Scbwierigkeit, die W firme derselben 
geben? m regaUroi, wird man nur dann den riebtigen Wirme- 
grad treffen, wenn derselbe mittebt des Thermometers erst 
bestimmt wird , mdMlem der Dinpf In dem Zwiscbenboden der 
Wanne alte HIIm an dm Badewaaaer digegelien hat. Ea iat 
desshalb der Torstdit gemias, nicht eher Ins Bad zn atdgen, Ms 
DiD aicb durch Ahflkhleii des Bodens der Wannt theneogt hat, 
dass derselbe meht mehr heias tot, atoe hehie Wümt femer dem 
Wasser abgeben kann. Gehrancit der Badende dfeaeYonicht nicht, 
80 wird er mögUcherwelBe gleich behn Etatieten hi dte Wanne 
bemerken, dam der Boden dendben noch waim Ist ond durch Ahgeheo 
dieser Wirme an das Badewaaaer der nntem Schicht eine höhere 
Temperatur mittheHt, ab die Yererdnong des Antes lautet, und 
die sich der Unkundige, als gani bebaglicb, gerne gefallen 
Hast, Sind die Dimpfe aekr gespannt — der Bademdaler 
kann dieselben nicht reguUren oder Ihre Stirfce beoitheilen — 
so kommt es selbst vor, dass die Wirme des Bodens, wftbrend 
der kranke sieb im Bade befindet , zu unleidlicher Hitze sich 
steigert Durcb Zulasspn von kaltem Wasser kann freilich die 
gehörige Temperatur nieder beigestellt werden; bei Zusätzen 
von Mutterlauge, die auf eine bestimmte Wassermenge berechnet 
sind, wird jedocli dann das vorgeschriebene Verhäliniss 2wi<!chen 
Mutlerlaug:e und Wasser aufgehoben. — Wie findet man nun 
aber den für jeden einzelnen Fall passenden Wärmegrad? Wir 
haben oben schon angefülirL , dass die bedeutendste Itesorption 
in einem Bade stattfindet, das durch seine Temperatur auf den 
Puls keinen Einfluss ausübt ond dass der WSrmegrad , wobei dies 
der Fall ist, bei den verschiedenen Kranken, wie sie in Kreuznach 
inr Knr kommen, zwischen 24 und 27<>R. schwankt, Weleher 
Yon diesen Graden Ar den hidhriduellen Fall der richtigo ist, 
hingt von der Kooalltalloa des Kruken, dem Alter, dem 
6eschlechte, der EmpAngUchkcit für Tempeiatur-Ehulrttcka, dem 
flewohntsehi an kflhie oder waime Bidcr, dem CMe des Uebela 
und dem KrilleitiitaBd ah und diflbrirt auascrdem hn apiexIcEen 
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Falle naeb aogenbiickllchen Einflössen und besonders nacb der 
BescbaflTenttelt des Wetters. Ein Jagendlicher krifliger KOrper 
hat zu efaMüi Bade^ das die oben bcicicliBete Wiikong lialien Ml, 
«inen geringem Temi»eratarirMl nMliig« wie li^ahrte Personen. 
Kleine Kinder bedarfen einen bOhem Temperatnrgrad, wie 
Krwadvene; plriegmalbdie Komtitutlonen wlrmere BIder, wie 
ein leidit erregbarer nnd vollblOtiger KOqier. PenNmen, die 
durch Are KraniLheil sehr gttcbwicht sind, ertbrdem mehr 
Wime, wie kriltige Ifataren. Wer nie Wb\ badet oder an sehr 
warme BIder gewöhnt ist, wird tai etaiem Bade firOstefai, das 
ein anderer,.der an Baden im Ftasse gewhhnt ist oder ehoi 
eine Kaltwasser- Anstalt Tertassen hat, unangenehm warm findet 
VollbIQtige und zugleich an grosser Nervenreizbarkeit leidende 
Frauen fDhIen sich nur in Bädern von kaum 24 "R. wohl Süd- 
Ifknder oder Personen, die lange in tropischen Gegenden gelebt 
haben, bedürlViK um sirh behaglich zu fühlen, einen hüliern 
Temperalurgratl im Bade, wie He\\()hiier geniössigier Zonen, Das 
Bad , «las an einem heissen Tage einen wohlthueuden Einilruck 
machte, wird kühl erscheinen bei unfreundlichem, regnerischem 
oder stürmischem Wetter. Dieselbe Erfahrung wird man machen 
bei grosser Ermüdung, nach dnprimirendeo GemQthsbewegungen, 
bei zuflUUgeiu Unwohlsein. In aUen diesen FUlen friert man in einem 
Bade, das am Tage vorher angenehm berfihne. » Nimmt man die 
bisherigen Erihhrongen xur Richtsehnnr, so wird beim Gebrauche 
Ton Kieninach der Badende die Ihr ihn richtige Temperator 
treffen, wenn er ibigendss beachtet: Bdm Ensteigen hi die Wanne 
darf er nicht sogleich ehl fieflkU von Behaglichkeit haben, sondern 
er moss ein kleines FMstcln emplbiden, das sich aber nach einigen 
Htaiuten bei ruhigem Terbalten verliert nnd dnem nicht gerade 
angenehmen, aber indlilbrenlen Cefllble PlaU macht Er mnsa, 
wenn das Bad den richtigen Temperatnrgrad haben soB, diesen 
weder warm noch kfihl erscheinenden Eindruck, oder — mit andern 
Worten — die iLnipflndnng, als sei er gar nicht im Bade, so lange 
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bebalten, sl^ er sirti nicht bewegt. Gletcb muss aber Jenes 
fröstelnde Gerobl lur&ckkehren, sobald beim Wechseln der Lage 
dts bewegte WasMT tn die Haiit anspOlt. DaseeUie darf so wenig 
tngcodkm sein, dass es deo Badendea besUmmt, siiüi sogtdcii 
wieder mUg la ferbalten, um den Elndnicli der Uhl anscbla* 
geoden Wellen xo eoCgcheD. Man lann verslebert sein, dass 
ein Bad, wekta Im HomeDC der BertUming sogleidi ein ange- 
nehmes Geflllbl von Wirme erregt, eine fttr den Badenden ta 
helle Tcmperalnr luit Wenn dasselbe audi nidil so wann 
Ist, dass Etogenommenheit des Köpft und spiter Abspannung 
nnd Mattigkeit erfolgt, so wird es dodi nicht den Grad der 
Wirliang Süssem« wie ein solebes, das den nach der eben 
gegebenen Regel bestimmten Wärmegrad hat. Man lasse sich daher 
ja nicht sogleich heisses Wasser zafliessen , wenn das Bad bei 
der ersten EerQiirunsr nicht behaglich warm erscheint. Erst dann, 
wenn die frösfelmle Kmpfindunp: noch fortdauert, naclidt^it» Jiian 
einiKe Minuten lang ruhig im Barle verweilt hat , kann man 
annehmen, dass dasselbe zu kühl ist; nun erst lasse man warmes 
Wasser zufliessen und zwar so lange, bis das GefQbl von ICQble 
aufhört. Da der nach der eben angegebenen Empfindung zu 
bestimmende WSrmegrad wesentlich von dem Wetter und der 
aogenblickiicben GemOtbsstlmmong des Badenden abhingt, so ist 
es eritliilich, dass etat Temperatnrgrad nicht lonner denselben 
Ehidnicli macht, da» derselbe also nicht einen TUg wie den 
andern der passende ist Bat man nun auf diese Aendemng des 
Bedhrltoisses keine Bffieksicht genommen nnd das Bad bei kflblem 
Wetter, oder, wenn der Kranke sieh besonders ermfidet oder 
phsychlsch angegriflbn fhhlt, bi derselben Weise bereitet, wie den 
tag zuvor, als jener sieh wohl und beiter belbnd nnd das Wetter 
warm war, ao wird die kohle Empflndang auch etiler sMi 
nicht verlieren. Man muss also — was am Tage vorher bei 
gleicher Temperatur nicht nothwendig war — nun warmes Wasser 
zufliessen lassen, ts kommen indessen auch Ffille vor, wo es 
zweckmässig ist, dem Bade eine so hohe Temperatur zu geben. 
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da<;s das GefQhl von FrAstcln beim Eintreten in die Wanne 
Termieden wird; gleieb naebber mnss aber dann darcb aUrolH^ 
Zttfliessenlassen von kaltem Wasser der passende TeBperttifgrad 
hergestellt werden. Wir wenden .dies Yerfiibren nur bei Pemmen 
an, die entweder Yvn Natur oder dnrcii VerweicblidiiiDg der 
Bant gegen Kllte sebr empflndlidi Und nnd eine onUberwInd* 
liebe Scbev m dem kfiblen Bade haben, sowie bei «otohoi« die 
ansser der Krankbeit, wceahalb ste Krenmich besnciken, noch an 
BheomatisnMW Mden. Nach knner Zeit wird indessen die haot- 
•tlifcende Wirkong der BUer In einer Weise steh Imsem, da» 
nun Jenes Terlbbren vcilaascn nnd das M auf die gewObnIcha 
Welte beRÜen tasscn kann. Nach dem Thennanieler nrnug 
man nur annihemngswelse die Jedesmal geeignete Wirme n 
bestimmen. Das Geflthl des Badenden noss den liassstab abgeben 
und danach wird In den meisten Fftllen 26 der passende 
Wärmegrad sein. Am siebersten könnte allerdingrs die Unter- 
snchung des Pulses untl der Haut während des Badens vor 
Täustbung bewahren; leider ist jedoch diese dem Arzte nur bd 
Undem und Minnem m(^ltcb. 

Beachtet der Badende die so eben gegebenen Regeln, so 
bat er selbst bei starken Ei* dem und bei Neigung zu Schwindel 
und Kopfweh nie KongesUonen zu förchten, und wird m ihrer 
Vorbeugung keiner UmschlSge von kalieii) Wasser bedürfen. 

Das Bad kOhlt sich, w&hrend der Kranke In demselben 
verweilt, natOrlicb elwas ab, mehr «»der weniger je nach der 
Temperatur des Badezimmers. An warmen Sommertagen ist der 
Tertast nach einer halben Stunde kaum merklich, während er an 
kohlen Tagen selbst aber etaien 6rsd helrlgt. Ausser dem Wetter 
wird diese Abkühlung noch modiflcin durch die Individnalltil des 
Badenden. Bei lltem odfer sehr geschwichten Personen eilbigt 
sie rascher; hei Ktaidem nnd bei sanguinischer Kanstitnilon nur 
nnmetkUch; besteht Anlage nur Bose, so steigt seflist die Tempe- 
ratur des Wassers. In der Begel bemerkt man, wenn das Bad 
nur ehie halbe Stande dauert, das KDhlwerden deiseBien gar 
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nicht ; es Ist denn auch krinwwegs nothwendlgr , dareh 
Zoflfef^enlassen vnn warnif^m Wasser den Verlust zu ersetzen. 
Nor an kühlen Tagen wird dies jregen Ende der halhen stunde 
nOthig; bei wanner Lnft nur dann, wenn das Bad üher eine 
halbe Stande dauert*) Das Eiatreten von Frösteln und das 
Erscheinen der sogenannten Gänsehaut über den ganzen Kftrper 
giebt hier das bestimmende Zeichen. 

Vor dem Einsteigen ins Bad inass nan die frehSrlge 
Abkfihlang cfsi abwarten. Geht man mK erdttztem Körper in 
dasMlbft, 80 ivM der «rate Elndrodt «in THlilttnisRniflalg 
wdt kttUcnr mIb; man flndei sidi vmiclil« beisaes Wasser 
sDteQfim tn Isswn «nd koanit so Mefal In den M, Hd id 
warmes Bad xa netaneo. 

In der Megd wM ntn SMl im woMslen oder vieMir an 
wenigsten nnbeliiglleli fUilen, wenn man sich in der Wanne gm» 
mUg Yerliilt nnd den WeeM der die Rank nmsplllendett 
Wassersdridik meldet, indem sieh dann dIeTemperatnr desKQr|»er8 
mit der Wirme des Dm nnmitlfibar berührenden Wassers ans« 
gleicht. Manche Badende behanpten indessen, es sei ihnen 
behaglicher, wenn sie sich im Rade (ürhti^ bewerten und nur 
dann könnten sie den ihnen verordneten Wärmegratl ertragen. 
Man kann es ganz wohl dem Gutdünken eines Jeden über- 
lassen, ob er auf die eiae oder andere Weise sich verhalten 
win. Man denke aber nicht, dass das Bewegen gerade zweck- 
mlssiger sei und aus dem Grunde vorzuziehen, wpü dadurch 
Immer neue Wassermassen mit dem Körper in BeriihrunK gebracht 
und so eine grössere Menge der wirksamen Stoffe aufgenommen 
worden. Bei der grossen LOslichkeit der im Wasser enthaltenen 
festen Bestandtbeile wird der geringe Verlast, den die den KOrper 
zon&cbst berührende Wassenchlcbt darcb die Aoftajogung der 



•) Ic den Bldern des Kurhaofies Ist die EmrnrrTirg des WKrmegrads mit 
einiger BcJiwierlgkeit rerbnnden, da «a anmöglidi ist) genau sa 
fcM M— p , wl« vtol SMup f foii ■•mn sagslMMB wn&M mw« m 
dm ▼«ffJnl M ftiaataaB. 
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Haut erfährt, sogrlelch wieder ersetzt. Ein anderer Grund, d«r 
die Nothvvendisrkpit sich im Bade zu beweg-en bedinp^eti snl?, 
bembt ebenfalls auf einer TSuscbuog, nfimlicb, dass bei Zus&tzea 
von Mutterlauge sieb diese, wenn nicht beständig aafgerObrt, zu 
Boden setzte und dadurch eine nnglelcbnifissige Zertbeiiung der 
Bestandtheile entstinde. Die Mutterlaafe sinkt nie m Boden, 
«mdern bleibt, wenn damaldemBadewaifer bctgenitcbt, in Folge 
Huer LMicbkett Id denselbeD gMcbnltsif icfftbrttt*). 

ReibaDgen im Bade nittebt BQnten oder woüenen Tflebeni 
liiideii in den biealfen Bidem nur eine bescbrlnkCe Anwendung; 
sie würden Heb «ich mit mblgen Tcfbalten niebt Tertragen. 
Nor bd Personen mit eehr unempflndHcber trockener Baal — 
und ancb dn nnr in der eisten Zelt der Badekur ^ kftnnen 
dleeelben von Mnlsen oein. Wo aber Mntterlange dem Bade 
logesetxt wird, würde dorcb Heiben der Hantrdi oder das GeflIU 
von Prickeln, dessen Erschebien uns In OMOidien Fiüen als Riebt- 



*) Der Badende bemerkt menehin»! bei ZoBützen tob MutterUnge tn 
der Badewanne etaen braunen Niedemblag und bält denMiben für 
Mntterlange, die ilch remöge ibrer Schwere m Boden gesetzt babe 
und forgfllltig aafgerObrt werden mfUsc , damit ibre Wirknng auf 
den Körper nicht rerloren ginge. Dieser Miederseblac beatebt aber 
keteeiwegi mw XvtlerimK», aoadwa avi wSttm Sdimvte«, d«r 

Bofillig der Lange beigemischt, natCrlichcrwelsn ganz tintvirkeam 
Der StMib, der «leb dem Salzwaeaer in den Kanten der üra* 
dlrhiwev mlttlMlIt, bleibt ntmlleb undi AbdanpAtt' fan RSok* 
«lMld9 4Lh. In der Mutterlauge und «etzt aich in den R^serroira, worin 
dioae aufbewahrt wird, ala breiartig« Mawe ab. Alle Mutterlauge, die 
man nahe vom Boden de» Reeerroira schöpft, enth&lt com Thell Jenen 
8eld««im «na iM 4»mm ulebt mihr dnrelistohtit ad flOial« wte 
sondern trfibe und dicklich. — GelegentHch -rl hier anrh hpnerkt, 
dass diese Versobiedenbeit im Antitehen der Mutterlauge nicht aelten 
betai B«4«nd«ii dra T«raaebt «rregt , ala wird« tfeidlM Ucr wtA 0» 
mit Wasser verdannt nid so der Kranke nnd An Arat betrogen, ud 
nicht selten bört man vom Badenden die Aenssemog, Jetzt bekomme 
•r endlich eine kräftige connatente Lange, während die klare, welche 
•r iHthMT fl«brMMlila , wolH Wmmt fmMaa» ttm mm Mte «Hw. M» 
konnte Ich eine Verfälacbung , eine Verdünnang durch Wa«i«er consta- 
tiren , so häofig leb noob Mutterlauge oft genug werden mir solche 
WnHum dttMli «ilirtraiiliok« Ktndw vorgelegt — «H dm Arlonttar 
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idmor Ar das Sidfca m im lfiitter]aage*ZiiiltMn 41mm 
prass, nrOluBr erfbigen, als inaer Zweck Itt. Audi iiaboi 

Expertfliente zur GenOge bewfessen, dass die Haut dureb die 
Reizung miltelM i-rikuuoeü keine gfüi>sere Hesorptiaiiäfälugkeil 

In BP7iif? auf die Frapre, ob man im Bade nie ein Ueber- 
tfägen der Lehel zu bflürfiiten babe, an denen der Kranke leidet, 
der vorber dieselbe Badewanne beauUt hat, kann man vollkommene 
Beruhigung geheo. Selbst wenn Personen mit ansteckenden 
DehelO'^ wie sie indessen hier gar nicht vofjManen — unmittelbar 
vorher gebadet hätten, wlne keft Debetiraim n (Orcbten, indem 
4leBnUmdiktüe desjltdewaisen, nammllich dMUnmanivaUMlie 
AmtedMiifstelDe nwiralMi^i w4 miriihmi machen. Wen 
iiHleiMi 4m Mfffflttige Miigeii wU AisMnlai 4m Btdevmif 
aWfntfSt» dcrnOfeflcb in^enenM» clnTaeli twbreiteB taaeeii, 
w M Jede Oirekle ierlllrag att Wtedm wmlglieh 

Oh derKiigktaWieijiee jt a d e iMa telt haBadebedkien wM 

oder nicht, kann man ihm Oberlassen. Anzurathen tot ehi solcher, 
wenn man in den steinernen Wannen zu Münster badet, da der 
Marmor an den Stellen, die nicbt vom Badewasser bedeckt sind, 
steine Knlte beitiehRlt und den entblössfen Hals und Nacken des 
Badenden unangenehm berQbrt. Das Bedecken des obem Ihefls 
der Wanne mit einern Tu che penöf^t natOrlirb ebenfaHs. 

Eine nicbt unwi( htig:e Re^el ist die, das Kopfhaar mit dem 
Badewasser nicht zu benetzen. Die Sooie und noch mehr die 
Kvtterlange h«hea nimlieh durch ihren Gehalt an salzsaurem 
Kalke die Eigei^halt, FenehUgkeit anzuxleheii. Wird der iUpf 
heiiiflil, «0 glelteii Jet« MlilgeD BesUidliMit, die scM BMh 
den AMmdneB an den Baaren htflten tdeiben, die nabedentondste 
IfcBge vet Feaebügfcttil «w der Lull an, md Uiiliiiig M Wdit 
die Folge. Werdet die Hatte denocli von Badewasser berührt, 
wie CS bei mnddgenKiiidepi oH mnwneldlicli iat, oder erthcdert 
ee 4er li«flgwedt, nit Soole oder verdttnnter Mntteiieiige das 

8 
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Haar zu benfissen, so wasche mao dasselbe nacliher mit reinon 
Wasser sorgl^Hig ab. Der Gebnmdi eiiier Wadistiicli-Haiibe, um 
das Nasswerden des Kopfs za rerhlndem y ist nicbt passend. Sie 
liitt den Kopf ni wum, bindeit die Tnnspinlion und erfOn^ 
da sie Bidit flestfemif ansddiesseii lann, nfAt elniiial denZweck, 
dts Wasser abzubittes* 

Im Bade Hege man wo mAgM ond iwar so, dass der 
ganze Kfttper Ids an das Kinn Tom Waaser MecU Ist. Ansscrder 
bedcntettdcren WMnng, die das Bad bat^ wenn es die grUsstmSgilciie 
Oberflidie des KOrpers berttbit, madil dassdiie auch bei der 
Temperatur, die wir als passend benldmeten, nldit den nmmge» 
nebmen Eindruck von Kühle, wie dann, wenn der Hals und 
die Scbultem vom Wasser unbedeckt bleiben. — Nur nervöse 
Kranke, die nicht an Bäder gewöhnt sind, können — wenigstens 
ün Anfange der Kur — keine vollen BSder vertragen ; sie fllblea 
sirh darin ängstlich und bekloinrnen. Bei ihnen beginnen wir 
mit Bädern , die nur bis zur Herzt^rube reichen und getien 
erst später zo ganzen über. In manchen Füllen, besonders 
bei lündem, Schwindel daa GefDhl von Angst und Zusammen* 
schnüren der Brost, wenn man die Badewanne mit einem Tacho 
bedeckt, so dass der Badeode das Wasser nicht vor sieb sieht. 

Einer derwkbOgstettPnnlue ist die Daaer dot einielnon 
Bades. Die Wirinmg stollkeicber Bider, wotn die biesigcn 
geboren, eiMIgt dordi die Auikangnng der Bestandlboiio des 
Waasers. Blnen Uebeigang dieser BeataadtbeOe bi den Orga« 
ntsoKis mdsaen wir nlndkb, obwoU das Experiment bis Jetzt rar 
die Resorption des Wasaera bn Bado bewiesen bat, ao tango 
annebmen, bis der Beweis gegeben ist, dass die WMnmganf andern 
Wege erfolgt. Wenn nnn — wie dies wabrscbcinllch Ist — die 
Aaf^agungsfähigkeit der Haat, sowie das BedQrftilss fn Bezug 
auf die Menge der aufzanehmendeu SiüfTe nadi dem Alter, der 
Konstitution, dem Grade der Krankiieii und dem Kr<ifU'zu±>iande 
varürt, so muss aucli uaiiirlich die Dauer des Bades sehr 
verschieden sein. Es liegen leider nodi keine Experimente vor, 
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aus denen wir mit Sicherheit bestimmen kfinnten, w!e viel der 
Ein?:elne von den Hestnndllieilen des iiades resorbirt, und wie 
lange also ein Jeder in demselben verweilen mOsste, um «?o viel 
0iUelst der Haut in sich aufzunehmen, als der Organismus von 
einem Tage zum andern verarbeU«B (man erlaube mir den Ani* 
drodt) kann. Die Verordnungen Ober die Dauer des Bades kOnnea 
also keineswegs mit matbematlsGker Besttauntbeit gegebe» werden; 
wir mOssen achen mlMeden sein, wenn wir nur tnnlkemagsweise 
das Richtige ttettou Die Erfkbrung, d. h., dtsResottat vun Tldep 
Beobacbtoogen iDd demVergleickeii derWiifcung an denelpzelneii 
Indifidneo niBaa uns kfer leiten, und damacü kfonen wir denn 
jmmeriiin scHod eimeloe Regeln anfirtelten. So kann in Bexng 
nnf das Atter bis zur Zeil, wo der Kl^rper seine TftnigreAQsbildiing 
erlangt bat, die Annabme gelten, dass. Je JQnger der Kranke ist, 
am so ktner das Bad daoem mnss. Dts omgekebrte Verbfiltniss 
gilt bei alterndem Körper; In den Jabren der vollkommenen 
Kraft werden nur die sonstigeü VerhälUiisse maassgebend sein. 
In Bezug auf den Kräftezustand dürfen wir annehmen, dass, je 
robuster der Körper ist, derselbe um so ISng^er im Bade verweilen 
kann. Die Hartnäckigkeit und der Grad des üebels werden nur 
insoferti in lietracht kommen, als sie eine grössere oder geringere 
Scbwäcbe erzeugt haben. Was die Konstitution betrifft, so 
verlragen torpide and pblegmatlsche Personen Iflnger dauernde 
Bider, als sanguinische und reizbare. Beim weiblichen Gescbledrto 
M die BfiieurfiBtllchkffit Ar alle medicamentOse Einwirkungen 
gflsser, wie beBn «imiHiifn; die Bider mOnen also verftittnis^ 
nissig Ton kflnerer Danw aalü Einen HanptbestlaunnngsgrBnd 
gieM ans aber bei sonsi gleleben Yerbiltnlssen die Besebaffenbett 
der Bant. Je nnCbltIger dieselbe Ist, desto lingcr danemdeBIder 
«erden eiflbrderi Am ttngaten müssen desshaU» Kranke mit 
ebigewuRdten Flechten nnd soicikt, deren Bant selbst bei hebsem 
Wetter nnd naeb starker Bewegung wenig oder gar niebt ana- 
dfUtttet, im Bade TerweOen. Nur dann werden wir nicht wesent- 
Ucfa irren, wenn wir aUe Verhältnisse des iiLrankea, sowohl einzeln 
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fBr <;!c!i . als fn ihrer Bezielkong za einander, gehörig unteftiictai 
and berQckaJcbliiiren. So werden wir s. B. ein Kind, wenn ci 
MMg Mt Hngwe Bider nebmen Iubcb, wie den Erwacbienen» 
der aber dordl seine Kranftbelt Mftr gesdMeht M; eine nrCe 
Berne, die «n Energleloaigkett der Bant oder an AnsBeMay 
leidet, wird doppelt so lange Im Bade verwies mUsscn, ab 
der krifl^ Hann mit gdMrIg ftenktiotttoendegi H a oto f g au e . Nadi 
diesen Terscbledencn Yertilltnbsen nnn iann die Daner des Bades 
nrllrai zwlsdien 10 Minoten und iVs Stunde. 

Die Erftibmng, dass die Empflngiichlceft des Kftrpers fttr 
ein Mtftel sich wSbrend der Anwendung stets vermindert, erheischt 
für Kr( uxnnch die allgemeine Regel, die Kar mit körzem Bidem 
zn beginnen und nacb und nach mit der Dauer derselben za 
steigen. Nur In dem Falle verfahren wir umgekehrt, wenn die 
Haut, die zu Anfang der Kur trocken und ohne Thätlgkeit war, 
im Laufe df^rseThen TiütArUcher wird nnd man somit annelunen 
kann, dass ihre Resorptionsfühigkeit sieb gesteigert hat. 

In der Regel nimmt der Kranke nur Ein Bad an Jeden 
Tage, da es in der Mehrzabi der Fllle mögticb ist, In Ehiem 
Bade soviel von den BestandtbeOen desselben aofkunebmen, als 
der Körper in 24 StondeB m asstadHrm vemag. WoDfe man 
mebrare Bider an deonelben Tage nelmien mid swar Jedes von 
solchfr Daner, wie der Arzt es fflr das eboefaie Bad als pasBend 
verordnet bat, so wflrde bald flne Ueberrelznng des OrgtnbflMis 
erlb^eDt Sdbst bd kriftiger KouslHutlOD kibnnle aber ein sOhbes 
DebereOen der Knr, ein Entfirmenwoflen der Cesnndheit nlebl 
tmgestralt bleiben» Ansnabnen tooinien alerdlngs vors es sind 
BifflUeh die FlUe, wo dteRaot entweder sehr torpide md tnMben; 
öder so sebr mit Anssehtag bedeekt Ist, dass nnr eine UelM 
Oberflicbe derselben als gesnnd and resorptlonsffihig erscbeint. 
Eine kranke Haut wird natürlich während einer bestimmten Zelt 
nicht so \'iel aufsaugen, wie eine gesunde. Da mm Experimente 
erwiessen habt^n, dass die Stärke der Aufsaugung im Bade nach 
der ersten tMlt^en stunde immer meiir Abnimmt, so wird selbst 
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€iB ftnMnves VerwelteD in derWweBicbthinreicheQ, wm dm 
ROiper ik vod einen Tai» vm andern tMlaillirtare Meogn m 
«rfeiWMwn Mindltencn ininflUiren» Wis wir tbo diudi das 
MoigeBliad nkfel emicliB Wben, entlaen nir itardi da swcitca, 
das der Kianke am Abend nlnutt. In dieaer WeiM laewn wir 
dann die BMer so langt IMnebattn, bis ekH in den ikuactai 
der Haut eine eeleha Beeeeranf knnd glebt, daie man die erlbp* 
dcmcbe Aeseipilan acben fun Einem Me erwarten Itana« 

Tis der aUfemeincn Begd tigliclk wlbiend der Knr »i 
baden, nmcben Ueine Kinder nnd ealcbe Kranke eine AasnaimM^ 
die in Folge fbres Hebels sebon an hekttscbem Fieber oder aucb 
nur au üoüem Grade von Scliwichc leiden. Wir ksseii dann 
nur alle Kwel Tage baden oder nebnien jeden dritten Tag zum 
Htilietag. Bei ieUtern geben wir zu täglichen Hadera erst dann Über, 
weon sie nacb Besserung^ des lebeis sieb IcrÄAiger fQblen. 

Schoo raebruais wurde erwähnt, dass in den Fällen, wo 
die Aufgabe bestebt, Verbfirkingen und GescbwiUste aurzuI5sen 
eder abgelagerte Krankbeitsprodukte zur Reserption zu bringen, 
es zwecknii&sig sei, die B&der mit Mntterlaage zu verslftrkeik 
Die DeilUnmnng ftber die iirtaae dieser Yersttrlumg im elnzeinea 
iaie iat eben ae wichtig IQr den. KilUg der lüir, wie die Dauer 
des Bades, Aaeb Uer kDonen wir aUgmneine Begeln gegebea 
werden, nodlfldirt nack der Art md Weise, wie die eiozetnea 
Terblllnlsse, AHer, Kenstintinn, Kiilleuetand n, s. w. bei dem 
Kranken lusammemrcflbn* IMe Griniei Aber die wbr In der Begd 
nidrt hinattsgeben dftifieD, giebt ras dasAnfUelen einer prfcfcdndeii 
AnpindODg Aber da K»rper. Ueberschrdlen wir dieselbe durdi 
fortgesetztes Steigen mit der Mutterlauge, so erfolgt durch die 
Reizung der Haut eine Aufregung im Kürper, die wir als nacll- 
tbeilig nidit bezwecken könnet). In der Mehrzahl der Fälle ist 
es selbst nicht einmal passend, bis zu diesem i^unkte mit ilen Ver- 
stSrkunfi^en zu steigen. Da nSmürb das frühere oder später? 
£r5cheinen jener Empflodung hauptsäclilicb von der Reizbarkeit 
der Haut abMngt, so wird» wenn diese sehr ancmpfindlicb ist» 
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die OrlMeEtiiwirluiiig derMntterlaage erst beiZusItzen erfblgen, 
die ildi mtt der KoDsHlDCiOD tmd dem Grade des Uebeis nidii 
vertn^en. Ab Hasssltb zur BcstlmoMing des HMepiniktee der 
Kur kam uns tbo dieses Prickeln eben so wenig dtenm, wie 
das Anftreten Ton BlarrfaOe beim Trinken des BmiuiensL Tritt 
dasselbe scIod in der ersten HlUle derKttr— also vor dem swan^ 
ligsCenBade— ein, so sind wir milden ZosICzen an rascftgesllegeB; 
Wir mOssen sie sogidcb wieder vermindern nnd, wenn dad 
Wesen nnd der Crad des üebeb stlrkete BMer ciftciBdit, mtt 
dem Znsetzen lanpamer vonnsdireiten« dann von nenero einen 
Stillstand eintreten lassen, sobald sich jenes Gefühl von Prickeln 
wiederholt und erst, wenn sicli die Haut an den Eindruck der 
Mutterlauge gewöhnt hat — und dies geschieht sehr bald — 
wieder die Zii?atze steigrern bis zum neuen Hautreiz nnd so fort, 
bis die passende Stärke der Biuler erreicht ist. — Eben so wenig 
wie die juckende Empfindung ist das Erscheinen eines Ausschlags 
unumgSngUche Bedingung eines gOnstigen Erfolgs, wie die meisten 
Badenden irrigerweise glauben. Es warde bereKs oben der Unter^ 
scbied der Mos durch den Beiz der Mutterlauge erzeugten Haut« 
cruptionen von denen, die dne krittsdie Bedeutung haben, hervor« 
Sehoben nnd die FUle bemeifct, bd denen leteteie sn erwarten 
sind, treten solche auf, so werden wir mit der weitem Ver- 
atlikung der BIder tane halten, oder unter Umstanden dIeXosIti« 
selbst wieder vermlndem. Es Ist oft ttciberlich, wie sich manche 
Kranke nach dem ttBadcinsscUafO** sehnen, wie sie andere 
beneiden» bd denen sich kritisehe Anaschllge dngestellt haben, 
die sibor sie selbst IcdneswegsbedOrfte, und wie de nur mltMIho 
überzeugt werden Unnen, dass soldie bei ihnen gar nicht notb^ 
wendig sind. Der Kranke wünscht eben ein in die Sinne fallendes 
Zeichen von Einwirkung der Kur, selbst wenn es mit unange- 
netuuem Gefüiile verbunden ist. 

Bei Bestimmung der StSrke der Bfider leitet uns im 
Allgemeinen die Art des Uebels und der Zweck, den wir bei der 
l^ur haben. Bei ILrankbdten des iympluitiscliea Systems werden 
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wir die Heilung entweder ganz oluie Mutterlauge oder dock mir 
dorcii YertiUtDinnilMig g«riiif« Yersttrkungai erzielen. Ha 
dier, wo nnabbiDgig ven glefditeUigeii akKfiMla oder 1n| 
Mmalen 2iialiiide des Maeuyateiiis, Verhirtnnffei and Ver- 
grIlsscfiiiigeB ebudaer Oigane beslelieQ« die durch iioaMiitanee 
kiifilgee SMgcm der üiltlgfteit der titftaiigeiideii 
gesduaeltcD and »r Norm zarQckgefUurt werden sollen, mOMcn 
wir dieHiDptwIrkang von der «nUteenden Kraft der Hntterlaaf^ 
erwarten. Wttrend wir bei rein aloroiihulteen Krankbeitcn nicbt 
kSdüt Ua an Zoiiizen tob aedis Onart steigen , so werden wir 
hier unter Vmstfinden selbst BSder von 20 and mebr Quart 
(auf eiü Ead vuii 20ü yuart tiussigkcit berechnet) wenden. 
Indessen ssind die Fftlle, die solche bedeutende Verstärkungen 
erheischen, nur selten, und keineswegs verdient da^ Beispiel jenes 
jungen Arztes Nachahmung, der, am eine bedeutende Verhärtung 
der Achseldrüsen zu schmeTzen, bis zu Zusätzen von 105 Quart 
stieg und bei dieser Verstärliung Heilung fand, die er mU weit 
geringem Zusätzen weit sicherer erreicht h&Ue. 

Von den Folgen zu starker Bider war bereits oben die 
Bede. Ich mochte aber hnmer wieder von neoem auf die Geihhr 
anfineikaam nmdien, der aldi der Kranke anasetat, wenn et die 
VorachrUtcn dea Arxtes bi Beiog anf die Znsilie von Uutterlauge 
cigenmichtig fibenchrdtet und recht dringend hervorheben, wie 
toifg diellebinng ist, ein Uebd welche nm so schneller, je starker 
die angewandten littlel staML 

Sowie der Kranke mit der Daaer der BIder hn Vertanlb 
der Kor nur attmiUg stdgt, eben so beginnt er, nachdem er 
mehrere BSder ohne Mutterlauge genommen hat, die Verstirkung 
mit Itleinen Dosen und geht erst nach und nach zu grössem über. 
Man Neriiieliri die Zusätze täglich oder jeden zweiten, selbst 
dritten Tag um ein viertel bis Ein Quart und zwar entweder bis 
zu dem Moment, wo jenes Gefiibl von Pricitehi sich auf der Haut 
kundgiebt , oder, wenn uns bestimmtere Anhaltspunivle zu debote 
Stehen, bis zu einer solchen Stirke des Bades, wie sie uns die 
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Erfkbniiif scfaoti flrflber tn glefcben Finen als iMneml gtMirt Iiai 
A«f dieser Tentlrkang bleiM der Badende Us euiii Ende der Uof 
Mdieiiy wem nMil fiifUUge AeadefimgeQ ini Beflnden Hm 
Tennlodemg der Zotitie entweder fbf den |aiM Reei ief 
Eor oder Ar elnselde Tage Teitangeii, So weiden wir >. B. bei 
Btoiluranllleiten die Menge der MMteilange sesleidl fennindeni^ 
Wenn dleftmier Mase Bant ein gesanderea Ansehen und grossere 
lesorpitonsfimgiceit eriangt bat. 

Ueber die MedHNle, Mo stur Hhte der Enr die Zosfise 
der Mmterlaage regelmlssig an aCdgeni und sie dann wieder lo 
demselben VerbSItnisse za vermindern bis m unvermiscbteii Sooh 
bidem oder ,,abz.ut}aden** — wie es an mäiicbeu Orten woUl genannt 
Wird — gilt dasselbe, was leb beim Bespr^eben der Trinkkur aber 
das regelmSsslge Vermindern der Gleser^abl anfahrte. 

Häuüg eiifspringt bei Kranken, denen der Hausar/.t df« 
Verordnung über die Methode der Kur, die Grösse der Zusätze 
von Mutterlauge und ibr aiimBtiges Steigern mitgegeben, ein 
Nacbtbeil daraus, dass dabei die Menge des Wassers in der 
Badewanne, der die Matterlaoge zugeaetet werden seil, nicbt 
besttanmt ist. Es madtt abet ttitBificii einen bedeotendeD 
VniemUedt ob die votseodiiiebcBe Qnantitit von Lange nü 
IM oder SOO Quart Bndewasaer vemliCbt winL Nor dadnrdi 
IM aldi Jener HacMbefl vemelden, wenn der Arzt die Onari- 
iahl auf eine b oai b n uH e Bidewisoennenge berecboet anglebt, mtf 
am iweckmiasigatcB wird er dann daa gewbhnUcbe RamnveifelN' 
nisB nnaeier Badewannen, nUnlkb SOO Quart wlbien. 

Ana UuHlebeDi firande veflangen Bider mit Bfutferlaage 
eino BAelsleitt, die anderswo nlebi nbtbl^ Ist, nladieb die, das» 
der Kranke immer In ein und derselben Quantillt von Badewasser 
badet. Wirü diese Regel unbeachtet gelassen, so ist die Wirkung 
bei gleicber Menge van Mutterlauge natürlicb an verscbiedene» 
Tagen ganz ungleich. 

Injektionen, wie sie z. B. bei manclien Fraiifnkrank- 
beiten passend sind, werden am beqneaiisten in Bade selbst 
angewandt. 
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UcMr 4te nudle« «eiiMbMiMgMKmi in wiiclien 
HMcB AnwcsAMiF ftiä€tf tttdtte Mcr eMl^e Winkt ff!iibiB§ 
4m Üwelbc iMft fletttii «Ime Terardming dsAntes ond mnlcbtfg 
gebrincbt wird. Ihre Wirkanf beraht bekanntlich blos aaf der 

mechanischen Krsclirttteruni? und dem Reize, welchen der Wasaer- 
strahl auf die Haut uiiü die darunterliegenden Theile ausObt. 
Desshalb ist bei ihrer Anwendung eine Haupthedingung, tiass. der 
Theil, den sie tre(T"eii sidl, nicht im Zustande entzündlicher Reizun|r 
oder par wirkh'f!ier Entztinüung sich befindet. Soll die Doncbe 
zur Mithilfe bei Zerfheiluner einer Verhürtim^^ dienen, so kommt 
zu jener Bedingung nocb eine zweite hinzu , nAiDlicb die, dass 
bevor wir sie anwenden, in der Geschwolal »ebon ebie IMamtg 
b gg — en hat. Ist dies noch nicht der Fan, so zieht sich eine noch 
fft w m Mngt des Krankbeitailpflte durch da Idi der BoadM 
MMi dm afittotift TMIe Mn tmd dte DrOacngwchwitlit, «tm loi 
sckiMlMn, nkd Dich hMcr and tavtelcklgcr. Nickt es dtoM 
pumuä, adm MAntaige derBwIeknr dleDcncte oi gchntfeiiia* 
Wia die AppicilioimicBe beliift, so Bissen wir tnf des seiy« 
flitigste eile iLdipcfllMile verairiden, Im dm Nlie cnpiodllcke 
I fe rf f e g e ü echte Heg», bcsooden dco Unisfltft, die m gmgf te a d 
oed den Verden Tbefl des BetoesL Stets beginne neu erit 
scftwsdieiii Mraile, des men mr iMine Zelt nad ta Ungern 
Pausen einwirken ISsst und steige mit der Starke und der Ungern 
Einwirkung nur alUiiälig, nie aber bis lu dem Grade, dass der 
leidende iüeil empfindlich wird. Ist dies der Fall, so muss die 
Douche weniger Intensiv angewandt und bei Fortdauer derEmpflnd- 
licbkeit ganz aus^^eset/.t werden. Bei der Art und Weise, wie 
man dif^elbe gewoiinlich gebraucht, besteht ein Missstand darin, 
dass, wenn sie auf Körpertbeile appiicirt werden soll, die vom 
Badewasser bedeckt sind, diese aus dem Bade erhoben werden 
müssen und dadurch Gelegenheit zur £rUiltung gegeben wird. 
Es ist desshalb weit pesseoder, wenn nen die fieoche unter der 
Obcrtttehe des BedswiMecs einwirken llssi iter Smhl Ytiliert 
dednreh fnSMA en Kraft, er wird aber Ar die Merveriin— landep 
File stets UnrddieD. 
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Nach dem Bide kaia aidi der Iftoke bi ein Idncnei 
feUrIg divdiwlraites Todi, Ober wddies bei kUdeni Wetter mid 
beiNeigniig eq EikUtang neA etawolleiierBadfliiiioCd geDoameD 
vM. Man trackne dann dm obem Theil dei KOrpera tncial ab^ 
wttffeod Ml dahin die FOsse in eteen recbt wannen weüenen 
Teppkb eingeschlagen bleiben. Auf diese Weise wird nicht nur 
dem frostigen Gefühle vorgebeugt, das man sonst nach einem 
warmen Bade hat, sundern auch jeder Erkaltung, die bei empfind- 
lichen Personen so leicht eintritt, wenn die FQsse aacb nor 
Mhiuten iaoK nai^s und der Luft ausgesetzt bleiben. Derselbe 
Zweck wird erreicht, wenn man so lange in der Badewanne 
stehen bleibt, bis der Oberkörper abp^etrorkncL und bekleidet Ist. 

Gelindes Reiben der Haut nach dem Bade mit wollenen 
Tfichem lassen wir hftoflg anwenden , entweder Qher den ganzen 
Körper oder nor aof die afOxIrten Tbeile. Bei ferbBrteten DrOsen 
tder bei Ablagerung von akropbnlOaeni Krankbeitsstoire auf 
Cclenkn — vannsgeaetit, dasa die Geseliwolet acbon eine Ifcignag 
hat M in acrtteUen werden aalehe Beibnngen «n aa wiili* 
aancr, wenn aan aia mit erwinMem Oele macht 

Naeh dem Bade begiebt aleh der ICnmke, blnreicbend 
WHm bekleidet» aof aein ZImnier nnil pflegt auf dem gopha oder 
dem Bette liegend ein oder zwei Stunden lang der Rnh& Dia 
Meialen der Badenden, die nicht an Mbea AnMcien gewbhnt 
aind ond am Morgen ehien Spasiergang geomcht haben, flkhlen 
nach dem Bade ein BedOrfhlss, sich anszondien. Aber adbet für 
kräftige Personen ist es rSlhllch, nicht gleich nach dem Bade 
spazieren zu gehen. Wer leidit fröstelt und zu kalten Füssen 
geneigt ist, hüllt dieselben auf deru Supiia iu eine warme Decke 
ein, oder geht, ehe er sicli zur Ruhe hinlegt, einige Minuten auf 
und ab, bis er sicli hiiireictiend wann ftihll. Kindern, so wie 
schwächlichen oder durch Kranklieit geschwächten Fersoiiea ist 
es seihst anzurathen, sich ausgekleidet eine Stunde ins Bett 
zu legen. Wer nOcbtern gebadet hat, nimmt sogleich w&brend 
dieser Bofacatanda daa fr&bstadL Hat der iLranke das Bad 
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spilcr ieDomai md IMill <r oui tandb« im Bedttrftatos 
etwas zu geniessen, m msf er etne Tasse Mllcb, Chokolade oder 
Bouillon nehmen, wenn ihm nicht karge Diflt verordnet ist. 

Das Schlafen nach dt-ni Bade, zu dem besonders schwache 
Kranke imd Kinder Neigung empfinden, kann unbedenklich, selbst 
bei Anlage zu Kongestionen nach dem Kopfe erlaubt verrien. 
Beim Aufwachen wird man sich stets ^vohl und gestärkt TQUlen 
und nie tiber Eingenommenheit des Kopfs und sonstiges Unbehagen 
zu klagen haben. Nor nach eioem za warmen Bade wQnte diea 
der Fall sein. 

Nicht hinreichend ist es« hei Jedem einzelnen Bade alte 
Torsebriften gehörig zu befolgen; man moss auch In der gmett 
Bidemlie und bi- der Zelt des Badens eine Begdmlaslgkett ein« 
MIeii. Es kann kein gntes Readtat enielt werden, wenn der 
Knud» an elnan Tege des Morgens, am andern deslOttags badd 
adnr wenn er aDe iiaar Tagt wegen dner TergnQgnngstonr oder 
ans ihnncbcm Grande das Bad aussetzt In der ersten HURe 
der Enr Ist ein solches Aussetzen, wenn es ntabt zn oft gescUebC, 
nldil gerade nachllieiHg; Je mdir die Knr sMi aber llnem Ende 
nakt oder Je nlher man gegen den-Sittigungspunkt rttckl, nm st 
wlditiger Ist es, die Bider regelmässig zn nehmen. 

Bei zuf8Ilig eintretendem mit Fieber verbundenem Unwohl- 
sein ist es natürlich nülhig, mit dem Baden zu slstiren. Besieht 
Jedorti nur ein leichter fieberloser Kartarrh oder ein andtres 
kleines Erkältungs-Unwohlsefn, so kann man bei günstif^em Wetter 
füglich das Fortbaden erlauben und wird nur an sehr kühlen 
Tagen eine Pause eintreten lassen. Auch bei Verdauungsstörungen, 
wenn sie nicht vom Fieber begleitet sind, bei Diarrhöe, wo man 
das Trinken aussetzen muss, hat das Baden keine Unterbrechung zu 
erleiden. Nur Ist es in allen diesen lUlen fon Uawalilsein rallisam, 
das Bad einen Grad wlrmer in nehmen. 

Päse wlhiend der MensCmatlon die Vorsldit erhelsckt, das 
Baden gans tn unteriaasen weiss Jeder Laie und knnm ist es 
nüfelg, die fttlnten darmtf besendcifs anOncrtaam zn maeken. 
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Mk M dtf BemtUmg der Sttalaft tn den GndirweiiMa 
mm Dan bestimate Regelo befelgen« wenn das Resultaft ein 
ganstigei sdn aelL Der Kranke athnet diese Sabtalt, iodeoi 
er emwcder auf dem langes €allerien, die Hags der Hemenwindf 

der Gradfrbftuser binfllliren, auf- nod abgebt oder rubend auf 
einem der dort sicli beflndlicben Sitze, fc^r wählt die vor dem 
Winde gtschüMe Seite, well hier die Luft am meisten mit den 
Bestand thpüen des Salzwassers erfQlit ist. Grössere Wirksamkeit 
findet sich also gepaart mit der Annehmlichkeit, vom Winde nicbt 
berülirt zu werden. Wenn diese Seite zugleich die Sonnenseite 
ist, so Ist es desto besser. Die verschiedene Lage der Gradir- 
biuaser macbt es an den meisten Tagen möglicb, diese Bedingungen 
to vereinigen. Wie lange der Kranke anf den Gndirwerken sich 
aitfbBtteDiind wie oft er des Tags dieselbe besuchen soll, b§ngi 
ftm aclBer EwitnmliiüfceH md demGnde der Aflttijon ato. Eben 
aa wild der Aitt ea beetimeD, ob ea nOihlg iai» in Anftoge der 
Knr die Theile der Gndirwerke znm Elnathmen der Saldall za 
wlkka« wo die Lull an wentgaten aril den BeNaadUMflen dea 
BaiiwaBefB feacbwlDfait Ist aod erst nach «od Mdi toin Kitt- 
atlMien einer eenceotrirtereii Salitaft Obenogeiwa. 

Bd aebr heftigen Whida lat der MmhaH tif den Me- 
fioi der Cndbftiiiser BifM paaseiMi. Die YerdnBalang dei Waaaan 
lal dam aoflttend atuli und die Lall sabe des DomeiiwMett 
aof der dem Winde abgewandten Seite so sehr mit Salzwasser- 
danst erfallt, dass in kurzer Zeit die Kleider von demseltien 
dorcbdrungen und feucht werden. Erkältungen sind dann kaum 
zu vermeiden. Ganz besonders schiidlicli ist es abec an solchen 
Tagen auf den B&nken der Gallerien auch nur kurze Zeit siLzead 
zuzubringen, wozu bn helssen Sommer die angenehme feucbtkütile 
Luft daseüBt eioladei. An solcbea Tagen ist ea deashalb ratbsam» 
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etwas entfernter von den Gradirwerken lAngs derselben za prome- 
idren und hier die Salxlolt elnznatbrnen. An neblicben und 
ngnerisdien Tagen, an denen das Teidanslen adir onbedentend 
fit, kana man aidi den Besadi der GndMilaser eisptren. Dia 
langen bedeuten Gtllerlen kOnncn dann IMstcos eben passenden, 
tncbMii Spazteigang abgdien. 

Die GrOnde, wesslialb et Hit Jelit irarigsteni — nielil 
pattend Ist, Tom BHatluiien der ans den SiedepAmnai der SaUnen 
aalMgenden Dlmpfie Gebrancb za maelien, litben wir bereHs 
oben besproiiieiii 

Gebraocbt man die Elnatbmnngen der Dlmpfe von Müller^ 
lauge oder concentrirter Soole, die man Ober einer Splritusflamme 
in einer Schale sieb entwickeln lüsst, so inuss die Stfirke und die 
Daner ihrer Anwendung an Jedem Tage dem Reizzustande der 
Atlunungsorgane und überhaupt dem individuellen Falle angepasst 
werden. Nach der Crössp des Zimmers kann man leicht ermessen» 
welche OuantitiU von Mutterlauge verdampfen soll. In keinem 
Falle dürfen die Dämpfe so concentrirt «ein, dass Haatreiz oder 
Kopfschmerz entsteht. 

Barattuig iLAnsUicher Kraunaclier Bider mittdlft litUriaige. 

Wir haben bereits erwühnt, dass man zur Bereitung von 
könstlichen Kreoznacher Bftdem bald eingedickte Mutterlaoge^ 
bald flttssige*) nimmt and dass man die er^tere Form da wihlt, wo 
wegen grosser Cntfemong die Kosten des Transporte zu berück- 
sichtigen sind; wir baben femer besprocben, warom ea bei cinge-^ 
dlditer Matteriaage nidit pasaend sei, den Jedeamaflgen Bedarf 
fDr ein Bad ans der Tonne benoszonebmen, and dass man nur 
dann vor angltieben Bldeni sieber ist« wenn man das Vniter- 



*) Um sich die Mntterlaago von Kreuznach su verschaflVn , wendet man 
B!ch an dnn An<ischti8!< ricr Soolbftder- AtctipTigesolUdiAfti ia aUmh 
growero Stadteo üsdou &iüx ttbrigeiu Nioüeriagen. 
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laugensalz wieder in flQssige Mutterlaugre umwandelt. Um nnn 
ein Bad herzustellen, mögllrLst ähnlicli einem solchen von unver- 
sUIrktem Kreuznacher Mineralwasser, mischt man f> Tfund Kochsalz 
und 2 Preass. Quart Mutterlauge (entweder die natürlich flüssige 
oder aus eingedickter Mutterlauge üüm^ her§:estelUe) mit 200 
Qoart Badewasser. Weitere Verstärkungen von Lauge werden 
dann, wo sie nötbig sind, nocb besonders zugesetzt. Ist es 
wfiDselleiiswertb, dass solcbe BSder möglichst wohlfeil hergestellt 
werden, so sei hier bemerkt , dass dasselbe Bad zwei, selbst drei- 
mal nadicfoaiuler, Jedesmal tod neuem anljsewirmt, genommen 
wevden kann, dt die BeaCandOieOe stell nidit TcrflllcliUgen, daa 
Wasser also nacb mehraiaUgem Gebiaadie nicihts von seiner 
Wiikmif veiiievt. 



4 



Blltdlsclies Verhattei wilreii ier Kir. 



Von der Wichtigkeit einer zweckinissigen Diät zurErbaltang 
der Gesundbeit ist ein Jeder üherzeiigt, selbst wenn er das für 
ihn passende Verhallen nicht beobachtet. Ein erkrankter Körper 
bedarf derselben aber noch in höherem Grade, und zum lassen 
Theile hängt der Erfols; der ärztlichen Hehandlang davon ab. Oft 
gelingt es zwar dem Arzte oder auch schon allein der Natur, die 
KranUieU migeacbtet des UDpassenden diätetischen Verbaltens za 
beben; es ist indessen gewiss, dass die Heflang aicberer und in 
kOizefer Zeit erfolgt wir«, wenn man xoglelcii tai Bezog auf IMit 
alle Bedingiiiigen crflIBt bitte. WQnsdit der Kranke alsa ein 
mOglicbst scbneiles und sldieree Besollat Ton aeiner Badekur, >o 
mnas er die in Bezog aof d a te te cfa es Verbalten vom Arzte Jbm 
gegdienen Torsdirifleii mit dciMlbeo GewiasenbalUgkell befolgen» 
wie die Regeln Ober den Gebrandi der Mneralvielle adbet Qai 
ao nötbigcr wird aber dlee bei einer Krankbelt, M (kr die 
Erfobmng feetgestellt bat, dass ohne passendes Regimen alle 
Arzneinüttel wirkungslos sind; und der grösate TbeU der Uebel» 
die bier zur Bebandlnng können nnd dorcb die Badekar geheilt 
werden können, gebOrt gerade za dieser Klasse. 

Mar mit ta engem Hut. 

Belm Bestimmen der Dilt In Bezug aof Nabrangsroittel 
mOssen wir ebensowohl die Quantität wie die Qualit&t derselben 

htruckäichtigen. 
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Was zuerst die yuaiitität der Nahrung betrilTt. si> kann 
man die Regeln, die für alle prelten, welche das hiesige Mintral- 
Wtsser in irgend welcher i'orm gebraueben» In dem einen Worte 
„M&ssigkelt" zusammenfassen. Auf welche Weise man aber 
biuflg dieses Wort definirt, zeigt schon ein flüchtiger Blick auf 
die Übles d*bdte, an denen man oft nicht unterscheiden kann, 
wer der Kranke und wer der Gemde ist Die frOndlirhsten 
dillctMen Lehren Mrt num hier vortragen, wSlirend der lUth- 
geber selbit dte grObiten Terstitese macbt and allen TorMbitflen 
fenflfC in haben glaitbl, wenn er hDchstens die sauren Speisen 
nnberfOut torObeinehen llaak, webel er M aber für dleie Ent- 
balCsamkett an den unverdaaltebsten Geifciiten seiiadlos ftlit. 1« 
manche lassen sl^ an den wohlbesetzten Wirtbstafehi sogar 
TerfUhren, wlhrend der Bnmnenkitr in essen, ds sie ai 
Hmse am ctalhch beselalen Tische gewohnt shid. Im vollkommen 
fesonden Znstande Ist die Katar fIreiKdi oftkrifUg genug, auch das 
Uebermass toq Speisen za assimiliren ond den möglichen Nach- 
tbeil auszugleichen. Wer aber den Gebraucü einer Mineralquelle 
bedarf, gehört eben nicht zu den Gesunden. — Die 0«antltat der 
Kaiirung ist dann die passende, wenn sie in richtigem Verlifiluiisse 
zum indlvidoellen Bedürfnisse des Körpers und zur Verdauungs- 
kraft steht. Der wirkliche Apiietit rauss den Massstab abgeben; 
man rnuss aber dm Gutschmeclien von Hunger unterscheiden, 
den Reiz, den die Speisen, namentlich die pikant zubereiteten 
auf die Gesctamacfcsnerven ausüben, vom BedOrfhisse, wie es sich 
In dem Verlangen nach Nahnmg, abgesehen von Ihrer QuaUtit, 
«nsspricht. !far dann wird man das richtige Mass treffen, wenn 
man nidit dnrch in viele versehiedcnarllge Gerichte stets von 
nenem den Ganmen refat, wenn man sieb auf wenige Scfaftssdn 
bescfarlnkt, die das gehörige Verhiltoiss von anhnalischer und 
vegetai>UlscherNahraiif enthalten. Wir verlangen kefatcswegs, dass 
der Kurgast vom Tische aufttehe, wenn es ihm am besten sdunekt, 
da sein Appetit durch das Baden, das Trinken des Bronnens ond 
die hinfige Lelbesbewegoog gar sehr gesteigert wird» Bei 
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manchen Kranken, die sonst an Yerdauuiigsbeschwerden leiden, 
muss sich der Arzt sogar freuen, wenn Ittcbtige Esslust erwacht, 
das Beilurfniss nach öflern Mahlzeiten wieder geR\h!t wird, und 
ebne Bedenken kann man diie Befriedigimg dieses gesteigerten 
Mflrfnisses erlauben. 

Was die Qualit&t der GeoOsse betrifft für Kranke, die 
eine Kur in Kreuznaeb gebratichen, so mOssen nir aDtenebeklen, 
weicte Voncfariften die ElgeaUjamMcMwit des Mioeralwasaert, 
ienier, welche die Knr abircselien von Uner OoiUtfttt umI endlich, 
welche dif Wesoi der dorch das Hbienlwtieer a heflenden 
Kfuikheit erheischt Wenn wir also bcatlounie Speisen 
während der Badekur verbieten, so geschieht dies entweder: 
1) well sie, wenn gMchzeiClg mit dem Brunnen genonuiien, mit 
diesem sich nicht vertragen, oder 2) well slo durch ihre Sehwer- 
verdauBrUielt leicht Störungen der Terdammg und hi Folge davon 
Unwohlsein bewirken und die Beaktlon des Organismas anf das 
in Gebrauch gezogene HeilmHtel stOren, oder endlich 3) weil sie 
mit dem Wesen der Krankheit, die Gegenstand ucsercr Behandlung 
ist, oder mit der Konstitution des Paticutfn sich nicht vertragen. 
Die Beschränkungen, weltbe die (JiialitiU des Mineralwassers 
verlang-l, gelten f\\T alle, die den Brunnen trinken, keinesvs ♦ irs 
aber bei blossem Baden, es sei denn, dass die Art der Krankheit 
das Meiden der in diese Kategorie faltenden Genüsse erbeisclit. 
Die desshalb zu vermeidenden Speisen sind oft dem Wesen des 
Vebfls, gegen welches wir das Mineralwasser anwenden, ganz ange- 
messen und bei einer andern Kurmethode als hftchst wohtthltig 
anEuempfehlen, Nor der gleichzellige Genuas des Brunnens bedingt 
Ihre rehitive Schldlichkelt, die nach Beschilessen der Kur sogieich 
aufhOrt Bie BerOcksIchilgung der unter 2) bemerkten Grande gitt 
fttr Alle, (fie die Kur gebrauchen. Die unter S) lUiende 
Beschrinkung Ist bei dem Ebnelnen verschieden und richtet sich 
nadk der IndividuaUtftt des Kranken und sehies Vebds. Alle, die 
eine Trink- und Badekur gebrauchen, werden also — ich wieder- 
hole es zu grosserer Deutlichkeit — diejeni^^eu Genüsse vermeiden, 

0 
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die aus Crilnden , welche unfer 1) und 2) erwähnt sind, als 
unpassend und die Kur störend bezeichnet werden müssen. Die, 
welche den Brunnen nicht trinken, sondern nur baden, haben 
■HS den beiden ersten Bobriken nnr die anter 2) faliendeD 
Bescbrinkongen m t»eiciiten* Gar zo biuilff werden diese Ter-, 
sdiiedenen Beweggründe bei Bestinmiiing der Dilt von Ijien Ober- 
seben iind es entspringen bieinoslfissvenlindnisse, die namentUdi 
an den TtMn tSgiieb Anliss m Diicnssinnen geben nnd leicU 
zum Glauben verleiten kbnnen, als seien die Aerzte unter sidi 
verscbiedaier Meinung und nicbt conseqnent in ihrer Yerordnung, 
indem sie dem einen strenge verbieten, wis sie dem Andern 
erlauben oder gar anempfehlen. 

Zu 1). Als nnvertrfiglich mit dem Genasse des 
Mineralwassers sind einem jeden, der den Bruiinen trinkt, 
sänuntlicbe Speisen und Getränke zu verbieten, die Essigsäure 
oder IVeie Pflanzensäuren enthalten, also alle Salate, die mit Essig 
oder Citronensäure bereiteten Gemüse und Ragouts, Limonade, uud 
solclip Früchte, die audiim reiren Zustande irgend eine freie Säure 
enthalten*). Als Folgen des Genusses solcher Speisen zeigen sich 



•) Von Obstüorfen haben im vollkommen reifen ZnsJanrln folgende 
keine freie Säure nnd kt^onen deuhAlb bei der Triukkur geooMea 
w«rA«iit dl« beMen Arten tob SttMklradi«D, Mrabelton, Selneetavdai, 
ApHkoieB nach Entfernung der Säurehaltigen Haut, Zwet.schen , die 
guten BIrnsorten, Apfetstnen uid Weintrauben. Findet man in 
manchen Badeschriften auch dieie FrSehte mit In da« Verbot hinein* 
g«w>i«n» «Im allea Obst ohne An*a*bmo untersagt, so kann dies nur 
desshalb geschehen, weil der Arzt dann die Sicherheit hat, Ansa prino 
Patienten unter dem erlaubten reifen Obüte nicbt auch solches geoiesttcn, 
daw ttSm» Batfe nwh aleht voUkomuieii «rlangC hat und durch MhM 
SRurc beiladet. Ancb der Verfah!>er d!cher Schrift bitfcf aus dickem 
Grunde seine Patienten, den Genau von Erdbeeren, obwohl dieselben 
» wenn ToUkomineii reif — ab «ia ideht nnganmdn Obst feneeieik 
werden könnten, iir;i)c i ganz zu natorlassen, da mitar denselben, wIs 
sie f«»w8hnlich auf den Tisch kommen, sich immor eine Mt^nge von 
Beeren tinden , die nicht vollkommen reif t>iod und. dorco Säure man 
b«IZnMt«en vonZudter Sbeiatehl. Ancb htA Waintvavben gmMOA «■ 
sehr häufig, dasö man keine sorgfXItii^c Auswahl trifft tind halbreife 
Früchte für reif gehalten nnd genob^on werden. — S aar e Mllcb 
ferträgl sidi ntt a«ai Brunnen gant gut, undwomBnah IhiwnOtnaM* 



Digitized by Google 



131 



entweder bald nachber oder am näclisten Morgen nacb dem 
Trinken des Branaeßs Magendrücken, Flatulenz, Kolik und Diarrhoe. 
Freilich kommen tacb Fklle tot, wo diese Folgen nicht eintreten; 
etn krifllfer Magen vertrigt maaehei ScUdtteHe, das flnii geboten 
wird. Dau aber jeneEfscbcinangenindi bef Personen Toikommen, 
bei denen sonst die versdriedenen Sloren IndUbtoit wiiken, 
beweise wobl binreldiend, dass flkr fiennss wibrend der Bnumen« 
knr selbst dann nicht gleiAgUliff ist, wenn der Naditbell nicht 
sogMch oHbn fns Aoge flllt. 

Wenn Ton nandien Korgfisten anift die Kartoffeln m 
den Genossen gerechnet werden, die siclk ndt dem Brunnen 
nicht vertragen nnd desshalb von Jedem, der die Trinkkur 
gebraucht, auf das sorgfSltigste zu vermeiden seien, so baben 
dieselben die Verordnung ibres Arztes missverstanden nnd das 
Verhalten jener Frucbt zu dem Mineralwasser mit dernachtbei!ip:en 
Wirkung, die der (ienuss derselben bei Skrophelkranken haben 
kann, verwechselt.. Das Verbot, das nur für eine tiestimmte Krank- 
heitsform gilt, tragen sie irrigerweise auf aUe (Iber, welche die 
Kor gebranehenO* 



Kolik oder Diarrhoe entotohen, so Hegt die Ursacho nur darin, Ii a 
■i« si^kalt bei erhitztem Körper genonen wird. Dies ereignet sich 
tadewoa to oft , djtss mnti versucht werden ktfnnt« , sie während der 
Knr lieber gtoB ra verbieten. 

In Betng auf sSncrüche Fnfr>>»f> hitt^b !ch noch «»i'nf Irripe 
Ansicht berichtigen. Es herrscht nämlich bei Laien die Meinung, als 
TVrCrSgeB rfHi SlcMlben, wenn gekooht oder selbst nur mll beftsett 
Wagücr tihergoRkcn, ganz gnt mit dorn Brnnnon nnd könnten dann 
unbesorgt genossen worden. Keineswegs verliert sich die Säure auf 
SlaM WelM «nd ansh dnrdi B«latficiiiiiig toh Zncker wird dtitMllM 
nnr für dM Otiolnnftek T8idi8«k1^ aber ketneeireg« neutralUirt. 
♦) Weder in der TLcorio noch In der Praxis isf eine Ursache aufzu- 
finden, die zu der Annahme berechtigt , dass sich der Genuas von 
Kartoffeln mit dem gleichzeitigen Trinken der hiesigen MineralqueUett 
nicht verträgt. Das chcmi^cho VorhAlton des SUtrkmebls zum Jod 
kann keinoswegs als triftiger Grund gelten; ebenso wenig Schwer- 
▼erdaulicbiieit , da Jeder L>aie weiss , wie leicht verdaulich sie sind, 
TorapMfeaetit. da« Ihre Qnftllttt gnt tat. Dsm dleeetbea aber sebld* 
lieh sein sollten \vrfr-n ilires vermeintlichen Cr«halts an Solanin , ist 
roUkomnen irrig, da dieser allerdings aebr giftige Stoff nur in den 

9* 
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Zu 2). Unier scbwerTerdaolieben Speisen, dtemAflen, 
mkte die Kar gcbnadieB, vemiedeii werden mfiisen, Temehes 
wir eeMie, welehe eeM in geringer Menge M nicbl sehr krl^ 
tigen YerdmiingiofgnienllmA Ja Magoi, Sloie, Krunpr o. e. w. 
iMbeUWiren nnd anch von Hemden nnr M glelcliieftiger stnfcer 
Bewegung oder dmemder Anstrengonf des gaven KSrpere Ter* 
danl werden IMien« Es geliftm liieriier: aOes sekr ftttelMsdi» 
besonders Heltes Schwcinellelscli, GInse- nnd Entenlnnten, GInse* 
leber, bartgesottene Eier, von Rschctt Aal, Kar^lBn nnd Lachs» 
iBtte Saa^n*), etagepOitettcs fkiscb, die ftttcn Kisesorten, scbweres 



Keinra alter K*rtoffelii Torkomratt die gtwim Kiemssd tenieMea 
wbrd. Id dem Umtaade, deae die Kn;dA«I(ifom, g t gn dfo naa 

vorxngfweJse KreurtiÄcb gobrancbt, nSmUch Skrop^clle^acn , rlne 
»ehr aaimatiMiie IHIt rerlaogt, liegt die UrMobe , weaahelb wir 
an«rtf Bgi blaSe Si dM Fall kommen, vmam VatfantaB At KkrteSbla 
zn verbieten oder den eingeschränkten Gebrauch ansnempfehlcn. 
Aber »elbct hier gilt da« abtolme Verbot mir fttr Kinder, d!e an Unter» 
loibedrftBen (An^bweUang nnd Verbärtnng der Gekrötedräaen) leiden. 
1b alten andam FlDen halten wf f dan Cksbramüi dar KartaSbln nnr 

in besrhränkcr. Mjitifhp AfTTtc nntfrsa^rn frrHfeh (hren 
Skropbelk ranken aelUt Atome von Kartoffeln , «eigen aioh aber nlebi 
beaandan aonseqnan<t wann ila dabal Brot md andat« 8Ulrkam^ 
«mtbaltende Nabmngamittel erlauben. Aber aichurllch heint ea daa 
Kind mit dem Bado anBaebfltten, wenn man ans dnr Erfahrung, daa* 
alleinige oder vorzagswelae Kartoffelaahmag die IJitwiakelung von 
Skrophaln bafSrdart, MhUaHan wfQ , da« dia klalnetea Xanfan dar* 
efUrn niVbt obne ach&dlichc \VirlcTing blelhon. Ancb ökrophpl 
kranke bedUrfen — hier s«i ea achon beiläufig bemerkt — einer 
temia«htett aw Flatech nnd V^fataVUlan baeMfaaadan Nahranc nnd 
TOB dieaen aolcber Stoffe, die aniwer dem Brote und den verscbio denen 
Gemiigfi-Arton aoch die Kartoffeln enthalten. — Habe ich «l!?^eQ Gegen* 
•tand Uber GebiUir weitlänftig behandelt, so glaube leb l:^tsctin|dlgnng 
hai Jedem an Saden« der nnr einmal die atereo^rpei nnerviieklleha 
Polemik aber die OMahnldtgaB KarteAta an den Wirtlutateln mit 

anjcoliört bat. 

*) Ei wäre im liöcbsten Grade unpaaa«nd, bei Bereitung der Speiaen 
a 1 1 e • Fett an Tet1»letan. Oer KSrper bedarf einer iMelimmMa Meafe 

dieses Stoffes zur zweckmäf eigorj KrnXtining. AuKserdem bat d!e 
Erfahrung bewiesen , daaa alle mehligen h'ahrQDgsmittel durch einen 
Znaats roaFettateff weit lefditer Terdanlieb werden. Nor Vebefttaa« 

ist hier, wie bei AUam soh.düch. Am paasendaten wählt man dto am 

leichtotitcn TU verdattenden Fottarten , vor rHpto <^\o Rnfter. Auch 
frisch genosaen ist diese, vorausgesetxt, dtun sie von guter Qualität iat, 
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Roggeobrod, troekne HOteenflrficiile, KMtmten imd trofkiie lliB* 
Ml, fflUcs Bufcwdli, adiwcre PMdliigf ind Kmta, ?umm, 
•M MMMb 014 Bauer Iwnltete CoDdUonrautn. Du EUbiHM 
vaofoIctaiSpciMft wire iiao«]lerdingitio idcbteften lobefMgen, 
WM dlflMUtfD tnf df» TJsdien der Badeorte gir nidll vorUbM 
nd M dar Kirknoke der Venotaf nicht anigiselst ivirde^ 
b den BeelanMttoM, In deoei nkkt In Banse aeHist fcepebt 
wM, Dliiiiiil OMn a«r die paesende (HuHttit der Spetaii einiger* 
nMMcn BMakU; nkht nOgUcfe iet dte« |edodi an den Tafeltt 
der Ca rt lilfe nnd Badeiiotels, da diese wlhrend der Koricit andl 
von einer Menge von Nictatkranken besucht werden, die keine 
Beschränkniip in ihren Genössen sicli aufzulegren genöthlgt sind. 
Der Kurkranke muss selbst so vernünftig sein, ein^uselien, dass 
ilim das Nichtbefolgen der är/.[Iirhen Yorschririen schadet und 
muss die verbotenen Gerichte unberührt an sich vorübergehen 
lassen. Fühlt er sich aber nicht krfiftig genug, der Versuchung 
zu widerstehen, so bleibt nur der Rath übrig, dass er auf dem 
Zinmer seine Mahlzeit nehme, obwohl ein solches AUebiessen 
Immerhin manche MissstSnde hat im Veryleiiche mit dem gemein- 
schanuchen dnrch hcMera Unteiliaitnnf fevftnten MaUe. FOr 
Kinder Ist JedeDfliDs das Basen auf den ZiBunar aninempfeMen, 
da IUielanffel»radite Liebe der Otetn oder der Tiaftaaddiani gar 
n leicht die MUchen Vonchriflen flberschreAten ttsst 



mMBtadra waiomd a*r Kmt ra ^mM&tm vmA kan «BtadMkUek 

bei jeder Konstltation und — wrnn im richtigen Vcrbältnliis«* tnnk 
Brote — «elbst bei dem enapfindUcbtten Magen genoMen werdeo} 
datBfot wM w>K«r dvreh Sttttet To» Bnltor (aU BsüMlirot) w«H 
verdnuliclior. WcKsbalb ibr GenoM an manchen Bnuacnortm aUen 
Kurkrankon tinton-agt wird, Ist unbegreiflich, noeb nnb«f rcifli^'her 
aber, daM »ie (wie die« wirkUeb gesebiebt> aU anvertragKeb mit dem 
HliieralfMiiwr vwiMlaii wird« B«l SHtem Backwerk onA Pastetea 
bedingt die Butter freilich die f^cliädlichkolt , nber mir darch die Art 
ibrer Verbindung und dnrob ihre imVerhältniu an den meblig«u Ingre- 
diensen dieaer Oeridite ttbergroes« Qnantiiit. Aveb Sbor diM»a 
Artikel babo ich mtcb ans dem Grunde ao wGitläui'.g amgetprocben, 
da dernelhe olicufalU EU de« sti&difui atrelu»bJekt«B der Kurgiate 
bei Dlätfragon gebort. 
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Was die OelriDke betrifft, so giebt es eigenttidi kdoi; 
die wegen Scbwerverdaalicbkeit verboten werden mOssten. 
Ihre mOgUdie Scbidlidikeit wird nor dnrdi den Obemltsigai 
Cebraocb bedingt« oder beMI lidi tof die Oulltlt des Uebds 
and dlelndlvldnilitlt des Kranken. Wasser *) Ist in den meisten 
FMcn das zwecftmlssigste Getriidi. Den fi«noss von nidit in 
Jungem sinref roiem Weine, worunter vonugswelse der Nabo- 
wein aus sonstiger Lag« nnd gntcm Jahrgänge gehört, verMetet 
die THnUmr als soiche nldit. Eben sowohl Tertragen sich mit 
derKlben alle andern edlen Wcinsorteu, RbeinwefD sowohl wie 
Bordeaux. Der Arzt wird Indessen Wein wihrend der Kur nur 
In besonderen FUen verordnen ond solchen Patienten, deren 
Uebel seinen Gebrauch nicht verlangt, nur dann erlauben, 
wenn dieselben seit Jabreu an den lagiicben Genuss gewöhnt 
sind und von dem Weglassen des gewohnten Reizes eine 
Beeinträchtigung der Verdauung zu gewärtigen haben. Hier genügt 
dann ein Beschränken der Otiantit^t. Eben so kann Chokolade, 
gut vergorenes Hopfen- i'ier und SeUerser Wasser (nur nicht 
während der Mahlzeit) jedem erlaubt werden, bei dem die 
Konstitution oder die Krankheit keine Einsprache erlieht. Der 
Cenuss von Kaffee vertragt sich freilich mit dem Brunnen sehr 
wohl, keineswegs aber mit allen Maturen, und es wire gewiss 
zweckmissig, Ihn einer viel grossem Zahl von Kranken zu ver- 
Meten, als es gewObnUcli geschieht Für Kranke, denen Kaü^ 
mtemgt werden muas, bietet, wenn sie ungern MDch nehmen, 
gewilizlose Chokolade oder noch besser entölte Kakao einen 
paasenden Ersatz» Ebenso Ist Theo fbr die Mehrzahl der hier 
die Kur Gebrauchenden nicht rathsam, obwohl der Nachtheil 



«) Ost« Trlnkwanwr gmb m frSbar nnr 1d der Sladt. Dw TrtekWMMr 

aof der Badeinsel aowi« Sab der meiaMll «vf dem Terrsin zwischen 
Stadt und Salino gnlf^gesen Badeb&oser war leider sehr «chlccht. 
Eine WanserlcUung, die die reinste FeldesqaeUe vum Fnw«; desKaaseD" 
bcrffi dnrrh die Nahe blndvr«h mmek dem B*de«HMh fahrt t hat am 

endlich iri.^fjr.i äua&cr.st fflhlbaron Mangfl abgeholfen nrd wir haben 
JeUt auf dem Badewörth das trcffncli6te Tcinkwasso r. 
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kdncswcgt In dir UnmtHgllcbkett sciiin Oerbestoflfcs mit 4« 
Bsai des Mliierahiissen Hegt; denn aelbat wenn der Tbee svd 
FrOhstlldt veMOimen wird, bt der Brannen Ilngat Yerdaat. 

Za $). Wir gehen nun über ztun Betpredien derHodiflluh 
tioBen in der DUt, wie sie die Tencüledenen Formen von Kranli- 
bdten, die in KremnAdi lor Beliandiang Icommen, vorsdirelliett. 
Olen iMlien wir crwiluit, dt» nun Ider im Allgemeinen zwei 
Gmppen antencbelden luinn, naroHeb: 1) Skropbeln nnd 2) soldie 
Vebel, wobei das Lymphs) stein nicht ursprQnglich leidet, za deren 
Heilung aber eine krsnige Anregung dieses Systems und die 
dadurch bewirkte Steigerung der Resorption füiirt. Die Eigen- 
thömliclikeit der verscliitdenen tii* rher gehörendcD KraukheUen 
so wie der Heilzweck Ket>ea uos die tieatimmangsgrCUule ab filr 
die zu beobacbteade DikL 

JHOt M MkropiMÖBem FramkäHiem 

Wir liaben bereits erwibot, dns die diAtetiscbe Bebandhmg 
der Skropbeln f on weit grosserer Widrigkeit sei wie die medi- 
ttarisehe, Hemer diso, wenn In diltdiscber Bcsicbnng alle Mtaignngen 
erlUlt würden, Hettong crfUgen kOnne and nlcbt seilen erfirige 
ohne iüen Annelgebriach, dass dagegen selbst bei der tweck- 
■iosigsten medishiischcn Bebandlong keine Heflong sn erwarten 
sei, wenn sie ntehtBand in Hand gehe mit passender IHlt, „Ohne 
Beobachtang etaies dem Zwecke entsprechenden Beglmens — orthcilt 
ehier nnserer grossten Aertte — werden In der Regel auch die 
auserlesensten Arzneien ohne allen Nutzen verschwendet ; ja es 
ist weit eher möglich, die Skropbelkrankheit durrb ein bloses 
dUtetisches Verhalten zu heilen, als mit der bloseii Arznel- 
fütterung." Bei der Skropbelkrankheit besteht eine fehlerhafte 
BUithereitung und in Folge davon eine unvollkommene Emahrnng- 
des Körpers. Die medizinischen Mittel köniifn mir die IräacUe 
der fehlerhafien Blutbereiiuiig^ heben und die Funkunn der Ver- 
dauuogsoigaae in einer Weise regein, dass die ^«ahrung gehörig 
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Yerdant und zur Aafhahme ins Blat geschickt geeiacht wird. Sie 
bieten nicht selbst die Stofl^ dar, die der Körper zur Erzeugung 
gesander OigantlMite bedarf. Dies gescbieiit iior dordi die Mahnuig 
md iwar ducb cfne qotiltatir wie pnlitatif pmeode md 
geböilg vwdftQtelTaliraiiff. Das Blut ikropbiiöserEiailcii bai mi 
besraders an sokfeen Beetandllicta Mangel, die dorcb den tanw 
von atfckaloinialligien StotPni, wie aie voringsweiie das FleM 
cntiiatt, enetzt wadflk Aas dem iihyaialsgiidiai Verkallen der 
KrankbeK kbnnen ivlr also scbon scUlessen« dass Ufr besondeii 
animallsebe IVahrnng Fassend Ist, und dieErfUmng bertiligt 
denn aoch die Ricbtiglett dieser Annahme. Ifan «Mo aber scbr 
irren, wenn man glauben wollte, dass der alleinige Cennss 
von Fleisch bei skrophulOsen Kranken am geeignetsten seL Sie 
bedürfen ebenso wie die Gesunden einer Verbindung von anima- 
lischen und vegetabilischen iNatirungsstoffen, nur in einer andern 
I^roportion. Wenn bei gesundem Köri»er und massiger Bewegung 
das passendste Verhiiltniss der stickstotTreichPu odpr animalischen 
Speisen zu den mehr koiilenstoffbaUigen und Siifkstofiarmen oder 
vegetabilischen wie 1:4 i&t, so hat die Erfcihrung daj^selbe bei 
skropbulösen Kranken auf 1 : 1 Vt bis 2 festgestellt. Indessen kommen 
auch noch andere Umst&nde in Betracht, wenn das skropiuildse Leiden 
bereits die Grenzen der Krankheitsanlage Qbeisprungen bat. In 
der Kegel werden dann die Verdaunngsoigane mit in den Krank- 
keüspncess Unoingesogett und mamiigibcii in ibrer Funktion 
beefntHchtigt Wfr mfiasen dessbalb solcbeNabrnngsmiltel wiblen, 
die nSglidmt nalirbaft, aber inglekib aoA ieiebt rerdaillch 
sind; denn nnr verdtnle Speisen Ycrmbgen ein gesundes Blut 
sn scliaflten and den Uqmr nof sweckmiasige Welse xn nibren. 
Non sind aber NdhrbalUgkili nnd Utdilfefdanlidikelt nidit immer 
vertbilgi; Roggenbrod nnd BttMMobte z. B. sbid nnr nahrbaft 
bei kriftfger Verdauung. Wir wiMen dessbalb bei Skropbdkranken 
lieber minder nahrhafte Speisen, wenn sie nur leichtverdaulich sind 
uud meiden die oben als scbwerverdaulicü bezeichneten selbst in 
Ueiaeo Quantitäten ginzlich. 
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Am der Ktame der Fteftcbspelsen Munal ivfr — all 
.KilirtaftlgkHI nml UHcbtvcfdiuUcttkett mit dem relMv grtmteB 
Sdckslofllpetelte vereinigend — g efcra t eoe» Msen* md Htinmel- 
IHscb, Wildprel and GeflOfel, mit Aasmbme der oben ds scbwer» 
vcrdaolMI beielctoeten Enten- and Gansebraten. Schwelneflelsclk 
— auch wenn nicht fHt — mQssen wfr fnr minder passend 
erachten wegen sefnes geringen StldistülTgehalts"; wir vermeiden 
Fleisch von zu jiniKeii Thieren wegen seiner geringen Nabrluifiiyr- 
kelt, das von ald n u t'Ken seiner Unverdaulirhkeit , während die 
aus demselben bereiteic Bouillon als zweckmässig empfohlen 
werden kann. Von Fischen srhliessen wir die fetten Sorten, 
obwohl in Einer Beziehung nahrhaft, wegen ihrer Scbwerverdau- 
lichkeit vom Tische skrophulöser Kranken ganz ans; die flhrigen 
sind zwar nicht ganz zu verbieten, jedoch wegen ihres geringen 
Sückatoffgehaltef indem Fieiscbspeisen nadisusetzen. Wir müssen 
anaserdem dannf bedacht sein, daas sich der Appetit oadi Flei8cb> 
speisen steigert und nkbt durcbonpassende Genosse beebitricbtigt 
wird. DesshaU» sind bei skiopbuiOsen Kindern« die In der 
Hesel alle mebUgen, so wie die mit Zucker*) yersfisstenNabrungs* 
mittel mehr lieben als Relseb, alle ZuCkerwaaren und Kucbeii, 
aelbst solche, die nkbt dbrekt dorcb Ihre Zostmmensetiunf 
scbldUcb auf dIeVerdaonng wtrken ^ ans demCmnde an meiden, 
well durcb inen Genuas sieb der Appetit in Fieiscbspeisen 
mlnd^. 

An das Fleisch schliessen sich zwei bei SkropheUi gana 

besonders zu empfehlende Nahrungsmittel an, nemUch die Eier — 



*) I>eiQ Zucker bat num Naelitbeil« zngetohri^en , die nnbegHindet 
od»r aiMrtrtobeit slna. AmA ■krophalBMa P«fMiiim tat deraelb« 
als lolcber nicht schldlieb ; er wird e« nur dnrch nnpaesende ZnsAtse, 
te Form von Knchon und CoBfekU Wird Zucker Speisen cagOMUt, 
«to MUt iMl Skroph«Uir«alMB pwMBd tM s. B. rcli«n »a«!!» 
Ifileh so ftcliadet er keineswegs; Zackerwasser ist geradezu dr-r Ver 
datiuDg förderlich. Aach die noch rielfacii bestehende Meinung, 
greife der Zacker die Zähne an, ist längst als fatock batandant wu 
«te AMkarwark bawlrkl «i 41« latf «war bidlMkl durdi BtSnuia 
4ar Vaiiaanaf . 
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in der hiditvcrdiiilicksteQ Pomi, alio eniweder nh oder wefeb 
gesotten ond die Mlleä. In dieser — vonnsgeselil, 
dass sie m gesandcn und swedinlssly genlhrteii TiiieiOD 
genonmen Ist ~ Hoden wir aae Bedingungen eines Ar DrBscn« 
leiden gcelgnefen Nsferangsmlttels fereloigt, LeickCverdioUcIdwIC, 
MriiafliglMil nnd günstiges YeHiillniss ?on StidcstolT- nnd Kolilen- 
otoiludtigen Besttndtiieilen In Terblndnng mit den nMMgen 
anorganischen Stoffl^n. Ungeaebtet dieser passenden Zosammen« 
setzang wire es aber nicht wohl getban, Milch als allefniges 
^'alirungsilliuel lü gebrauchen, da uns die Natur schon durch den 
Bau der Verdauungsorgane das Bedürfniss einer gemischten und 
lum Theil in consistenten Speisen bestehenden Nahrung bezeichnet 
bat. Im kindlichen und jugendlichen Alter möge sie indessen 
einen Haupthestandthell der Morpen- und Abendmahlzeil bilden; 
beim Erwachsenen entsdieidet die KonsUtution Ober ibre Zweck,- 
miBsiglieit *). 



*) Aoeb t>«i dem OenoMe von Milch ib(Umd wir bertl«kttcbtlgeii, ob <l«r 
XraalM dlsseUi« ntt Luit feirfsMk Aiil)|«nSttiigt wOrd« dl« Yer* 
daansg stdreo. Wir geben indeaMB «nt dann Uiren Gcbraucb aaf, 
WMin wir uns üb«rzeagt hab«n, da» sie In Iceincr Form gerne genom- 
men wird. Häufig bentebt nämlich nur ein WiderwiUe vor warmer 
mt«ailWM*r mkbt nit Zvckar n&d warmtB Wmmvt oder einem 

leichto'n arnmati.^riirn Thpp gpTnisfht oder kalt goTioMeU Wlfd liA 1b 
der Begel nicht ungern genommen ond gut vertragen. 

ir«lMr fkm ZwMkmiflrickeH od«r SuliMlSkelt M SktagM- 
krailUB bertehen manche Vomrtheile nnd swar niebi aUda li«t 
Lafra, sondern aeU>sf b<>f Aer«*<»n. M«ii«*h<» fffhun selbst «o weit, 
dieaelbe geradesn fUr £ctia4iicb zu erklären and sie gänzlich su verbieten. 
Bk) Mtt den Mngen endriafllnii vatMlilelnient BlUwe «nrariMlMn. 8ln 

crsrhlHfTt r] . h. nie wirkt nicht errnprn?! prnnR anf d!c \>rdfinnnga- 
organe, wenn die>e an den Übertriebenen Genas« von Beixmitteln 
«Dd «ewanton Bpt/Imn gtwMnt dnd. Bl«r kSnn«B wir «b«r dvreh 
atimällgw Satwaimen von toletea OenSMen die Verdanageorgane 
w<<»<Jf»r geschickt machen zu einer nattirgemlaeem NÄhrnng. Der 
Glaube, da» die Miloh verschleime, bembt bio« darauf, dass beim 
Geniuee Zunge nnd Gaumen meehanleeb von derselben bedeektwerdAn. 
Säure wird nur durch schlechte Milch verursacht oder durch solche, 
die der Zersetzung nahe ist, nie aber dnrch gute, frische oder eben 
nlicekoelile. Das» gnte Miloli cebldlleh sei bei Sltrophciu, 
eich weder nach ihren elMniiMlien Verbältnissen annehmen, nooh 
bMlMet dto Brfalining d«a vemointUelwa HmMImU. l&U«ti m 
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km derReOie itf Teyetabllteii wlblen wir die tm Mdh 
tfften verdialleiicii: Kartoflfeln In mlsslger Menge (am liesten in 
ierSrUtle abgesotten), Spargeln, Spinat, Junge Erbsen, BbimenkoU, 
Cifofien, Sehwarzwurzeln (Skorzoneren) Reis und Sago mit 

Bouillon oder Milch oder in Form von leicliten i'uddings, gutes 
Weissbrod, säurefreie und vollkommen reife FrQclitc in massiger 
Menge, roli sowohl wie gekocht. 

Was die Wahl des Geträn lies betriOl, so I}estebt dasselbe 
am zweciimassigsien in gutem Wasser. Geistige GetrAnlce wird 
der Arzt in der geeigoeien Dose nur als arzneUicbe Mitbüfe zar 
Kur verordnen. 

Von Wlcbtlgfcelt bei der DÜt von SkropbelbnDRen Ist 
die Regel, die Speisen binreiebend gesellen »i genlessen. Scben 
etoe natanidie Ketgnng fbbrft aeldie Kntnbe dabin, grossere 
Mengen von Salz*) zu gebnucben, wie Gesunde. Der nicbl aber» 



krftnkeo oder tutpAHend grnHhrfm Kflhen Igt Allerdings nftcht^pIMg 
UDdmanba(»elbittdie£rfahrauggemactit, daa«, weim ale von toberkel- 
krsnkcii Kaben herrflbrt, Skrupbttla b«l Klntfcn «n«ttgt w«r<le», 
bei denen rorber keine Anlage dazu bestand. An« d«r Mli4tt«aki«lt 
einer «ulcbea qnalitativ seblcchtcn Alilob *b«r »ohlifltMn wm wollM, 
alle Milcb gp! bcliÄdlicli, ii^t liicherlich. 

*) Auch In Bezug aof da» 8 a I s ala Znaats an Speiiten berrsciiea bei 
Laim SMUitte Inft« Anilfliiten, wiBanCUflk di«, ab brtei« daMaHM 

Schärfen hervor. Die Erfahrung, daaa nach dem Genüsse vuo 
gesalzenem Scbweinefleiach bei Personen, die an HautanMichlägen 
laiden oder Anlage dazo haben, dsa Uebel geateigert odar tervar» 
faralta wiffdf Tanmawla dan OlanbaB» da« Sals ab ■olcbea half 
di«*»i« Wirlcung, währcnfl fHp Ursache nur in dem Fettgehalte Jener 
Fleiaebgattnng liegt. Man meidet also das Sals gänzlich oder erlaabt 
ÜA nur Mhwacha Zwataa , badaakl äbar dabal vl«h«, data bal daai 
TrtniLen des Brunnens viel bedaotaodara Mengen dem Körper zuge- 
fahrt werden. Selbst bei vollkommenur Ofsnndhelt ist die Bei- 
nisehung von Sals zu den Kahrungunitteln nuentbehrliob j ea ist ata 
BaataaddMll daa BIntea «ad vlalar Organa nnd bal dan bastandlgan 
Stoffwechsel mosä dasselbe Immer wieder durch nrnr Zufuhr ergänzt 
werden, wenn mau nicht eine Zeraetznng des Blute« gew&rtlgen wlU. 
Bal nanaban Speisen, aananilleh den Fattarton and den sahUfaa 
Nabmngsmittoln ist ausserdem der Zusatz von Halz schon «u dam 
Omida aaiblg, wall tkt mi dadarak vardMnuierfiUtif wafdaa. 
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triebene Qmm ma Hlriogen und SirdcOeo H dessiiaUi darcbans 
nidit scbldUdi. 

Bei 4er WtM aoter den eben ingeflllirten Nnbrangamitlela 
werden wir xo mincberlel Hodifikattonen aol^ofdcrt durch die 
Xonatimtlon des Kmken und die Foim and Bedeutong dee 
Uebela. Wir beapredien tndi diese Yeriilltnisse etwas nüier. 

IHe phlegmatiaelie KonsHtatlon, beider sich die SkropMn 
ab aogenamite torpide Form äussern, erfordert bei der geringen 
EeUbarlEett des ganzen Organismos und bei der Trtgbeit in allen 
Systemen besonders in den Verdauungsorganen die kriftigste 
Diät, die kräftigsten Fleischsorten, starke Rinder- oder Hüliuer- 
bouillon, gtbratenes Kiiitineisch, Hammelbraten, Wildpret, Eier, 
alle Speisen gehörig gesalzen und massig gewflrzt, zum Getränlte 
ausser Wasser gutes Hopfenbier, Porter, bairiscLies Bier, während 
der Mitlagsmahlzeit etwas edlen sSurefreien alten Wein. Bei 
Neigung zu Fettablagerung dürfen die Speisen nur sehr mässig 
fett sein und der Kranl&e darf nur in bescbrfinktem Masse Starke- 
mehl- und zuckerhaltige Vegetabflien geniessen. Kaffee und Thee 
sind hier nicht schSdlicb. Bei Bielcbsucbt, wie sie bei dieser 
Konstitntion Öfters vortuunnit, wo dem Blote das nfttbige Eisen 
mangelt, werden wir von Fleiscbnahning das relcUieb Eisen ent* 
haltende Wildpnt lieber wiblen, als Kalbfldscfa und Her, die arm 
an £iwn sind. Aenasem sich die Skrophebi besonders durch 
mangeibalEo KnochenbHdung, so verordnen wir vorzugsweise 
solcho Nahrongsmittel, die den grOssten Gehalt an phosphorsanreu 
Erden haben, also ausser Rindfleisch besonders HUbnerilelsdk 

Die sanguinische Konstitution begüustigt die Entwidtliuig 
der orethiscben Form der Skrophetk rankheit. Der Kbrperban 
ist zart, derBlutuinlauf ist beschleunigt und neigt zu Kongestionen 
und Blutwallungen; im ganzen Organisnuis besteht ein hoher 
Grad von Reizbarkeit; der StofTwecbsel geht rasch von blatten. 
Skrophulöse Kranke mit einer solchen Koniviitiiiion Ilaben öfter 
das Betlürfniss nach Nahrung; sie dürfen liäiilif^er, aber nicht 
viel auf einmal essen. Die Speisen müssen minder krUUg, uicbt 
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err^end und leicht verdaulich sein. Passend ist desshalb das 
Fleiseb von jünpern Thipren, gLt)rflti'nes Kalhfl^^isrh, junge Hühner, 
Tauben, Feldhühner, Kalhsniilclier, Austern, Kalbsboöiilon , das 
Gelbe von roben Eiern , mit oder ohne Zocker, vor allem aber 
liUcb; dabei leichte friscbe GemQse, zuckerhaltige Wurzeln, Reis, 
Sago, Arrawroot, Racilioot, gewQrzlose Gbocolade, entölte Kakao, 
808868 reifes Obst, DriBdi und gekocbt; «im deUiiike: Wasser, 
Battermflcb, Znckcrwaaser. AlteenefendenGentlsae, aHeGcwOne, 
WefD, Bier, PubscIi, KaAs« im^ Thea mfissen strenge gemieden 
werden. 

Die clioleriaelie Keostttalion dispooM nmr wenly lor 
SioroplielUldnDg; Bei grOsseter Energie der EmUiranff trigt Iiier 
der giue Oiganfmus du Gepiife ermier Beialiaiteit, die aldi, 
alme daaa «liUicIle VaDblittigiuii beatdit, besonders audi im 
BiBtoysleme kond giebt Treten die Skroiilwin in einer solchen 
Konstitution auf, so moss die Düt zwischen der der beiden ebeo 
b€spruclienen Konstitulioiien in der Mitte stehen. Die Fleisch« 
speisen dOrfen kräftiger sein, wie bei der erelhiscben Form; 
ausserdem ist aber wie dort, Milch, Obst, Wasser dienlich und 
mit gleicher Strenge müssen rdzende und erbitzende Genüsse 
veimieden werden. 

Wenn wir im Allgemeinen bei der Behandlung von lympha- 
tischen Krankheiten nahrhafte Kost empfehlen, so sind wir dodi 
auch manchmal genöthigt, für kurze Zeit eineDiAt zu verordnen, 
die gerade das Gegentbeil von Nabrhaftiglieit bietet, namlicta In 
sotebcn FUen, wo es darauf animmmt, dem raacben Voran« 
adueiCcn einer gdbhrdnbenden AMtion mOgOdist selmell Einbait 
xn tbon. Es bembt diese Metbode, — nimUeh BesehrinitQng 
der Nahrunff In Qoalillt nnd Qoantitit — aof der Erfidimng, dass 
Mittel noter Ilmslinden om so energischer wiriwn. Je kirgticber 
der KItarper genibrt wird. Dt aber dem Wesen der Skropbel* 
kmnkhelt ein Herabsetien der Endbrong widerspricbt, so darf 
das Vermindern der nOtbigen Nabmng nicht von langer Bauer 
sein. Wir wenden diese Kurweise namentlich bei derzerstörendsten 
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Form von skroplmliiÄer Hautkninkheit, der fressenden Gesirhts- 
flecbte an; ausserdem dann, wenn andere Dyskrasien zu gleicher 
2eU besteben and durch ihre Kompiication der Heilung der lym- 
phiUscben Kiankbett binderlich sind, fn dea intensivsten FSUen 
nehmen wir selbst unsere Zuflucht in dner m bedeutenden Eni« 
siebonff der NalmmgamlMel, dass Dar nodi gerade das USbeü 
felMatet wird. Udier die Daner einer aoidien eiiteieilODgiknr*) 
lassen sidi keine bestimmte Begela geben; aie ricfeteC sieb nach 
dem Erlbige der Bebandlong und nacB dem Grade, wie well das 
Algemeinbefinden eine BesdirinlLnDg der sonat ndtbigen Znflibr 
van Nduraof crtrigt, 

Diät bei nicht skropAulösen Krankheiten, 

Nicht notbwendig' ist es wohl zu wiederholen, das die all- 
gemeinen für alle hiesigen Kurkranken als passend bezeichneten 
Regeln auch fQr nicht skropliulöse gelten. Die speziellen Vor- 
schriften richten sich dann ebenfalls nach der Individualität, besonders 
nach dem Zustande der Yerdauungsor.^ane und dem Allaremein- 
befinden, insofern dasselbe durch die Krankheit selbst bedingt ist. 

In der Reibe nicht skroiilinlDser Krankbeitsfonnen treffen 
wir xncfil anf aMhnre Gattmigen Ton Hautkrankheiten. Bei 
dfeaen liat — oben warde es aebon beliloflg bemerkt — die 
EriUining gelehrt, dass eine nahrhafte Dlit das Uebel steigert, 
dass die mOdaste Form der Nahrnngamlttd die passendste ist, 
daaa der Cennsa fan Müdi hier obenan steht und dass die glM- 
leitlge Anwendnng ebier mehr oder mhider strengen Eatztefanngs- 



•) Wuk fiMbt lawSkallcli, Um «tae wlflhe DUk Mbr adiwar so biaiM 

•et und manrhrr Krnnko erschrickt, wenn man ihm Rnkfirrl'g*, er 
rnttwe Bich derMU^eu nnterziobtto. Keioe»weg$ ist die äache ao 
Mbwieifg; 8«Imb M«h ii«Blg«i Taigen hSrt alailMi das driogeod* 
BeaBrfiitai nach der fewobnt«n SpeiMtncngc aaf. Schwäche tind 
Abmag^erang bleibt nntdrllcli nicht au«; olnM aber dorn Kranken 
wieder kräXtigero K«hruug goroicht wird, Jiehrt die früher« Kr«ft 
nMb snrOefc. 
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dISt die Wirknng der Radekur wesentlich Fördert und bei den 
lUtftnäckigsien Fällen selbst umimp:SnfrHch nothwendig wird. 

Unler den Frauenkrankheiten, die in den Kreit der 
in Kreuznach heilbaren Uebel gehören , Kommen Affektionen Tor, 
die Mcb Verschiedenheit ihres Sitzes auf das Allgemefobeflodeo 
Id gans vciMiiiedeDer Weise i orückwirken und daiiMii eine vol]> 
kommen entgegengeaetzte INit erfordern. Es liiii mtaaUä die 
HbrOBen GeecHwAlste der Geliiimotter. Erstredten tich dieseilieii 
mir gegen das Imere des Organs liin oder wnneln sie anf 
der Scklelndiaat desselben, so bedingen sie bedeoleiide Blul- 
veilnste and, als Folgen von an sparsamen ddnneni Blote^ einen 
bMcbsflcbligen Zustand. Hier flinss die Dlit eine derTerdannnga> 
krall angepasste nabiballe nnd lelcbtverdaaliebo sein and ans den 
krlfUgsten Flelsdisorten, starker Booitlon, Clem, Austern besteben, 
wihrend blatverdQnnende GenQsse, FrQc^te« aber auch erhitzende 
Speisen und Getränke streng vermieden werden müssen. Kommen 
dagegen jene Gescbwülste mehr auf der äussern Wand des Gebär- 
muttergruiidps oder in den TheQen ihrer Wandungen vor, die 
Dlher nacii aussen liegen, so werden BUitllüsse eben so wenig 
verursacht, wie durch einfache Hypertropliien der Gebärmutter; 
die Periode wird im Gep:entheil eher sparsam und die Vollblütigkeit, 
die solche Affektionen gewöhnlich begleitet und als begOnstigeude 
Uisacbe wirkt, nimmt noch zu. Eine ßeschrlnkang der Nahraof 
aowolilin quantitativer wie qualitativer Hinsicht wird hier nothwendig, 
nnd mriir legetabiltscbe Genüsse, FrQcbte, leicbte Gemllse, die 
nicbt kniUgcn Fleischsorten in nMger Ifenge werden passend. 
Auf doppeltem Wege wiik^ebie soidie Düt gnnsllg; eMunai dnrdi 
Mlndenmg der ToUbltttigfcett nnd dann indem die Einwirkung der 
Mder, wie bnmer bei karger Nabrong, eine intensivere wird. Hat 
kidessen dJM Uebel ebien bereits sehr bedenf enden Grad erreicht and 
dnreh Dmck der Gescbwftlste anf die NacfabartbeUe scbon stdrend auf 
das Allgeneinbeflnden zorOckgewirkt , so dlirfen wir natürlich 
diese spiriicbe DÜt entweder nur auf knneZeit anwenden oder wir 
raflsaen dieselbe ganz melden nnd eine kräftigende an die Steile 
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setzen; wir haben aber dann von der Badekur auch nur efnen 
geringem Erfolf? zu erwarten. — Die Nothvvendiykcit einer voll- 
kommenen Entzieliungstliiit wird liei Frauen^rttnklieiif^n nur dann 
eintreten, wenn im Kurper gleii lizeitfg nocli aridere üyskrasien 
bestehen, die für sich dieselbe ertordern. 

FQr alte Kranken, weiche Kreuznach gebraueben* kommen 
in Bezog auf ihr dilietiwikes VerhaUeD ausser den bemerkten 
Rücksichten noch andere zar Geltung, n&rollch das Alter, das 
GescUficlil» die GewolHilieit, der Nilierige Welmert, die Jaiifeswtt, 
die Witterung niid Tigesseil. 

Nach den Alter ■flssea wir mmniglkch die IMU nodl- 
llcjreD. In den lehren vor der PnbertSi rkhcel sich dieedhe 
hcsenders nach der Konstitathm and der Verdananfiknifl; ein 
Jahr mehr oder weniger kann indeaeen keine groesenllodiflcationeD 
erheischen. Im AUgemchien hedarf der KAiper, so lange er noch 
hn Wachsen hegrillte ist, eine verhlltnlsMiMg nahrhaftere Düt, 
irad bei dem sdindleni SloifWechsel Miere MUdieiten. Am 
stärksten ist dies BedOrfniss zur Zeit des st&rksten Wachsens, 
unmittelbar vor der £ntwickelung. Um diese Zeit mQssen wir 
selbst bei torpiden iionstitutionen , die vorher reizende 6enü<i8e 
bedurften , den Gebrauch von erhitzenden Gewür/.eii , von Wein, 
Kaffee und Thee entweder ganz verbinten, oder ihre Quaniität 
wenigstens sehr beschränken Im vorgesciiriltencn Aller, wo die 
Energie der Yerdauungsorgane sich schon peniindert iiat, müssen 
die Speisen nahrhaft, leicht verdaulich und gehörig gewürzt sein; 
Kaffee und Thee schaden nicht mehr und der mlasige Genuss 
von edlem allem Weine wirkt wohlthSiig. 

Das fiesehleoht erheischt vor derPaheratkehiehesondem 
Modifikationen in der Dütt wohl aber na eh her. Da der Stoff« 
Wechsel beUn Weihe nicht so eneigisdi ist, wie beim Manne, so 
bedarf dasselbe weniger nnd ndnder nahrhafte Speisen , mehr 
YegetahDien wie Fleisch; bei der vorwiegenden Ilcisbarkelt im 
Nerven- nnd Bhitsystone shid GewOixe nnd geistige Gelrinke weit 
hinfiger nnjiassend, wie behn minnliehen ISeschlechte. Garn 
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beMHiden scfaldUdi sind aber soldieCleBQsw wlhroid der Periode; 

selbst Kaffee und Thee mössen, wenn «ach die KonsUtatton sie 
sonst erlaubt, zu dieser Zeü minder stark und in geringerer Menge 
genossen werdf n. 

Die Mruiinratioiipn, dfe durrh vpranderfe Lebensweise 
am Badeorte üediiiKi werden, bezieben sich namentlich auf die 
hSofigere Bewetrimfr und den Genuss der freien Luft Der SloflT- 
wecbsel ist dann bedeutender« wie bei sitzender Lebensweise; der 
Körper bedarf also einer grösseren Menge von Natanmg. Schon 
die grössere oder lUeinere Ausdebnong des Spaitergangs bedingt 
einen Unterschied. Nach einem emlkdenden Gange verlangt der 
Körper ErMts für das Verwendete lo etoer Zeil, wo sidi ioiiat 
kein Bedttrfkiiss nacb Nahrang einstellt, und Speisen, die bisher 
TOB den in Folge nnpaisender Lebenawefse gescfawiablen Yer- 
draongiorganen nicbt vertrsgen worden, bekommen nun gani gnt* 

Die Gewobnbeit erfbrdert ebenfUla Berücksiehtlgong. 
Genosse, selbst solctae, die eigenUldi für den bidividaellen Gesund* 
bettsustand nicbt passen, wie Kaffee, Tbee, Geworze, spiritnOsa 
Getifilce können längere Zeit fortgebrauebt, dem Organiemns so 
zom BedOrftiiss werden « dass ihr plötzliches Aufheben nachtheilig 
wirkt. So werden wir dem Engländer, dem Russen seinen fliee 
nicht entziehen; wir werden den lange gewohnten Wein bei 
Tische, den Kaffee nach der Mahlzeit nicht plötzlich während der 
Kur aufe^eben dürfen. Wir vermindern nur — wie icli schon 
oben von dem Wune benierkte — die Quantität, wenn zu erwarten 
ist , dass die Verdauung dUTcb das Entbehre des gewolinten 
Beizes eine Störung erleidet. 

Das Klima bedingt bei seinem grossen Einfinss auf den 
Stofn^edisel in verschiedenen Gegenden eine sebr versebiedene 
Düt. Je sOdlicber dieselbe liegt, nm so geringer wird das 
NabrungsbedOrftiias und umso mebr verlangt die Katar vorwiegend 
vegetabülsehe Genosse. Den Nordllnder dagegen fbbrt dasBedOif- 
niss zar WabI von nahrbafler und vorsngsweise animaHscberKost^ 
Die Nibe der See steigen dasselbe. .Die kObie und f eacbte Luft von 

10 
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England nöthigt seine Bewohner zu kr8rr!,G:er Fleischnahrung und 
mindert die relative Schädlichkeit der spirituösen Getränke. So Ist 
es dem Klima zuzuschreiben, dass der Gebrauch von starl^em Thee 
in Holland allgemeine Verbreitung gefünden, dass der Genass 
starker Weine an den NordkQsten m Deutschland, in Schweden, 
in Bossland sellist voUblQtigen Personell nlcbt sdiadet, dMs der 
NftditlieO von Branntwein dort nar bei Hissbrancli liervortrttl. 
Ist der Unlerscbied des Breitegreds, In wddieni wir leben, von 
denen der eben genannten Linder andi nldit so bedeutend, daas 
es etoes sorgflltigen Akklimatisirens bedarf nad dass die Fort* 
selzong der gewohnten Lebensweise sich sogleich dnrch nach*' 
tbeillge Folgen bestraft, so (ritt derselbe dodi bei ilngerm kattaU 
halle denOicb genog hervor. Die Erfthrong hat wenigstens zor 
Genfige gezeigt, dass selbst bei starken Natoren der fbrtgesetste 
Genuss der krfifllfen und für unser Klima zo reichlichen Fleisch- 
nahrung, sowie der gewohnten und bisher ohne Nacblheil genom- 
menen Spirituosen nicht ohne schädlichen Einüuss bleibt. Bei 
Südländern den höhern Klassen — nur solche besuchen die 
Baileortp -- ist der Unterschied der Leben st,v eise von der unsrigen 
imhcdf^nterul, und nnr solrtip Modiflraf ionen werden in der Di&t 
DOthwendig, welche die Kur an und für sich erheischt. 

In Bezug auf die Jahreszeit werden wir nur selten za 
Aenderungen im diätetischen Verhalten wShrend des Hierseins der 
Kraulten veranlasst, da hei weitem die Mehrzahl der Badekaren 
in eine ond dieselbe Zeit liMt, nlmlicb in den Sommer und die 
angrinsenden FThhUngs* und Heibstnonate. 

Die Hodlflcatlonen in der Dlit, welche die Tagesxeit 
bedingt, bezieben sich aaf die Bioflgkelt der Hahlseiten und die 
Besiandtbeite einer Jeden einzelnen, nnd hingen vom Alter, 
der Konstitntion nnd der Yerdannngskraft ab. Wenn bei 
Erwachsenen im Allgemeinen drei HahlzelteD, von denen die eine 
als Haoptmahlzeit gilt, das passendste Verhiltniss bilden, so ist es 
Im Jugendlichen Alter bei bedentcnderem Nahrungsbedflrfliide 
nllihig, zwischen diese noch etaie oder zwei kleinere efannsehlebeD. 
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Dasselbe gilt für Erwachsene nach starker kOrperiicben Anstrengrung, 
also wibrend der Badekur nach einem welteo enoQdenden Spa- 
ziergange. — Ob die Hauptmaiilzelt passender mn ein Uhr oder 
«pitcr am fOnf oder sechs gehatten wird, liftnft von der Gewohn- 
heit ab. Die ftithere Stunde ist nur desabalb sweckniMger, weil 
CS dann nOglleh wM, die grossere KOhle tarn Spazierengehen zu 
hennizen. Wird diese deutsche Sitte beibehalten, so ist ein 
eonsislenteres Abendessen Bedürftiiss. Man nehme aber dasselbe 
, so ArOhe, dass' zur Schlafengehenfzeit die Verdaaang beendigt Ist, 
also nicht spller als um acht Uhr. — Was die Wahl der Speisen 
bei den verschiedenen Mahlzelten betrilR, so passen zom Früh- 
stock, — im Schlafe geht nimllch der Stoffwechsel minder rasch 
vor sich — im Allgemeinen weniger nahrhafte Speisen. Da indessen 
wahrend dm Kur dem Frülistücke in der Rv^tl ein Morgenspazier- 
gang vorhergeht, si» IvuiiiK'n Personen, die zu Hause als Folge 
des Klima's an ein consistentes FrQhstQck gewöhnt sind — wenn 
nicht Umstände eine Aenderung gebieten — auch an einem Orte, 
dessen Ifitre eine mindfr kräftige Nahrung bedingt, ihren Thee 
oder Kaffee mit Kiern mid Fleischspeisen beibehalten. Für Kinder 
bildet Milch mit Weissbrud stets das zweckmSssigsle Frühstück, oder, 
wenn Widerwille vor Milch besteht, entölte Kakao; bei torpider Konsti- 
tutioii, EicbelkalTee und Eier oder leichtes Fleisch. — Zum Abend- 
essen nehme der Erwachsene — wenn der Arzt keine strenge 
DiAt verordnet hat — leicht verdauUcbe Speisen, welch gesottene 
Eier, Geflfigel, gebratenes Kalbfleisch mit Compot oder leichtem 
GemQse, oder, wo die Gewohnheit die aufregende Wirkung aaQre- 
boben hat, Thee mit Batterbrod und ifleiscb. FQr leicht, erregbare 
Kinder und selbst fQr Erwachsene von sanguinischer EonstUutlon 
ist Milch und W^eissbrod oder Milch mit Reis oder Gries das 
passendste Abendessen. Zwischen der Mittags- und Abendmahlzeit 
nehme man, wenn ein Spaziergang grbsseret BedOrfniss nach 
Nahrung erzeugt, Milch mit Brot und Butter oder Kaffee, dessen 
SchSdllchkeit — wie schon erwfihnl — durch die Bewegung in freier 
mn als ausgeglichen i}eirachtet werden kauu. 

10* 
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Wenn aucü die folgenden Bemerkungen haapts&chUch skro- 
phülöse Kranke betreffen, so wird dorh Jeder, der wegen anderer 
Uebel die Badekur gebrau clit, leiclU die Regeln, die aucb für ibn 
gdten, lierausfindea kSuDeo* 

Oebtr BekieiäuMf und Mau^ßgf^. 

Kinder mit ausgebildeter Drüsenkrankheit bedürfen einer 
warmen, der Wiitcrungangeiiassten Bekleidung; der Versuch, siedurch 
leicUte Kleidung abhärten zu wollen, bestraft sich immer. Mögliche 
Erkfiltang wird am besten durch das Tragen von baamwollenen 
Hemden , — die man flberliaapi nicbi dringenil gentig allen mit 
DrOsenanlage bebaftelen cnempfeldeii kinii vorgebeagt; bei 
ttbr scbwicblicben Kniiken mflssenwlr scM xQFlaiiell, anmittel- 
bar auf der Haat getragen, muere Zalliiciit nebinen. Aacb tat 
das WarmbalteD derFOase besonden in empfeUen. ImAngemeiiieQ 
verlangt der Anfentbalt In Kretunadi Ubie wlimere BcUeidang; 
ab die ta Hause ptssend war, um so wen^er, da dnreli das 
Baden die Baut sich abbKrtet und anempOndliclier wird gegen 
den Elnfiuss der Witterung, tn der Begd kann dessbalb Flanell 
wibrend der Kor durch Baumwolle ersetii weiden. Dass bei 
nnfIreundUrhen nasskalten Tagen, im Herbste bei Spaziergangen, 
die sich bis zum Abend hinziehen, grössere Vorsicht nbtbig Ist, 
versteht sich von selbst. — Obgleich ffir Pflege und Krfifiigung 
der Haut der Gebrauch der Biider eigentlich geiiii^'t, so niügeu 
solche, dif an kalte Wascliuiigen des ganzen Körpers gewöhnt 
sind, diese auch während der fiadeliur ruhig fortsetzen. 

Ueöer dU Wokmmg, 

FOr Gesunde sowohl, wie für Kranke — bei jenen zur 
Erltaliung, bei diesen /.ur Wiedererlangung der Gesundheit — ist 
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doe trockene, luftige, sonnige Wohnung ein HaapterTordenilfS. 
Ita diese RQduklil natarUeb auch wilrad der Kor gOt, so wlUe 
nni akli vomgiwelse Mot mmie« doi SonnaiMialdai 
lugtDgndM Zbuner. Eine besondere Anfliierkstmkdl erbeisclieii 
aber die ScMaMimie. Vor Allen eolltea diese gerlnmig sefn, 
und nie dflrfen In einem und denselben Zimmer an TleiePersonen 
insannenscblaftn, dass aleh am Morgen eine Verderbniaa der 
Lnft nnd eine Ueberladmig derselben mit AosdünsCongastoflbn 
bcmeiUicii macbb Eta binllgea LflRen ist dcssbalb durdiana 
nothwendig. Unabinigerweise Jedodi sind aodi bler in den meisten 
Logirhiusem gerade die kleinem Rlmne zu Schlaftimmem bestimmt. 
Diese Rücksicht auf gesunde Wohnung ist ganz bwonders bei 
Skropheln üüiltwendig. Alle ändern srhSdIichen Einflüsse begün- 
stigen ihre Entuickelunff niclit in dem Grndp, wie das Wohnen in 
engen, feuclilen, \ün hohen Mauern iiinscblüssenen RÄumen, in denen 
die Luit sich nur schwer erneuern lasst, oder kleine sonnenlose, 
dumpfige Zimmer. Hei Behandlung dieser Krankheit kann man 
Oberhaupt nicht hoch genug die Wichtigkeit der Lull anschlagen, 
worin der Patient lebt. Vertauscht derselbe den Aufenthalt in 
der TOlkreieben Stadt , in sumpfiger Gegend oder im eng einge- 
adiioeacBen aomcnlosen Tbale mit reiner Luft, so zeigt alcb In 
knner Zelt etae Bessemng des AUgemelnbcllndens mid der adion 
cntivkitelCcn Kiankbeltssymptome; In wie fbfn das Klbna von 
Kremnacb die Bedingungen erfüllt, die einen Ort zu einem für 
Mecnkranke hellsamen roacben und wie passend seine Lnft audi 
fOr die andern hier zur Bebandbmg kommenden Krankbettsttormen 
ist, wurde bereits bemerkt. Je mebr nnd ftfter der Knudte dieselbe 
ebiatbmet, desto besser. So oft das Wetter es erlaubt, möge 
er sidi Im Freien aufhalten, auf dem Balkone, im Garten, auf der 
Promenade; am besten ist es aber, sich den Genuas der Luft In 
ganz flreier Natur zu verschafi^cn. Kur in der drückendsten Sonnen- 
hitze suche man dichten Schatten; Licht und Sonne sind allen 
Organismen wahre Lebeosincitainenie und in doppeltem Grade 
sind sie es für Skrophelkranke. NatOrUcb darf mau die nöihige 



Digitized by Google 



150 



Vorsidii nicht ausser Augen l^'^^en und mtiss bedenken, wie 
unpassend es ist, um die emproblene freie Luft zu alliffleD, bei 
feQclitkfkhlem Wetter sich ins Freie zu setzen oder an SleDen, die 
Heftigem Zugwinde ansgesetzt sind. Weit entremt wire Idi, solche 
Dinge, die sieb von selbst verstehen, besonders zu erwähnen, 
wenn man nicht tlgiieh die Erlhbning machte, «1e unvorsichtig 
Uanche in dieser Beziehung sfaid. 

l/eöer Bewegung. 

Der günstige Einfluss der Bewegung beruht nicht blos auf 
Beförderung der Verdauung und des ganzen Stoffwechsels, sondern 
auch auf dem Steigern der Respiiatiüii. Das Bedürfniss zu 
ÄtUmen erhüht slcfi durch Körperbewegung; die Atiieirizuge werden 
hSuflger und eine n [.mv grössere Menge von Luft dringt in die 
Lungen. Je reiner diese Luft ist, desto grü««ser wird der Nutzen 
der Bewegung. Deshalb sind Spaziergänge in freier Luft so 
wichtig; der Gesundheil sind sie ein bedeutendes Erhaltungsmittel; 
bei DrQsenluraniten werden sie zum Heiiinittet. Für Kinder genügt 
indessen ein langsames und abgemessenes Hin- und Herspazieren 
keineswegs; der Spaziergang muss nicht wie eine Aufgabe abge- 
macht werden, er moss mit Lost verbunden sein und auf ener« 
gische Weise aHe Huskehi des KOrpers hi Thitiglteit setzen. Die 
Kinder sollen hn Freien spielen und zwar solche Spiele, lUe mit 
Kdrperbewegnngen, mit Lauftn verbunden sind; man lasse sie Im 
Walde sich herurotummeln, die Knaben auf BSume lilettem und andere 
gymnastische Hebungen ohne Uebertreibung und mit gehöriger 
Vorsicht machen. Alle diese Körperbewegungen müssen indessen 
den KrSAen des Kranken angemessen sein und nur bis znr 
Ermüdang, nie aber bis zur Erschöpfung fortgesetzt werden. Ist 
der Körper erhitzt, so ist die geliörige Sorgfalt beim AbltQhlen zu 
beobachten. Eine Beschränkung der Bewegung erfordert die 
Anlage zu Kongeslionen und Bluiwallung; bei Krankheiten des 
Herzens und der Lungen oder seihst hei nur bestehender Anlage 
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ist Laufen und Jede heftige Bewegung Gift. Die passire Bewegung 
durch Betten und FabreD ist begreUUcberweise weniger notzlici), wi« 
dasficbent und nor da la wlUen» wo der Krankheitszustand actlve 
Bewegm verbietet, also liel Libmongen and bei Geblrmutter-KranlL* 
beiten, urfe sie bler so bioflg lor Bebandtang kommen. Ganz zu. 
meiden ist aneb selbal die passive Bewegnng — so nfltzlicb sie 
ancb fUr den alifemeioen Gesnndbdlssnstaod und die Qaelle des 
Vebds sein mOge ^ wo die Knnltlieit der Art ist, dass sie durch 
Jede Erscbflltemnff verscbibnmert wird, x. B. bei scbroeRlicben 
GeieDldkranldieiten , Knieleiden, AffeiitiODen der Wirbetelido im 
entzftndllcbenStadinm. Dorcb iMssende meebanischeVorricbtangen 
ItOmien wir hier indessen sebr viei dazu beitragen, am demNadl^ 
theile zuvorzukommen und das Fahren zu ermöglichen. 

Nicht selten wird dem Arzte die Frage vorgelegt, ob bei 
dem Zusammenspieleii von Kindern mit solchen, die In hohem 
Grade an Skroplieln, an (n^chwüren oder Aussctilägen leiden, 
nicht ein Lebertrageii der Krankheit möglich sei. Eine solclie 
Furcht entbehrt jeder Begründung, indem man sicher annehmr'n 
kann, dass dieSkrophelkraakbeit sich nicht dorcb blosse BerObroog 
mittbeUt. 

In das Kapitel von der Bewegung gehört denn auch das 
Tanten. Geschieht dasselbe mit Mass ond besteht keine Anlage 
za iürankbeitszastinden, welche Anstreogongen jeder Art verbieten, 
wie Neigung zu BlaCwalluif , HerzUepfen o. a. w^ so ist es eben 
so wenig scbidiieb, wie andere stirkere Bewegungen and könnte 
auch für Patienten, welcbe die Badekur gcbraacben, eitaabl 
werden, wenn man nor die Gewissbeit bitte, dass die zaliliigen 
Ifacbtbeile vermieden wftniea IHese sind bekanntlicb bedtaigt 
dnrcb Obennissiges, za rasches Tanzen in za engem Corsetti 
darcb den Mangel der nl^tblgen Nacbtsrobe, dureb das Geniessen 
kübler Getrlnke bei erbitztem Körper, dorcb ErUUtnng betau 
Nacbhausegehen. Beispiele von solcbem anpassenden Yerbalten 
und dessen sch&dlicben Folgen fehlen auch hier nicht und recht- 
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tatlgm wohl den Wunsch des Arztes, der Kranke mOgre an Bade- 
wtsB §u nidil der Versoduiiv lom Tanioi aosgeseot werdeo. 

Mer dat SeJUafm, 

80 keOBsm UnUfs Bewegmiff wlhrend der Kor sldi Mlgt, 
to nSfllig ist es tudi, dem etmUdeten KOrper die ffehdrige 
EtMaog dardi SdiliT lu Tefschiffea. Wer eine Badekur febnodii, 
der fshe seilig d. Ii. um 10 IHir zu Bett,— Kinder fiaCQrticii oocii 
viel Mher — mn doreh liiDveldMiideii ScblaT besonders in den 
Btmiden m lOtleniaclit sldi wieder zu kriftfgen and am fMlien 
Morgen neugestliit an den Bronnen za gehen, hi der Regel ist es 
dann nicht nOihig, nach dem Mittagstische zu schlafen, um so 
weniger, wenn der Kranke nach dem Rade aiil" kurze Zeit sich 
der Rohe hingegeben bat. Indessen dürfen ^s i^ das Schlafen nach 
Tisdi nicht absolut verbieten; wir müssen (üe Gewolinheit mit 
entscheiden lassen und die Er fall rnn^. ob ni;jn sirh dandrlj \v(»tj| und 
erquickt fOhlt. So ist selir^schwaciilithen oder von der Kraniihelt 
emhoptten und leicht erregbaren Personen. tiesonJers Kindern, 
ein kurzer Schlaf nach Ti*^ch Bediirfniss und wirkt nur wolilth;iti^^ 
Bei phlegmatischen torpiden Konstitutionen dagegen, für die über- 
jMopt viel Schlaf nicht passt, wird der Schlummer am Nachmittage, 
zn dem solche Naturen sehr geneigt sind, geradezu nacbtbeilig. 
Feisonen« die i« Blntandraiige nadi dem Kopfe geneigt sind, 
werden durdi den Sdiwlndel, das GcfQlil von Trigbeit and die 
beotiraliigendeii Träume« die selbst ebi knrzer Naehmittagsscblaf 
bd ibnen bewirkt» auCb ungemahnt denselben unterlassen. 

In Bezug auf die WaU der Betten sei die Bemerkung 
cHaubt, dass das Scblallni in Fedetbetten Oberhaupt, besonders 
aber Ar skropbnIDse Kinder naditheilig ist, dass nur Uairazen 
fin Pftidebaaren 4Nler Seegras passend sind, dass die Betten 
tigileb gehörig gelQftet und der Sonne ausgesetzt werden mOssen. 
Die Decken dürfen nie der Art sefci, dass derKraidEe wibreiid der 
Nacht in Transpiration geritlL 
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Welcben Einfloss die Stimmung und alle Gemfltbsbe- 
wcgoogen auf den Körper haben und wie wichtig es ist. 
Kranken ille nnangenehm beriUirenden GemOtbsaflfecte, namcntllcb 
die deprimfrendcn fmonlkaUcD, ist eine bei^annte Sacbe. Ein jeder ist 
fibeiungt, das« der Erfiilg der Badelrar in boiiem Grade gefordert 
Wim durcb Heiteikeit und durdi Verbannen vnn Sorgen nnd 
Knnuner. UMer Hegt dies aber nlciit in der Hacbt des Arztes 
nnd hiBUg aueli nidit in der Gewalt des Kranlien. Der Arzt Yennag 
bftebstens die bcingstigenden Gedanken an die mbgHdieUniieillHtr- 
keit des Hebels dnrdi Trost und durcb das Erwecken von festen 
Tcrtrauen in dem gOnstigen Erfolge der Kur zu entfernen. Da 
bei Kindern nicbt leldit ein Grund zu Kummer besiebt nnd 
zerstörende Leidenschaften sich noch nicht ausgebildet haben, so 
hat der Arzt hier glücklicberweise mit den Naclitlieiien, die von 
psychisclier Seite ausgehen und die h.ur ^lureu künneu, nicUi zu 
kAmpfen. 

In Beztig auf gei [i[?e Ikschaftigung der Kinder während 
der Badekur wird man bei liohem Grade der Krankheit und 
bedeutendem SchwSrhezusJand naiürlicli alles Lernen sistiren ; 
bei weniger angegritTenen Kranken aber jedenfalls die Stunden, 
die sonst auf das Lernen verwendet wurden, wesentlich beschr&nicen. 
Namentlich ist dies nötbig bei geistig begabten und lebhaften 
Kindem. Bei torpider Konstitation ist es dagegen passend tai 
gehörigem Masse und zweckmissiger Welse auf den Geist zu 
wirken, denselben zu wecken und wacli zu halten» indem man 
Spiel nnd Bewegung mit geistiger DescbUligang abwecbseta liest. 
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Mit (U 111 Beschliessen der Badekur hört eigentlich die Beftig- 
ni>s ilt s Badearztes, Ober die fernere Behandlung seines bisherijä:en 
Pafienten mitzusprechen, auf. Wenn ich dennoch (fie folisrenden 
Bemerkungen anschlies«;? über das Verhalten in (fer näciisten Zeit, 
80 geschieht es nur im Interesse derer, die nicht unmittelbar von 
Kreuznach nach Hause reisen und so dem Ratbe ihres Hau<?arztes 
noch eine Zeitlang entrückt sind. — Ueber das diStetisdie Verhalten 
nach der Kur haben sieb bei Laien Tendiiedene lieiaangen gebildet. 
Ein Tlieil glaubt, man müsse eine ZeMang noell ganz so leben 
wie wlhnnil der Badekur; ein anderer Isl der Ansidit, man kAnne 
sogleidi die Düt eines Gesunden fQliren und nnr Sturen nnd Olist 
müsse man noch efailge Wochen meiden. Beiderlei Meinnngen 
sind irrig. Alle Genüsse, welche wir wibrend der Trinkkur — 
nicht wegen der Krankheit, sondern weil sie sich mit der Hgen« 
tbOmlicbkelt des Bronnens nicht Tertriigen — verbieten mussten, 
schaden Jetzt, nachdem das Trinken anl^ehftrt hat, nicht mehr 
und können nnbedenklieh eriaubt werden, wenn nicht .das Wesen 
der Krankheit selbst ein Veriiot abgiebt. Ist letzteres nicht der Fall, 
so kbnnen gleich nach Beendigung der Kur SSuren, Salate, alles 
frische Obst — versteht sich mit Mass — ohne Bedenken genossen 
werden. Die Speisen, die wir als srhwerverdau Iii he bezeicb» 
neten und die wir wShrend der Kur als üioglicher \Vi i-t- Verdauungs- 
störung bewirkend und so die Kur beeintrürhtig^end zu meiden 
rlethen, sind, wenn sie früher vertragen wurden und vom Arzte 
erlaubt werden konnten, Jetzt nicht mehr za fürchten. Das 
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sonstige Terbaltai ist je nach dem Erüplge der Kor und mdi 
dem Wesen der Kranlbeic, gegen veldie jene verordnet worden 
war, versdiieden. Ist Heilnng eingetreten, so bestelil das nnn 
zu lieobaebtende Yerbaiten fDr den Genesenen darin, dass er die 
Ursachen, die dasVebelbenrorgebracbt beben, venoeidet and nach 
den Regeln lebt, die llkr sein Alter, seine Konstitalion, seine 
IndividaaUtil die passenden sind. Ist dagegen das üebei nur theif- 
weise gehoben und nur Besserung erfolgt, so darf die Natur ia 
ihrem durch die Kur bewirkten Bestreben, Krankheitsslofle auszu- 
stossen und AiiürDiilicn im orb'ünismus auszugleichen, nicht gestört 
werden. Diese Ht^kilon im Körper, diese Nachwirkung der 
Badekur wird aber gestört durch alle, unabhängig von deni 
bestehenden chronischen Uebel auftretende Krankheiten, Jede 
Gelegenheit zu solchem Erkranken z. B. Erkältungen und Verdauungs- 
störungen muss man desshalb auf das sorgfältigste meiden und 
fortdauernd ein diätetisches Verhalten beobachten, wie es die 
Konstitution und die i^rankbeit erbeiscbt, also im Allgemeinen ein 
solcbes, wie es scbon vor der Badeiinr und wibrend derseiben 
als passend eracbtet werden mosste. Die grbssere Bescbrlnkung 
der Nabrang bi quantitativer Hinsicht, welche — wie bei hart- 
nldijgen Flecbten nicht das Uebel als solrbes, sondern nur die 
Kurmethode verlangte, ist nun keineswegs mehr tai dem Umftinge 
nöthig, wie zur Zeit des Badens« Nur in Bezug auf dk 
Qnalitit wird der Kranice, wenn sein Uebel noch nicht vollkom- 
men geheilt ist, noch einige Zeit hindurch d. h. so lange die Nach- 
wirkung andauert, eine Sbnlicbe Diftt wie hier beobachten. Der 
Vorlheil, den man schon durch Vermeiden von Schädlichkeiten 
erreicht, wird natürlich wesentlich gesteigert, wenn ein Verhalten 
noch hinzukonirnt, das auch auf duekieni W ege einen gönstigen 
Einfluss übt, Insorern das Leben in der freien Natur, verhiiiulin 
mit dem Fernti alten von Sorgen und den kleinen, bei eigenem 
Hausbalte kaum zu vermeidenden Gemüthsbewegungen ein nicht 
unwesentliches Beförderungsmittel der Gesundheit abgiebt, muss 
die Nacbwbrfcung sieb besonders erspiiessUch entwickein t wenn 
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der Kianke nidit Mgiddi naeli der Kur in seine gewohnten 
Veriiilliibse znrOcidWIirt, Modem sieb nodi Wodien oder Monate 
taug in einer fteandHdwn grannden Gegend oof dem Lande aof- 
iilil oder eüie Bebe in eine an Natnrsdiönbeilen leidie Gegend 
nntemlnuni; Eine soldie Heise mn« aber nocb in die sdiSne 
Jabresxcit ttUcn nnd der Art sein, dass alle Ermadnng nnd 
Anstrengung vermieden werden iuum« Seereisen sfaid an diesem 
Zwecke nicbt passend. Die Seeliraniibelt, wcnIgsleBs wenn sie 
Kngere Zeit andauert, so wie der AnHenthaH in der engen KajQte 
wibrend des Unwohlseins wQrden nur srbldlicb wirken^ and seHxt 
der wohltbätige Einfluss der Seeluft könnte diesen Nachtheil nicht 
aufwiegen. Daeregeii wird der Aufenthalt am Meeresufer, in einer 
Gegend, die vor rauhen Slürmen geschützt und frei von kalten 
Nebeln ist, besonders für skrophulöse Kranke von dem \>tsent- 
üchsten Nutzen sein. Kann das kältere Klima des gewöhnlichen 
Wohnortes mit einem wfirriiern auf längere Zeit vertauscht werden, 
desto besser. Nur darf der Unterschied nicht so bedeutend seui 
dass eine ISngere Zeit zum AlUUimstisiren nötbig ist. FQr AUe, 
die an lympbatiscben Uebeln leiden, wird der VortheU eines Klima- 
wecbsds mn so grSaser, wenn Ihr gewbbnUcber Wohnort durch 
aebie Lage das Entstehen von sbrophniOsen Uehehi bcgilnsilgtr 
Die Uibr des Mittel- nnd Oberrheins, Baden-Baden, die Schweiz, 
das sadlicle FTanlareich nnd Italien sind die Gegenden, die 
gewOhnüdi zun Anlhnthatte gewihlt werden. Man muss jedoch 
Bidit flberBehen, wie sehr die efanebien Orte in ihrem Uhna Ton 
ehiander Terschieden sind and dass es kebieswcgs gleichgOltig 
ist, ob der Kranke in der mfflden Lnft von Monhrenx lebt oder m 
ebiem hochgelegenen Alpen -Kurorte; man mnss bedeniwny dass 
die Luft von Pisa ganz anders einwirkt, wie die von Nizza, dass 
bei der Waiil eines passenden Aufenthalts in Italien die Jahres* 
leit von dem weseniiicüsten Einflüsse ist. 

Die Bestimmung, ob es nach Beendigung der Badekur 
zweckmässig sei, jede luedizuiische Behandlung gfinzlich oder nur 
auf einige Zeit cinzostelleD, b&ngt vom Resultate derseihen ab. 
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Ist Heilung erfolgt , so ist naiQrUcb keine weitere Beliandlanf 
nOtbIg. War dies nicht der Fall, so musste die Kar entweder 
beschlossen werden, weil zufällige Umstände, Mangel an Zeit, das 
Ablaufen des Urlaubs and dergleicben ihre ForCsetaanf nidil 
siiliessen, oder In Folge der eingetretenen Sftttlgnny. Im erstem 
Falle ist es wohl das iwecfcniisigste, die nnlerinmlieneBaddinr 
Sil Hanse so erglnien. HU der Haosant die Knr In Kreotnadi 
für das passendste Mittel gehalten, so wird er sor Tollendnng 
derselben den FOTtgebnmcii von Bidem anrathen , welche mit den 
Ueaigen die mttglldiste Aehnlichlieit haben, also von solchen, die 
von Kreoznacher Mntteilaoge bereitet sind ; nnd diese Knr wird 
er so lange fortsetzen lassen, bis entweder HeOong oderSIttigung 
eintritt. Im zweiten Falle, wo die Kur am Badeorte selbst 
hinreichend lange gebraucht wurde, ohne dass jedoch Heilung 
erfolgte, wird der Arzt alle dirt^kt auf das Uebel einwirkende 
Mittel bei Seite lassen und zwar so lange, als die durch die 
Badekur bewirkte Reaktion im ürganisraus fortbesteht, also während 
der zwei oder drei nSchsten Monate. Andersveitige Mittel Können 
Jedoch in dieser Zeit notliwendig werden, um ZustSnde zu 
beseitip:en, die der Entwickelung der Nachwirkung im Wege 
stehen. So wird z. B. die Neigung zu Trägheit der Verdauung, 
wenn sie nach beendeter Badekar noch fbrt dauert und diite- 
tiscben Mitteln nicht weicht, den gelegentticben oder dauernden 
Gebfincb von erölThenden Mittdn erlbrdem. Unter Umstlnden 
wird CS selbst nbthlg sein, efaie volislindlge Kor hi Form ehior 
sofenannten Nachkur in verordnen. Hierüber herrschen Indessen 
noch manche irrige Ansichten. So ist namentlich derGhinbe, dass 
nach ebier anflOsend wirkenden BmmMnlnir der fiebniucii 
von stirkenden Amelmiltehi oder lOneraiqnellen nftthig sd» 
om den dorch die Krankheit nnd die angreifende Knr hervorge* 
nfenen Schwidieznstand in heben, auch jetzt noch ein unter den 
Ijien allgemein verbreiteter» 

Zn den Bädern, die in besonderen Fällen als Nachkur nach 
dem Gebrauditi voü Kreuiuacli passend sind, gehören Seebäder 
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und Stahlb&der. Da bier durch Selbstverordnen oicht selten Miss- 
griffe geschehen, noch ehe der Hausarzt sein abmalineDdes Urilieil 
abgeben Icann, so ist es wohl nicht überflOssig, etwas genauef die 
FiUe zu bezdehDen, wo dieselben als MadUtoren passen. 

Wcim Seebider als Naebkur dem Kranken verordnet 
werden, so kfinnen nur BIder in offener See gemeint sein; 
Bäder von erwirmtem Seewasser nacb dem Gebrancbe vonKrenz- 
nacb zu nebmen, wird woM Niemanden einfallen; man wQrde von 
einem kriftigeni Mittel zn einem zwar IbnUcben, aber schwiebem 
Ikbergeben. Die Wirkung des Badens In offener See ist vOUig 
verscbieden von der des erwirmten Serwassers. Sie bernbt auf 
dem Srtlidien Ebidruck, den die Haut und das ganze Nerven" 
system durch die Kilte, den Salzgehalt des Wassers und das 
Anschlagen der Wellen erfahrt. Dieser Eindruck äussert sich — 
natürlich uur da, wo überhaupt Seebfider passen — im ganzen 
Organismus durch Stärkung und Verdirhfung der (;»n\ibe. Bei 
der Skropliflkrankheit Ist die direkte Wirkung Serbddes nur 
eine sehr geringe. Der Körper bleibt nicht lan^re genug: dein 
Kinniisse des Wassers ausgesetzt, um eine ]{esor(i(i()n der Be^tand- 
(heile zu ermbgiichen, die hier auch ohnedies selbst bei lüngerm Ver- 
weilen ebenso wenig, wie in jedem andern kühlen Bade stattfinden 
wurde. Eine Wirkung erfolgt nur auf indirektem Wege, indem der 
ganze Körper gekrHfiigt und 80 mehr befähigt wird, eine Krank- 
heit oder krankhafte Anlage auszugleicben. Weit bdber ist 
dagegen der gleichzeitige Genuss der Seeluft anznseblagen. Geradezu 
schidlicb wirkt das Seebad bei erethl9Cben Skrojibcln, die zu Kon- 
gestionen nacb Innern Organen disponb'en ; ftmer dann, wenn sieh 
bereits Anschwellungen oder Verhirtungen in DrOsen oder andern 
Oigantbeiien entwickeil haben, derenRflckbiidnng noch nicht begonnen 
bat Im erstem Falle erfbigt der Nachthea durch die Eigenschaft 
des kalten Bades, das Bhit momentan nadi innen zu dringen; 
im zweiten Falte durch seine zusammenziehende, die Gewi^ 
yerdichtende Wirkung. Als Stlrkungsmlttel Wird das Seebad als 
^aciikuf mch Kreuznach nicht nothwendig, da der KOrper durch 
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die Badekur keine Schwache erleidet, eine solche Schwäche aber, 
welche als Folge der Krankheit besiebt, passender auf andern Wege 
gehoben wird. Dagegen Ist dasselbe als sweckmlssiges, den Erlbig 
von Kieaznaeh beorderndes Mittel da aninrathen, wo schon vor 
dem Ansbracfae der skrophnlOscn Symptome die ganieKonsHtutton 
den Charakter der Schlaffheit trag, ferner, wo skrophnlSse 
Ablagerangen , Anschwellungen oder Verhirtungen von DcDsen 
zwar noch bestehen, aber bereits In der Zertbellong begriffen shid 
und von der anregenden Wirkung der SeebSder ein neuer Impols 
zu erwarten Ist, endlieb da, wo, nachdem die krankhaften Erschei- 
nungen bereits gehoben sind, vnabbinglg von diesen noch Zustande 
bestehen, die der Erfahrung nach durch das Seebad gehoben 
werden können, z.B. EnipfiiHilichkeit der Umi gegen Tempcratur- 
EinflOsse, Neigung zu Rheumatismen oder schon ausgebildete 
chroiiksdi- rheumatische Affekt ionen. Will der Kranke, der wegen 
FlechfenCibel Kreuznach he^iiriifc, nach erfolgter Heilun? noch ein 
Seebad gebrauchen, so kann mm dagegen nirhts emw^ndt-n, wenu 
sonst keine Umstände bestrtif:>i) , die das kalie Bad in jptleiii Falle 
verbieten. Was jedoch die Wahi der Seebader bei (lebärmutterkrank- 
heiten betrifft, so kann nur die sorgfältigste firztUcbe Unter- 
suchung vor Missgriffen bewahren, zu denen man um so leichter 
verführt wird, da die allgemeinen von dem Lokalabel ausgehenden 
Krankheitserscheinungen, die raannlgfiiicben hysterischen Beschwer* 
den, die Leukorrhoe, die nervOse Scbwicfae zum Gebrauche des 
stirkenden Seebades aBflbrdem. Bestehen selbst nur noch Spuren 
von Verhirtungen tan Bereiche der Geschlechtsorgane, so werden 
diese sich nnfciilbar behn Baden in der See von neuem steigern 
und damit natOiNdi aneb eine Yerschlimmening der vom.LokalQbel 
abhinglgen allgemefaien Symptome erfolgen. Auch hier wird das 
Seebad nur dann passend sein,, wenn die Ortlichen Afl^ktlonen 
vollkommen gehoben sind und nur ein Zustand von rein nervOser 
Schwiche zurOckgeblieben ist. Dass nach der Konstitution eine 
sorgfaltige Auswahl unter den Seeb8dem stattfinden moss, dass 
es nicht gleichgüiug bl, ob uiaii sie in der Nordsee oder der 
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Ostsee nimmt , dass errosse Unterschiede bestehen In Bczii^^ auf 
Wellenschlag, Lage der KQste und Zweckmässigkeit der B«de- 
Einricbtungen, sei hier nur beiläufig bemerkt 

Von den Stablb ädern ist fQr skropbulö5;e LHden <— wie 
iie Erfahrung gelehrt hat — keine gflnstige Einwirkung za 
ermurten. NuneDttieb «lid es Niemanta dnMten, dfeseUMn M 
der cKfUMlwii Foim aoiawenta; 4er KmikiiellaiiistaDd wOrde 
sidi Mflelcli stdgera. Eber kann M tofpfden Skropbetai die 
Mtaffhelt der Madtebi md «Her Gewebe, die m binfig fiikom- 
nende Bliaae der Gcaicbisfbrbe zun Cebnncbe tod übcb mr* 
IbrderD. Aber auch Uer acbadet daiadbe ao lange, ab noch 
AnscbwellQngen der DrOaen, Geacbwobk der Gelenke oder andeiw 
weitige LokalMrangen der Krankbell bcalehen. Darcb die nuan- 
nenalehende, die Gewebe verdichtende WIrfcang d« Elaena werden 
diese AlTektionen noch hartnäckiger; sie steigern sieh entweder 
zur Verhärtung oder zur Entzündlirhkeit. Nur dann können wir 
StahlbSder als Nachkur nach Kreuziiacli anrathen , wenn alle 
durch Kochsalzbäder heilbare Krankfieitserscheinungen gehoben sind, 
jedoch (bei Mädchen) ein Zustand von Bleichsucht als selbsfständige 
Entwickelunprskrankheit zurückgeblieben ist. Bei blossem Schwäche- 
7nstande Skrophulöser genügt eine ?,weckm8ssiffe DiSt. — In 
Fällen von Frauenkrankheiten das Stablbad unmittelbar aur 
Kreuznach folgen zu lassen, werden wir nur selten in den Fall 
kommen, da die Zertheilung der GeschwOlste and Verhärtungen 
in der Regel noch nicht während der Kur, sondern erst in der 
Maehwirkong, also oft mehrere Monale nach Beendigong des 
Bades erfUft» Aber andi aeibBt wenn diese Verhiitangen sich 
volftonunen sertbdttt haben, bedürfen wir Slahlbider nur dann^ 
wenn hi dem bisher afBsirten Organe, bb Anadmch der forOdt- 
gebliebenen Schwiche, .eine Ndgiug zur Kongeaüan zorllckblleb 
nnd fai Febire davon eine RQcfckebr der Geachwniat zn belhrcbten 
ist Der blelcbsllcblige Zustand, der nur durch den vom Lakai« 
flbd bedingten Blntverhiat erzeugt wurde, bedarf keiner Slabk 
blder; ehie kräftige Dttt und der Gennas von flreler Luft reichen 
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hier allein schon hin, den Blutmangel auszngrleichen. Ein grosser 
Missgriff würde es aber sein, wenn wir uns durch eine solche 
Bieicbsucbt bei noch Fortbesteben von Verbärlungen in derGebär- 
PMKter oder den Ovarien bestiiDinen Hessen, Eisen anxowendeii; 
wir worden anfeblbar eioe Steigemng des ttrtUcheii Debeis ta 
gflWlrtigeD iMbeo. 

EfaM «Bdere ODgieidi minder eneigiicbe Konnetliode sind 
wir WIer vennlust, als Nschknr dem ISebraneh der hleslfen 
Bider Alfen so lassen, nlmllcli die Weintranbenknr*)« ^ 
an Bigen mir aocb Ober diese bier nodi einige BemeilLnDgen 
ertanM sein. Onrdi die EigensdiafI des Traobenseftes, in nicbl 



•) ir«r ToUfcoaitt«» reif« Tniiibea sind mr Knr pwMBd. Dar TnnlMii- 

dicker und die Ubrigon wirksamen Beitandtheile bübon dnnn ont 
den gehSri^n EntwIekelancDf^rad erreicht , während die früher \'or- 
h«]i4enen, der Verdanong nachtheülgen PflanxenMoren vervcbwunden 
glod. Sa MwflBieheiiiwerth lat, nooh bei gSnÜfer Jabfeaselt Ae K«r 

im g'f'hrRn^bfTi , nm ilrh sngleifb die nothigc Bcwegtinfr tvi mac-hrn, 
•o wiUilen vrir noloäe Traaben, die ment reifen. Frühreife and den 
fi^Mton ZttdiergehaU verehilgeB aber dto ■ehwane BsrceBdier' «ad 
Raland'Traabe. Im I.aafe der Knr können wir aneh noch d!e etwas 
tpKter reifenden Franken, Traminer, and die Ontedel-Tranbe w&hlen, 
IMe grosBbeerlgen wiaaerigen Tranbeaaortan , namentUob die Kleia- 
berger lind wegen dee geringen Znckefigelialtei «nd Ihrer qilteni 
Reife weniger geeignet. Die Meinosg, daai dte Bcbwarzrn Tri^n- 
ben nicht paiweod «eipn aar Kar, beruht aaf einem Irrtliumei 
lad«Bi naa dl« Efgaaeeliafl de« au Ibnen terelteMn BettnvelM, dl« 

Verdanung zarfiekznhalti-n, atif <H<i Trauhn Hb«: rfr'ipf. Der OerbcBtoff 
Im Aoihweine, worauf jene W-irkung berubti wird demselben aber erat 
b«l der Glbnnv dareh dt« aiUgilircBden Traabsaaehalea aad K«m« 
altfeftflllli Ib Safla der Bacrea Iii daiadb« k^a«eir«gi «attAltea. 

Was die Kur aelbat betrifll, so beginnt man dioselbe mit 2— S 
Pfund des Tag«, in 3—4 Fortionen vertheilt, und steigt allmällg bte 
6 aad S Pftud. AnfgeBwaagea dQrfen die Trauben nicht werden. Der 
Belebt eintretenden Abneigung bei frVinm <|aantitKten bengt aiaa 
am besten dnrcb da« Mitgen ieseen von etwas Weissbrod vor. Bei 
aohtfnem Wetter werden dieselben während des Spaalergangs 
feaeaaeB; an kttblea Tagaa aleKt vamlttelbar dea StSdcea aad 

nach vorherigem DurcLwärmni . Itir- Diät mn^s rlrfach nnd mäafiig 

«ein; Kaffee, Milch oder entölte Kakao sum FriUwtlick, des Mittags 

BoaUlcn, gebrataaM Flalsdiy b«s«adeia walisas VIelseli nd l«t«hla 
CtoaUaa. 

11 
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stOrmischer Weise die Funktionen der verschiedenen Absouderungs- 
Organe zu steigern \erraag eine solche Kur einen heilsAmen Ein- 
fluss zu üben bei Stocivungen des BiLitumlaiifs im Unterieibe, bei 
den Zustanden, die aucb der Laie als Hämorriiüidniipiden 
kennt. Ihre Wirliung wird dann besonriers in die Augen fallen, 
wenn jene Stockungen darcli den Gebrauch von Brunnenkurea 
sich bereits zu lösen begonnen haben, und die Entfernung mate- 
rieller Krankbeitsstoffe aus dem Körper schon vorberettel Ist 
Bei den Patienten von JogoidUciieiii Atter, die tn Kreoioidi 
zur Behandlung kommen« IrefRm wir nicht leidit Jene Kmik- 
hettsfonnen, wohl aber bei Erwachsenen, bei denen sich die 
firllfaer bestandene und vor der Pubertit nicht vollkommen 
getilgte BrOsen*Disiiositlon so oft In eine Flechten begünstigende 
Hlmorrboldal-Anhige mnwandelt. Hier kann eine Tranbenknr nnr 
fbrdeilich wüten. Ihr grosserer oder. geringerer Eribig hingt 
ausser dem Einhalten einer passenden DHIt nnd der GMe der 
Trauben ganz besonders von der Wahl der Gegend ab, in der die 
Kur gebraucht wird. Ihre Lage muss gesund sein und ihr Klima 
sü milde, dass der Kranke unireathlet der vürgeriickteu Jabres- 
zeit sich noch oft im Freien auÜiaKen und die Wirkung der Trau- 
ben durch häufige Bewegung unterslü(zen kann. So mag man denn 
entweder den hiesige n Ort wählen, oder um mit dem Aufenthaltsorte 
abzuwechseln, das llardiKebirge (Dürkheim, Neustadt) oder irgend 
einen andern Ort am Rheine und in dessen Nebentb&ierut wenn 
man sich zu diesem Zwecke nicht lieber nach dem SCIden, nach 
Heran u. s. w. begeben wiH 

Ist die Zeit, in der wir ehie Nachwtrknng sn erwarten 
berechtigt sind, vorttbergegangen, ohne dass vollkominene Heilung 
erfolgt Ist, so entsteht die Frage, ob man sogleich von neuem 
zn einer medteinlscben Behtadlnng schreiten soD, oder ob es 
zweckmlsslg Ist, die Natur noch linger aileüi wirken zn lassen 
und mhig den nichsten Sommer abzuwarten, um dann die Bade- 
kur zo«wlederholen. In der Regel ist es nicht possand, denWhiter 
mibenutzt verslreieben zn lassen, besonders nicht bei AMtioneni 
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die eine Nelg-uirj; haben, in ihrer Entwickclung sogleich wieder 
voranzusclireiien , sobald die Nachwirkung einer s:Pf%'^iieten Kur 
vorüber ist. Dies ist unter den im hiesigen Bade vorkommenden 
Krankheiten namentlicti bei Haatkrankheiten der Fall, sowie bei 
ABSChwellungen , Verbirtoofen und fibrösen GeschwOtsteo iin 
Benicbe der 6eDertljonsorg«oe. ßei erstem «l&rfen wir nar ao 
lange mOssig znselieD, als die Wükoiig der angewandten Uiael 
•nhUt Sebald daa mm Sistiren gebraiAte Uebel sIcH wieder 
xtt ateigem beginnt, oder, wein bei aeboii «ngeftngenem RQek- 
sdireiten wieder ein Stillstand In der Besserung eintritt, so 
■Qssen wir sogieicb von neuem gegen die Krankbeit anUmpfen. 
Und aelbal, wenn daa 5rUicbe Leiden geboben ist, darf der Arzt 
idfbt sorglos sein und nicbt veiveasen, dias, so lange die 
Disposition andauert, In Jedem Augenblicke ROdtlUle zu befBreh- 
ten sind. Bei Frauenkrankbeiten, die ihren Grund iu einer 
Ortlichen AflTektion der Gebarmutier Iiaben, können wir nur 
dann vor Rückkehr des Lehels sicher sein, wenn jede spur des- 
selben geboben ist. In allen Fällen von weifu^ediehener Hyper- 
trophie des Uterus sowie bei bedeutenden fibrösen Geschwül- 
sten, bei denen mir eine Minderung, jedoch keine vollkommene 
RQckbildung mehr möglich ist, darf die passende medizinische 
fiebandiongerst aufhören, wenn der kritische Zeitpunkt, wo diePeriode 
sich verliert, glücklich überstanden Ist und man kein neues 
Wacbsen der Gescbwüiste Temer zu fürchten bat. Bei der Skr o pb el- 
krankbeltgütes freilicb als Regel, niebt anbaltend Arzneien zu 
gebrtncben, von Zeit zu Zdt dieselben ganz bei Seite zu Selzen 
und sieb auf sorgfUtiges diltetiscbes Terbaiten zu bescbrinken. 
Eben so feUerbaft indeasen wie das abennSssIge Hedlzinlren und 
das ZuvIelUuin, ist aucb das GegenfbeO. Mao darf die Krank- 
beit nlebt zu lange der Natur überlassen, niiait labrtlang 
untiiatig bleiben , nickt die AngebOrigen auf die Zeit der PubertSt 
YCTtrbsten , wo die Natorfcrall das Hebel tilgen werde. Man darf 
bei Behandlung der Skropheln nie die Binde in den Schooss legen ; 
der Ani wird die glücklichsten Resultate erzielen, der die Geduld 

11* 
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nicht veiliert. Man hake die Kur nie zu fVflhe för beendet; nur 
der Stand des Allgemeinbelindens vermag uns hier den Mas'sstab 
abzugeben, keineswpprs die bln-^e Heilung der örtlichen Krankheits- 
symptome. Das Verschwinden lokafer Äfl^ktionen, des Hautaus- 
schlags, der Drüsengesrhwniste, kann anter Umstanden selbst eine 
ungünstige Ersebeinuog sein, ein Zeichen, dass das Uebel innen 
Tbeile lar AbtagerangsateOe gewiktt. Wir IdlniieD ans ent dnnn 
Ittr versiciierk halten, dass wirUldie Heilang cilbigt sei, wenn 
seOnt die Anlage, wie sie sidt in der ganzen nyslogDOinie ods- 
siirielil, getagt ist. 

Ob die Mittel, die man in der Zwis^enzeit anwendet, an 
passendsten In knnstlieheii Mattcilangenbldcm oder in ander- 
weitigen Amieistoifen bestehen, kann natQriicik nnr der Haosarct 
bcsttanmen, der den Kranken fortwihrend beobaditet Eben so 
kommt ihm die Beartheflung zu , ob zur Hauptkur wihrend ded 
Sommers dasselbe BaJ zu wählen ist, das der Kranke mit Vor- 
theü im vorhergebe 11 de 11 lahre gebrauchte oder ob Gründe besteben, 
die zu einem Wechseln des Mittels aufTurdern müssen. Das letztere 
ist natürlich der Fall, wenn in der Entwickeluns; der Kiankhdt 
Ümstfinde eingetreten sind, welche eine Aenderung: des rröher 
passenden Kurplans erheischen. Nicht selten giebt aber aucli die 
Persönlichkeit des Kranken den Bestimmungsgrund ab. Hat nSm- 
Udi der Arzt zu befQrchten, dass das Wiederverordnen eines Mittels, 
ton dem der Kranke keine so rasche Besserung seines Uebels 
geflinden hat, als er erwartete, mit einem dorck Vemiuiftgrihide 
nicht za besiegenden MIsstrtaen anfgenommen wkrd, so moss er 
es für zweckmissiger erachten, ein anderes mögUchst ihtdlCh 
wirkendes Bad anxorathen, um so von neuem die Hoikinng seines 
Patienten ansollichen. Bei beschrihkten Personen geOngt es nAmHch 
selbst dem tttchtigsten Arzte nicht immer mit setaiem wahren ürthefle 
dorchzadrIngeD, um so weniger, wenn ^ wie dies hloüg geschieht — 
noch andere Aerzte berathen werden and derai Aassprach, 
obgleich dem Wesen nach, doch nicht wbrtfieh mit dem Ratlie 
des Hausarztes Oberetnstimmt. Hat er dagegen vorurtbeilsflreie 
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und urfbeilsrsbige Kranke vor sich, so wird es ihm leicht sein, 
•te dttrch fiDlwIckeln der Grflnde seines Handelns nOthifenfliUs 
sdbst XQ 911er wiederlioicen Bidekaren in einem und demselben 
Orte zu bestimmen, obne dass ihr Yerlranen sieb mindert, wenn 
die HeBong nicht so rasdk eintritt, eis es Ihr nnd ihres Arzles 
Wunsch ist In weicher Weise ein solches Vertrauen durch den 
endlichen Crlhlff heloiint whrd, davon lieftrt chi Jeder Sommer 
die sprechendsten Beispiele. 
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Spauergänge und Ausfl&ge. 

hi der Sähe. 

Der Srhlo???5b erg oder Kaüzenberg, Besitzung der 
Freiherren von Recum, ein dicht an der Stadt gelegener, auf der 
Südseite mit Weinbergen, auf der Nordseite mit ParkanlapcD 
bedeckter Hügel, mit schöner Aussiclit auf Stadt und Imgegend. 
Der Weg dahin flUirt durcb den Garten der Besitzer, den soge- 
nannfen Bangert. Von der alten slatllielieD Burg der Grafen 
von Sponheim afnd nnr wenige Ruinen Qbrlg. Im Jahre l270gebaDfc, 
wurde sie durch die Rranzosen zugleich mit der Stadt im 
Orlpnns'schen Erbrn!gekriege 1689 zerstört. — Zur R Tu k kehr wählt 
raHii einen der schattigen Wp'2:p durcli das I.ustwäldchen, das 
sich hinter dem v. fie ru m's c Ii e n Landhause tiinzieht, oder den 
Weg, der durch die Weinberge am Satitne des HiigeJs flussaufWSrts 
zu einem der EUsenquelle gegenüber liegenden Paviiloo fQbrt. 
Aar einem Fnsspflide gelangt man von hier an die Nahe, wo ein 
Bool Kom UebeisetieD beieit steht, oder man Yerfiiigt den Weg 
das Ufer entlang nach den Saltaien mid Ober die Brücke mM, 
nach der Stadt. 

Die Lohr. In der Entfernung einer halben Stunde föhrt 
ein pr;ul ww den Fiis? des westlichen Abhanges des Haartbergs. 
Die Spi[7,e des bewaldeten Hügels beisst das Lohrköpfchen, 
mit schöner Aussiebt. Eine MQhie am Fusse des HQgeis, die 
Lohrmühle, ein sehr besuchter YergnQgungsort, zu der man 
aaeb zu Wagen gelangen kann, bietet Erfrischungen. 

Der Kronenberg, auf der entgegengesetiten Seite 
des Ihals. 

Der Garten des Kasino's, dicht an der Stadt mit 
Restauration. 



Digitized by Google 



167 

Dnr Mnrtinsberg, mhe d^m Kasino. Von der Plattform 
des l'oltiiof sehen Weingutes ist die dem Buche beigegebene 
Ansicht von Kreuznach aufgenomnien. Ganz in der Nähe an der 
Landstrasse liegt ein sehr besuchter Vergnüs^ungsort ^zur scbOoen 
Aussiebt." 

WlDzenbeini, ein Dl^rfelieii Vt von Erbxim«!, M 
Kwd gileQ RMtaantioDeD. 

Der IIAnelilierf, In beinalie gleidier BfeHtnnp, Vs* 8t 

von der Stadt, auf dem Wege nach dem Stfldtcben Stromberg; 
Ein^ kleine Strecke seitwirls ilndtft man luf einen Meierhofe, dem 
Neubof, Erfrisch nnfren. 

Kisky's Wörth, eine kleine Insel nahe der Stadl mit 
Restaufätion und Garten. Nahe dabei liegen die Ruinen eines 
alten römischeu Castrum's, der sogenannten Ueideomauer. 

Der Darnslidter Hof, St. von der Stadt, an der 
Simse nach Alzei gelegen, mit ReBtauratton. 

Der Ktthberg, In derselben Blcbtung; die Splt»! des 
HQgels, Vs Stunde v. K., mit einem klebien Rube-Tempel. 

Die Monau, auf demselben Wege, mehr gegen das Salinen- 
thai gelegen. Die drei letztgenannten Punkte mit schöner Aussicht. 

Das Salinenthal mit seinen Gradir- und Snizwcrken. Die 
Karlshalle V4 Stunde von der Stadt inil Kesiauration; die 
Theodorsiialie, 10 Minuten weiter auf der linken Nahseite, mit 
Kurhaus. Die bewaldeten Bergabb&nge dicht hinter der Theodors- 
halle^ der Sallnenwald, bieten mannlgfiicbe scbOne Punitte und 
SpailergSnge, naeh dem Salinenbinscben nicbst der BrOcke, der 
Rascnbank oder Bebe, dem Slegfids, dem Rabenstein n. s. w, 

Dorf und Saline HQnster, Stande von Kreaznacb, 
mit mehrprn Restaurationf^n. 

Ruine Ehernbare:, MüiT^trT gepenOber auf dem rerhten 
Nabeufer, einer der hesuchie.stea YtTgnugungsorte mit ausgezeich- 
neter Restauration. Efn historisches Interesse verlieh dieser Burg 
am Ende des Mittelalters ihr Besitzer, Franz von Sickingen. In 
der RelbrmaUon war sie die Zofioditsstttte der verfolgten Relbr- 
matoren, Helanditbon , Ulrich von Hutten nnd anderer. Nach 
Sicfchigens Tode erlag auch die Ebembnrg der Macht der gegen 
jenen verbOndeten Fürsten und wurde niedergebrannt 058S). Im 
Orleans'scben Erbfolgekriege hatten die Franzosen die Hurg von 
neuem stark befestigt; nach dem Ryswidter Frieden wurde sie 
ginzlkb geschleift 
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Die Gans und der Bbeingrafenstein. Sie gehören 
zn den schönsten und besachtesten Punkten der Gegend. Der 
Weg dahin führt Oh»T den Köhborg- und von hier entweder durch 
den Wald oder am Rande des l>erges entlang zu dem fcommer- 
hause des Prinzen von Solms. In dem nahen Hause des Pachters 
wird Kestauration gehalten. Ein Pfad leitet auf die Kuppe der 
Gans^ Zu dem Vi Stimde ¥on da entfernten Rbelngrafeostehi 
gelangt nan auf einem Pfiide dardi den Niederwald. Auf einem 
500 Fuss senkrecbl aus der Nahe aaftiefgenden Porplijrrfelwn 
Hegen die TrQmmer der alten Burg der Rheingrafen. Sie wurde 
erst durch die Franzosen im Jahre 1689 zerstört. Im Zickzack 
führt ein bequemer Pfad den steilen Berg hinab in das Kehren- 
bachlhal und zum Ufer der I^ahe. Lohnend ist der Be'^uch des 
nahen Hutten-Tliuls. Den Rückweg nimmt man über Münster und 
darcb das Salinentbal. Will man nicht den ganzen Weg zu Kusse 
machen, so fBhrt man bis zum Solms'scben Landhause und ttsst sich 
In HOnater vom Wagen aUmten 

Der Rothenfels, ein gegenOber der Ebembnrg aof der 
lidken Nahcaeite senkredrt ridi erhehender Porpbyrfela, der aQd- 
liche Ausgang der Haardt, mit welter herrlicher Auasfcht. Man 
erreicht diesen Punkt von der Saline TheodorshaHe aus auf ver- 
schiedenen Waldwegen oder zu Wagen auf einem Umwege Ober 
Tfaissen. 

Weitere Ausflüge, 

Altenbauroburg, 2 St. v. K. Auf einem steilen Berge 
oberhalb des Dörfchens Altenbamberg, im Thaie der Alsenz, liegen 
die weiilSufigen Ruinen der Rurg. Sie war der Sitz der alten 
Raup-rafen, kam s[i;iter an Kurpfslz und 7Ailetzt an eine Fürstin 
von Isenburg. Die Franzosen zerstörten sie im Jahre lüSy. In 
den Räumen ist eine gute Restauration. Will man den Ausflug 
nicht zu Wagen machen, so wählt man paasend den Hfaiweg durch 
das Hatlen-Thal ond Ober den Kamm des an der Ataens sieh bfai* 
siebenden Geblrgs, den Rtchweg sodann durch das AlsenzthaL 

Obermosebel, % WL y. K., ein Stidtchen mit den Ruinen 
der alten Burg Landsberg, in einem Seitenthal der Alsenz, 
frQher beluinnt durch seine reichen Quecksilberbergrwerke, die jetzt 
ausgebeutet sind und nicht mehr betrieben werden. Die Burg 
gehörte den Grafen von Landsberg, einem Zweige der f thligrafen 
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von ZwVlbrMen. Sie wurde elienftills dureti die Franzosen zer^ 
Start. In dem stidtcben ist eine tidlicke lestawilioa in den 

Sciuibmacher*schen Gastbause. 

Der Lember;? (21/2 St.), f^pr höchste Berg in der nSchsten 
rmiBrf'2:en(J von Kreuznach, mit vs eiler Aussiebt. Von l^ernburg 
aus Süätt ein Fahrn eg bis auf die Höhe. 

Montfort, die Ruinen einer alten Burg, nicbt weit vom 
Unberg, nor rtesgSngem emidiiNir. 

Barg Dalberg (SVs St), iD einen romanUNfaen TImIr 
Gebiui IM 12, Miriiondert «rar sie kis rar tnmMBäm ilef#» 
lution in Seattle der Freiberrn von Dalberg Der Weg dabin 
fOhrt über GutenbPfg: mit einer Burgruine und Walhausen. Das 
nahe gelegene Dorf SpabrQclien ist als Wallfahrtsort bekannt. 

Kloster und Burg Sponheim (2 St). Das Klo:>ter mit 
scbftner Kirehe, iin Jahre 1044 erbaut, wurde herOhmt durch seinen 
gelehrten Abt Trulieiinus und seine ausgezeichnete Bibiiotbeli. Von 
hier fftlnrt ein Fahrweg ta ehier Vienciatande ui den Rahlen der 
alten Stammburg der Grafen von Sponheim. Den Bttckweg nimml 
man zwechmlasig dnrch den nahe« Tbalgrand Ober Wcinahelm. 

Kloster Desibodenberg (SVt St). Bei dem Dorfil 
Standeroiiemi liegen auf einem Bergrücken an der Nabe dialnhien 
des «Ifen, srhon im 6. Jahrhundert der Sage nach von einem 
]rri;i!uler Desibod p-efrründetpn Klosters. In der Mitte des 16. 
Jahrhiiiiilerts wurde das Kloster aufgehoben und zerfiel ailinShtig 
in Truninier. Der Jetzige Eigenihinner des Bergs, Herr Wannen- 
mann Hess die weitläufigen Ruinen aufrfiumen und den ganzen 
Bergrfkciten in efaie Parkanlage nmwandehi. Die Awnichl ist eiao 
der siMnsten hn Kahethaie. In Btandemhehn ist ehi gnies 
Caathaos. 

Scbloss BOckelheim (3 St.), der alte Wobnsitz der 
rheinfränkischen Herzoge, später dem Erzstifl Mainz gehörig, 
bekannt als GeH^n^^nis«^ des Kaisers Heinricli iV« £s wurde eben«' 
falls von den Franzosen zerstört. 

Stroniberg (:i St.) In einem engen romantischen Thale 
Hegt das Stfidtehen mit den Huineii von zwei alten Buigen, 
Goilenfels und der giösserq, Fustenburg. Frflber Eigenthmn 
der deutschen Kaiser kam sie hn IS. Jahrbundeil an KnipMi. 
Unter den Bnrgminneni aind die hckanntasten die Fhsto tob 
Stromb^. - Noch weitcrhta ist das Thal idcb an romantisch 
srklMB rarthiM and mdtaik Mi m badelandai 
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Pnricellfädiiii HflltenmiteD (1 St. von Stromberg) einen Besach. — 

Besonders lohnend kann man den Aasflug in der Weise machen, 

dass man in Stromberg zu MUrag speist, dann nach der 2 St. 

entfernten ElisenhOhe (eine unweit der Landstrasse gelegene, * 

mit einem Pavillon versehene Fel?kuppp, Binpen RegenOber, mit 

herrlicher Aussiebt nach dem Hheingau und dem ISalieiiial) führt und 

den BQdtweg dardi das Nahethil nint. 

Norheim. Einen sebr empfeUeoBwerUmi Anilag m 
Wagen Ar einige Standen des Nadimittags bietet der We; 
durch das Salinenibal dem Fusse des Botbenfels entlang nach 
Norheim und von da nteb der Stadt lurflcfc Ober HQCiBisbeini und 
die Lobrer Höfe. 

Eremitage im Thale der Güldenbaih (t St) Zu Wa^en 
gelan^rt man dahin auf einem Umwege über den Mönchberg und 
das Dörfchen Heddesheim. FussgSnger w&hlen den nächsten Weg 
Ober Winzenheim. Der Fusspfad, der den HQgel, an dessen Fasse 
die Eremitage liegt, abwlrts fllbrt, ist Jedecb so stell, dass Damen 
Ihn nicbt wobt benotten können. 

Nenbamberir (2 St.) mit den Rafaien einer alten Borg; 
Die Mannheimer Chaussee fQbrt dahin; den Rnckweg nimmt man i 
ftber Fürfpid, AUenhiimherg und durch das Alsenz Tha?. 

Seh In, SS DhniMi (5 St.), einer der sclinnstrn PiJiik(e des 
Nabethals mit herrlicher Aussicht. Das Schloss, von dem norh 
zahlreiche Ruinen Gbrig sind , wurde im 8. Jahrhundert gebaut 
and war der Sitz der WUdgrafen, deren Nachliommen es bis 
tnr flranzMseben Revoliition bewobnten. Von den spitem Besitsera 
wnrde das Miade znm TbeM abfebrocben; der Rest zerfiel 
aUmUlv in Mmmer. Didrt am Sdrioese liest dn trcniehes tatbanii 
Zweckmissis ferbindet man Desibodenberg mit Dhaun zu Einer 
Excurslon; man nimmt den Mittagstisch in Staudernheim, am 
Fusse des Desibodenheri^s, oder noch zweckmäs'^i^er in Dbaau uad 
besucht späier den Desibodenberg bei sinkender Sonne. 

Manche andere interessante Punkte des Nahetiials können 
in £inem Tage erreicht werden, so das Städtchen Kirn mit der 
romanliscben Burgruine der Kyrbarg; in der Nibe Borg Kalten- 
fels, ferner die Bergliappe des Schlosses Kopiiensteln, «Ue 
benacUiarten Höben des Soonwaides n. s. w. 0 berstein, <I0 
8t> die romantiscbste Clegcnd des Nahethals, im Laufe eines ' 
Tags za besuchen, wtod «st nacb Vollendons der EisenbahD 
mÄißiH sein. 
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Der Erwllinang der AtnllQse nach dem Rbetitfliak, nick 
Bingen, dem Kocbnsbnge, Meh RQdesbrim, dem KiederwaM, der 
Borg Rheinstein, dem Jobannisberge u. s. w. darf ich mich fiber- 
beben , da Jede Rbelnrefse-Bescbrdbung darüber Ausliunfl giebt. 
ai!p dipsp Orte bieten da«? IM ^pnüssreicher Ausflöge von Kreuz- 
uach aus Hlr einen Mactuuittag dar. 



OeiLOftomlMlie Verü&itnisse. 



Bei dpr Ankunft in Kreuznach werden die KiirgSsfe, die 
Ihr Lnpis nirlit vorausbestellt haben, sich — durch den Omnibus, 
der sie von Bingen herführte, oder, nach Vollendung der Eisenbahn 
durch die Wagen, die sie am hiesigen Bahnhofe aufnehmen — sogleicli 
nadi ilirer Wobnnng fhbren lassen; Andere, die no^ keine 
Wobnang baben, steigen am zweeliroissipien in einem der Gasl- 
hbfe oder Badebolels ab nnd soeben sieb, wenn sie nicht gerade 
in diesen bielben wollen, sogleich eine passende Wohnung. Isl 
die Saison bereits vorangeschrirten, so wülili man zum Absleig^enrt 
am besten einen der Gasihöfe der Stedl (Adler, IMälzir-Hof, 
Berlinrr-Hot), da die ver^^^ind^npn vor der Stadt gelegenen Bade- 
hoteis Durchreisende odtr Hilrlif, dir nitht während ihrer ganzen 
Kurzeit die Wohnung beibeiialten , nur in dem Falle beherbergen, 
wenn ihreRSume von Kurgästen noch nicht vollkommen eingenom- 
men sind, und man also leicbt in den Fall kommt, dort kein 
Unierkommen IDr die Nacbt zu linden. Bei der grossen Menge 
der Logirlilaspr ist einTorausmietlien kanmnOtbig oder nur dann, 
wenn man an einem bestimmten Orte zu wohnen wQnscbt und 
ganze Suiten von Zimmern verlangt. Die Einrichtung der Zimmer 
ist an FIf Cranz nnd VoH^fSndi^kpft sfhr verschieden, und dadurch 
wird es nicht nur dem Reichen möglich, das für ihn passende 
Unterivommen zu finden , sondern auch dem ünvermögetjden. 
Nach der Lage der einzelnen Häuser, der Aussicht ins Freie, nach 
der Innern und Inssem Eleganz» sowie naeb der Lage, der 
Grosse und Emrlcbtung der Zimmer rind die Preise natfirfieb 
sehr Terscbieden« In den ersten Etagen der Bade- Hotcto und 
vlder Privallilaser giebt es Zimmer, too doien eins 15 Tbakr 
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ond mehr die Wocbe kostet; die meisten Jedoch sind weit billiger. 
So Andel man solche für 2 Thlr. und ?p|bst noch wohlfeilere. Die 
MiHt'l[)rL'i>e für ein Wolin- und Sphlalziinmer in hochgelet,'pnem 
Parierre uiiil tler ersten Kinj^e scliwaiiken zwischen 6 und 12 Tlialer ' 
die WoebCf in liüliern Ziagen sind dieselben verbflitnissmässig 
geringer. In 4er Mitte der Saison steigen die Preise; viele Hans- 
besltter ncbmen von MItie Junt bis Mitte August eine glefdie 
Hictbe, In den Moneten vor und nadi difoer Zeit ein Drittel 
weniger; andere Ibrdem die drei Sommermonate bindurch dieselbe 
Summe und vor and nach denselben nur die Hfilfle. ImKurbause 
gelten vom 1. Juli bis 15. August die hnrhsten Preise, 3—9 Thaler 
für das Zimmer per Woche, vorher und nadiher ein Drittel 
weniger. Auf jedes Zimmer ist ein Bett gerccliiici, nho bei Wohn- 
und Schlafzimmer zw«i; Jedes fernere Beit wird besonders vergütet 
zu Vt^Vs Tbaler die Wocbe. Die Mietb-Sumtne wird durcb gegen- 
oeltige Ueberelnkonft fintfeslellt; in vielen Wobnongen besteben 
indesoeD Aste Preise. In Bezog anf die Diner der Mietbc bat 
tMi der €ebniHcb gebHdet, dass mm dieselbe anf Wocben 
bedbigt. Beendigt man die Kur in der Mitte der Mietbs- 
woche, 90 werden nor die einzelnen Tage berechnet. Werhselt i 
man aber die Wohnung, ohne drei Tage vorher aufgekündigt zu 
haben, so besiefu die Verbindiicblieit, für die nächste Woche noch 
die Miethe zu zahlen. Bedingt man sich — wie dies wohl geschieht 
— gieicb für eme iüngere Zeit die Wohnung fest und will sie vor 
Abtaut der bedungenen Zeit wecbseln, so ist der Vermietber aller« 
dbip betecbtigl, den ganzen Mietbpreli m Tenangen. In der 
Mitte der Saison, wo etat WlederbeseCien der Zbnmer erwanet - 
werden iiann, ist wobl eine UebereiniLunft um mfissige EntSChl« 
digung möglicb. Um indessen solchen Unannebmlicbkeiten vorzu- 
beugen, ist es immer am be«(en , nur Wochenwelse zu miethen. 
Die Frt ise für Redienunp: sind in den meisten Hilisem nach der 
Grösse der Wohnung und der Zalil der Zimmer flxirt und werden 
dem Mietbar aufgerechnet i in andern, besonders PnvatU&usern 
besteht diese Einrichtung nicht und die Bezahlung der Dienstboten 
wild dem fintdttniten der Kurgftste Obertassen. Die iCosten ebma 
BadM betragen, Je nacb der Eleganz der Bade •Zbnmer, 9 bis 
12 Sgr. tawl. I Sgr. Ar Bedienung nnd Abtracbentttcb; bn Kur- 
bause kostet ein efaizelnes Bad 11 Sgr., ein Abonnement von 12 ' 
BAdero der 1. Klasse: 4 Thir. 2 Sgr., der 2. Klasse: 3 Tbir. 12 
Sgr. UnderbAder lioaten . die UUAe oder werden nach der 
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Grössp der Badewannp berechnet. BSder, dfe mnn im efg-enpn Zim- 
mer nimmt, sind bedeutend theurer. Die zum Baden verwancite 
Mutterlauge wird besonders, ni r^ Pfennigen das Quart, vergQtet. 
Anne erhalten Freibäder im Kurliause. 

Was den Tisch für die Kurgäste belrlflt. so werden Früh* 
sUldt nod kiciiteB Abendbrot, Tbee, HBeb, Eier, Kompots a. s. w. 
In jedem Hanse gegeben. Den Mittagsltocb nimmt raan entweder 
•n den ttbles d*hdte oder llnt eich das Esten Portionenweise ans 
den Ten;ch!edenen Spetoe- Anstalten anf das Zimmer besorgen* 
Grössere Tafeln findet man in den oben erwfthnten GastbOren der 
Stadt, anssfriem im Kasino, dem Kurhnncp, in den Badehotels 
zum Oranienhof, Kheinstein. im UnlV vnfi Holland, zur Ehemburg, 
im Engiiscben Hofe, Pariser Hofe und zum Kauzenberg \n 
mehreren LogirbSusern wird für die Bewohner im Hause <;elbst 
der Mittagstisch gegeben; in andern ist die Einrichtung getroflien, 
dass kleine Kikcben mitvermletbet werden, die Kurgiste sieb also 
Ihren eigenen Hansbalt scballlen kOnnen. In einigen Privatwob- 
nungen besteben Pensloiien, wie in der Scbwete; die Kuigisto 
haben n^imltrii für einen bestimmten wöchentlichen Preis Wohnung, 
Knst und Bfider; auch in gn^<;?ern Badehotels werden oft snirhe 
Arr<irmements getroffen. KindsT oder innfrere Knaben und Mäd- 
chen finden in mehrern Familien während ihres Badeaufenttialls 
Aufnahme, Pflege und die nöthige Aufsicht. MSdchen werden 
namentlich indem MSdchen-Pensionate der Frau Engelmann-May 
(Verwandte des Verfbssers) aufgenommen — sie baben bler 
sttgleieb Gelegeribelt, den Vnterrlebtsstunden , soweit es die Kor 
erlaubt, belzuwobnen — ferner bel'Prioleln Lossen, Pran Wittwe 
Presber, Herrn Oberlebrer Delmann und andern; HcrrDelmann 
nimmt auch grossere Knaben, die obne aegleitung die Kar gebraocben, 
in Pension. 

An tüchtigen Lehrern in fremden Sprachen, sowohl den 
alten, wie den neuen, ist Ueberflüss; ebenso an Musiklehrern; die 
Instrumente werden von mehrern hier wohnenden Fianofürte- 
Pabrikanten geliefert. Die Boehbandlongen von R. Voigtlinder 
nnd Gebrftder Sebnabel, beide Im Berridie des Bade •Etablisse- 
ments gelegen, baben ancb zngleicb ieibblbllolbeken, Joumaizirkei 
und Lesezimmer, in denen die wichtigsten deutschen, so wie 
einige englische und ft-aozOslscbe Zeitungen and bdletristisdie 
Joamate aulj^elegt sind. 
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Con7.erte werden h&uflg im Kurbause iheils von fremden 
KOnsUern, tbeils von einheimischen veransiaiteC. Das Brunnen* 
Ordwster spielt Morgens und Abends an der EHsenqnelle uod 
glebt ansserdem an Sonntag -NachmlUagen vor dem Korbaase 
Conzerte im Freien. GartoDbarnionlen werden von einer andern 
Gesellschaft von Musikern i^st tftglirh an dem einen oder andern 
der verschledPHpn nahegeleprenen Vergnögungsorfe gregeben, «^o 
zweimal wöchentlich im Kurg;arten der Theodnrsballe, soilann auf 
dem Kisky'schen Wörthe, im Garten des Kasino's, Im Bheinstein u. s. w« 

An Wagen und Eseln zum Vermiethen ist kein Mangel; 
für letztere sind die Preise von der Behörde fixirt; die der 
Wagen Ar bestlmm(e Exkursionen sind durch Uebereinknnft der 
verschiedenen Wagenbesitier ftstgestellt; sie fldlen nnd steigen 
Jedoeh immer etwas nach Vertailtnlss der Nachfrage. FBr Roll- 
wagen nnd RollstOhle ist hioreidiaid gesorgt; Ihre Preise sind 
indessen leider noch nicht durch eine bestimmte Taxe nonnirt* 

Fftr die Bedürfnisse der Kleidnng und ToilHte sorgen 
tOchlige Arbeiter, wohiversehene Kaufläden und eine Menge von 
PotemacheriDnen. 

Ausser den Kosten fOr Wohnung, Tisch, BSder , Vergnü- 
gungen und die Brunnenkarte, die jeder Kurgast zu lösen hat 
— sie wird ihm vom Bade-Insiiektor zugeschickt, beträgt 1 Tbir« 
J5 Sgr. IQr eine Person nnd S TUr. IBr eine FamUie nnd glebt 
das Beeilt tom Bcnttxen des Brunnens« der Promenade ond des 
Kursaals — wird die Börse des Fremden andi bier, wie an 
andern Badeorten, mannigfach in Anspruch genommen. So hängt 
dii' Siibsistenz des Bade - Orchesters , deren Kosten die Bade- 
direktion nur zum Theil tragt, mit von den fn'iwülicreii Bei- 
trfigen der Kurgäste und dem Ertrage der SereiiaUen aü, die 
den ehizelnen Kurgästen, nach vortjer eingeholter Erlaubniss, bei 
üirer Anltnnft oder Abreise gebracht werden. DieBmnnenmadcben 
erkalten flkr das Credenzen und Aufbewabren der Gllser am Ende 
der Knr eine beliebige Remnneralion. Dass die vencbledenen 
WohlUiKtlgkeitsanstalten, dieFrauenvereine, Waisenbinser, Anstsiten 
für verwahrloste Kinder u. s. w. durch Subscriptionen und Ver- 
losungen den Fremden in Contrlbution setzen , ist nirlit zw 
umgehen. Indessen . wer Gesundheit sich an einem Orte holt, 
der mag seinen Dank bekünden, indem er nadi Kräften sein 
Sciierlieui mr Uuierstützuug der Armen iieiiragt. 
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Auf der Karlshalle. Theodorsballe und in Münster bestehen In 
Bezog auf üie Wubnungen und die Bäder ähnliche Yerh&Unlsse und 
Preise. Nur int dort der Kurgast weder eine Brunnenkarte 
Sil Kacn, noch Beltrlge znr fimiuieiiiDiisik — es bestellt ntmJfdi 
keine daselbst — so laMen. Auch eilstirt daselbst nicht da^ 
Instttttt der Broonenniidcben. Was man auf diese Weise erspart, 
ivird indessen wieder dadurch oonsumirt, dass alle materiellen 
Bed0rrni<?5e , sowie flie geistige Nahrung von Kreuznach durch 
Boten bezogen werJfn nniss. So ist denn aurh hier der Aufent- 
halt verhällnissmfissig keineswegs wohlfeiler, wie in Kreuznach. 

Indessen kann hier wie dort der Fremde, der Ökonomisiren 
rauss, leicht seine Einrichtungen so treffen, — besonders, wenn 
er in der Stadt selbst seine Wohnonf wiblt« oder auf den Salinen 
hl den Hiusem der dortigen Arbeiter ^ dass er nnr wenig mehr 
vcrbrancht, wie so Raose. Namentlich sfaid die Lebensmittel nicht 
thenrer, wie in Jeder andern gleich grossen Stadt. Dass die 
Preise der Zimmer in den im Freien gelegenen Badeh&usem weit 
höher sind, wie selbst in den grössten Hauptstädten, wird 
man begreiflich finden, wenn man bedenkt, dass dieselben 
nur 3 höchstens 4 Monate im Jahre von Miethem besetzt sind, 
also in dieser kurzen Zeit die ganze Jahresrente eintragen mQssen. 
Ans derselben Ursache können auch die Preise fQr das Yermietben 
von Instrumenten, sowie der Wagen nicht wohl billiger sehL So 
bt es denn allerdhigs nicht so leognen, dass man hier nicht so 
woblfeit leben kann, wie in manchen Schiesiscben Bldem oder in 
den kleinen Badeanstalten des Schwarzwaides. Vergleicht man 
indessen die Kosten, die mit pitipr hipsijrfn Badekur verbunden 
.sind, mit denuii an andern ^Tüssern Bade* irren, mit Ems. Wies- 
baden , Uoniburg u. s. w. so wird man sicher zu Gunsten \ on 
Kreuznach einen wesentlichen Unlerscbied finden und nur mit 
Unrecht da.sselbe zu den theuern B&dem zfihlen. 




Ii. A. Pflti'Beha Bnehdrnck«r«I in KrewnMb. 
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^his book is due two weeks from the last date stamped 
^ below, and if not returned at or before that time a fine of 
} five Cents a day will be incurred. 
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